
Kr. 231 .

Wotmemflils - Bnüngllitg » :
» onntmcn » >Preis prSnumeiando !
Bierteljährl . Z�v Ml . Mona «. 1,10 Ml .
wöchentlich 2S Pfg. frei WS Hau ».
Einzelne Nummer S Pfg. Sonntag »-
nummer mit illuftrierter Sonntag »-
Beilage . Die Neue Seit - 10 Pfg. Post -
«Wonnement : 1. 10 Marl pro Monat .

Angetragen w der Post »Zeitung »-
Preisliste für 1 » « » unter Nr. 8 » » » .
Unter Kreuzband für Deutschland und

Oesterreich - Ungarn s Marl für da »

übrige «uSland » Marl pro Monat .

«djeiDt tiigllch aoBtr montagj .

SO . Jahrg .

o .
Verlinev Volksvlalt .

vl « lnlettlsni - StdShf

beträgt für die sechsgespaltene Kolon«! «
»eile oder deren Raun , 40 Pfg. , für
politische und gcwerlschaftliche Verein »-
und BersammlungS - Rnzeigen SO Pfg .
„ KUin « Hnieig «» " jede » Wort 6 Pfg .
( mir da « erste Wort fett). Insecate für
die nächste Nunimcr müssen bi » S Uhr
nachmittag » in der Expedition abgegeben
werden . Die Expedition ist an Wochen»
tagen bi » 7 Uhr abend », an Sonn - und
Festtage » bi » SUHr vormitttag » geöffnet .

Telegramm >Uoreffe !

„Soeiattleookrat Bert *" .

Centrawrgan der socialdemokratischen Partei Deutschlands .
« . eclaktton t SM . 68 , I . lnäensN ' ass « 69.

Fernfprechert Amt IV , Nr . 1S8Z .
_

Dienstag , den SÄ . September 1903 . I Cxpeciirion : SM . 68 , �lnäensti - asse 69 .
sffevnfprecher : Amt IV . Nr . 1V84 .

Der Parteitag .
Der Borsitzende des Parteitages faßte in der Schlußansprache

die Ergebnisse der Dresdener Woche bündig und treffend zusammen .

Er erklärte , der Parteitag habe erwiesen , daß die deutsche Social -

demokratie nach dem gewaltigen Wahlsiege , nach dem Zustrom
neuer großer Anhängermassen an keinerlei Aenderung ihres

bisherigen Wesens denke . daß sie in der stolzen Selbst -

ständigkeit und revolutionären Principienklarheit , der sie ihre
Siege verdankt , ihren Kampf gegen politische und wirtschaftliche
Bedrückung weiterführen wolle . Es ist auch richtig , wenn Genosse

Singer ausführte , daß durch diese unzweideutige Feststellung des

Parteiwillens die praktischen Arbeiten , die unser im politischen

Tageskampfe warten , wesentlich erleichtert werden . Hatte sich doch
in vielen Parteigenossen ein manchmal bis zur Verbitterung
gehendes Mißtrauen eingenistet , daß ein Teil der Partei eine neue

Taktik , eine Umgestaltung der Partei in ihrem innersten Wesen an -

strebe . Indem diese Parteikreise entweder sich überzeugten , daß sie allzu

düster gesehen , oder indem sie ihrer Absicht entsprechend durch neuen Partei -

tagS - Beschluß der gefürchteten Entwicklung vorgebeugt sehen , können

sie nun größere Beruhigung fassen und von nicht geringer Be -

sorgnis entlastet an ihre agitatorische und parlamentarische Arbeit

gehen . Wir erwarten zuversichtlich , daß diese Beruhigung der Be -

fürchtungen sich als ein nachhaltiger Erfolg des Parteitags
erweisen wird .

So bedeutsam aber solcher Erfolg deZ Parteitags einzuschätzen

ist , so dürfen wir uns dennoch der unerfreulichen Erscheinungen , die

den Parteitag belasteten , nicht verschließen . Wir , die wir so oft

und so gern unfern Parteitagen freudigstes Nachwort gewidmet , wir

haben die Pflicht , Kritik zu üben auch gegenüber der höchsten

Instanz unsrer Partei , gegenüber dem Parteitag selbst . Unsre Gegner
sind eifrig beflissen , die Vorgänge deS Parteitages in ihrem Interesse

auszunützen ; die einen unter ihnen trachten danach , unser

unzweideutiges Bekenntnis zum unversöhnlichen Kampf gegen die

kapitalistische Gesellschaftsordnung zu Scharsmacherzwecke » auSzu -
beuten , die andern setzen das groteske Unternehmen des „ Aus
cinanderlobens " fort und entdecken auch in diesen » Parteitage An -

zeichen des nahenden Sieges der „Revisionisten " . Wir aber haben

unbeirrt durch jederlei gegnerisches Verhalten unsre Ueberzeugungen

auszusprechen und wir dienen der Partei , indem wir Mängel und

Fehler , die wir wahrzunehmen glauben , nicht „vertuschen " .
Wie hoch auch das erneute Bekenntnis zur sicgbewährten

Kampfmethode angeschlagen werden mag . es bedurfte nach unserm
Ermessen zur Erreichung dieses Zieles nicht so umfassender
Debatten , wie sie in Dresden stattfanden , und noch
weniger ist die erbitterte Heftigkeit der Fehde ein un -

vermeidliches Uebcl . Gewiß erklärt sich die Schärfe der Aus -

spräche aus der Leidenschast zur Sache , aber die Gefahr ist hervor -

getreten , daß unter dem Persönlichen die Sache erstickt und daß

private Angelegenheiten in die Diskussion geworfen werden , die den

Sensattonslüsterncn , aber nicht den Polittker angehen . Daß diese

Gefahr in Dresden Wirklichkeit wurde , das hat nicht nur die er -

regte Stimmung der Gemüter bewirkt , sondern die Art , wie

der Parteitag vorbereitet worden war , hat das

Neberströmen dieser Erregungen begünstigt . Unsre Zeitung hatte

sogleich nach der Bekanntgabe der Tagesordnung des

Parteitages durch den Parteivorstand ihre Dürftigkeit und Un¬

zulänglichkeit betont . Wir vermißten die Stellung positiver Be -

ratungsgegenstände , wir wünschten , daß mindestens die Reichstags -

Wahlen zu einem besonderen Gegenstand der Tagesordnung gemacht
würden , es sollte eine umfassende Besprechung der Wahlergebnisse
in den verschiedenen Landestcilen und '

gegenüber den verschiedenen
gegnerischen Parteien herbeigeführt und die Vorbereitung fiir

systemasische Fortführung unsrer Agitation und Organisatton , be -

sonders in den bisher erttagsloseren Gebieten des AgrariertamS
und des Centrums , getroffen werden . Das war etwas völlig andres ,
als was der Parteitag in Mangel entsprechender Vorbereitung that ;
die Verkoppelung der ReichStagSwahlen mit der Taktikfrage ließ die von

uns befürwortete Erörterung völlig verschtoinden , und nur in Bebels

interessanten Ausführungen ist ein wirkliches Eingehen auf das

ReichstagS - Wahlergebnis und seine Folgen zu finden gewesen . Ein

sachlich eindringliches Referat aber über diesen Komplex von großen
Fragen der aftuellen Politik und einer Debatte , an welcher gerade
auch die Genossen der praktischen Arbeit zu Worte kommen und ihre

Erfahrungen austauschen konnten , hätte dem Parteitage den Charakter
der Sachlichkeit aufgeprägt und die Fortarbeit nach dem Siege un -

mittelbar angeregt und gefördert . Es hätten auch andre Fragen der

Agitatton und der parlamentarischen Bethättgung behandelt werden

können ; war auch über Arbeiterschutz . Achtstundentag und Versiche -

rungSgesetzgebung nichts völlig Neues zu sagen , so hätte doch die

Aufrollung solcher Fragen und die Ankündigung, in dem Kampfe auf

diesen Gebieten die vermehrte Kraft der Partei machtvoll einsetzen

zu wollen , lauten Wiederhall in der Arbeiterschaft gcftinden . So

unverwüstlich das Verttauen der Arbeiter in die Socialdemokratie

ist , es wird wahrlich besser erhalten durch sachliches Wirken , als durch

erniedrigende Anschuldigungen der führenden Männer wider

einander . Wären dem Parteitag niehr sachliche Aufgaben

gestellt und wäre ihre Behandlung gut vorbereitet worden .

. so hätte der Parteitag diesen Dingen seine Kraft gewidmet und
es wäre schon von vornherein nicht genug Zeit vorhanden gewesen ,
um sie überreichlich auf unbehagliche Personalien zu verschlvenden .

Da solche Aufgaben nicht vorlagen , wurde der Parteitag zu dem

ungewöhnlichen Schritt gedrängt , für eine Angelegenheit , die sicherlich
nicht ersten Ranges ist , unbeschränkte Redezeit zu gewähren . Hier -
durch wurden in der Debatte über die Mitarbeit an der „Zukunft "
die Redner verleitet , in breiter Weise alles auszuladen ,

was sie über die einzelnen Personen , die dabei in Frage

kamen , ausgespürt hatten . ES war völlig unnöttg . die Angelegenheit
des Genossen Mehring vor den Parteitag zu ziehen . Wenn Partei -

genossen über Mehring Mitteilungen gewannen , die nach ihrer Mei -

mmg ihn für die von ihm eingenommene Parteistcllung unwürdig er -

scheinen ließen , so war eS ihre Pflicht , der Parteileittmg die Angelegen -

heit zu unterbreiten . Mr halten dies für nötig , nicht um etwas vor

der weiteren Oeffentlichkeit zu verheimlichen , sondern um die kostbare

Zeit eines Parteitags zu schonen . Aus diesem selben Grunde aber

ist auch die Behandlung der gesamten „Zukunft " - Angelegenheit keine

richtige gewesen , gerade der Verlauf und das Ergebnis der Debatte

haben uns vollends überzeugt , daß das Gleiche zu erreichen gewesen

ist ohne die Heraufbeschwörung einer Ll/ztägigen fürchterlichen
Debatte .

Auch das Verfahren des Parteitags in der Taktikdiskussion
war kein glückliches . Auch hier war die unbeschränkte Redezeit nicht
das richttge ; man hätte gewiß besser gethan , einem Referenten und

Korreferenten je eine Stunde Redezeit zu geben und den weiteren

Rednern je 20 Minuten . Wir sind eine demokrattsche Partei , und

die überaus lange Rednerliste zeigte , wie zahlreiche Delegierte ein

Wort zu dieser Frage zu sagen wünschten . Bei dem Verfahren , das

der Parteitag , wie unS scheint ohne genügende Voraussicht der

Folgen seines Beschlusses , einschlug , erlebten wir Drei -

stunden - Reden einzelner , während die große Mehrzahl der

in die Rednerliste Eingezeichneten nicht zum Wort gelangte . Auch
unsrer Redaktton , wie wir nicht unihinkönnen festzustellen , ist so die

Möglichkeit genommen worden , ihre Anschauungen vor dem Partei -
tag zu vertteten , nachdem sie durch Bebel hefttg angegriffen
worden war .

Ein andrer und noch weit bettächtlicherer Mangel in der Be -

Handlung der Takttkfrage hat sich aber darin herausgestellt , daß
unter den leitenden Instanzen unsrer Partei nicht diejenige unnnter

brochene und innige Fühlung vorhanden ist, die das Wohl der Partei

fordert . .
Das Ergebnis der Taltikdcbatte ist die Abweisung aller

etwaigen Neigungen , den Klassenkampf des Proletariats abzustumpfen
und durch eine weichliche Takttk die SiegeSaussichten unsres Kanipfes
zu verschlechtern . Bedurfte es zu dieser Bekundung der Aktion , die
wir in Dresden erlebten ? Wir bestreiten es . Wir meinen , daß in
den hefttgen Auseinandersetzungen , die zu diesem Ergebnis führten ,
ebenso viele ? Unnöttge , oder keineswegs Erhebende hätte der -
mieden werden können , wie es v e r m i e d e n w 0 r d e n i st in der

Differenz zwischen Genossen Bebel und unsrer Redaktion . Diese
Differenz erschien vor dem Parteitag bei Feind und Freund von

großer Tragweite , man erlvartete Enthüllungen und Erschütterungen ;
ein Parteiblatt selbst hatte die Nichtauftiahme der Erklärungen des

Genossen Bebel durch unsre Redaktion als „ den Höhepunkt der Ver

tuschungScampagne " bezeichnet . Eine Aussprache im kleineren
Kreise zeigte allen Beteiligten , daß die Angelegenheit sehr
harmlos lag , und daß vor allem die Vermutung einer Illoyalität
gegenüber Bebel eine Unsinnigkeit war . Der Parteitag kam so über

diese Angelegenheit verhälttnsmäßig schnell und ohne widrige
Episoden hinweg . Der Fall lehrt , daß eine verständige Aussprache
viel erreichen kann und daß es nicht immer , weder in persönlichen ,
noch auch in sachlichen Fragen , erst nötig ist , sich bis zur Ehren -
kränkung herabzusetzen , um dann schließlich verlustreichen Frieden zu
schließen . Es ist aber ein Uebelstand , daß unsre Partei -
leitung zuweilen in entscheidenden Momenten überhaupt
nicht zu gemeinsamer Beratung zusanmientritt . Genosse Bebel

führte aus , daß die Aufwerfung der Revisionsfrage nicht ein Er -

zeugnis der polittschen Sommersttlle sei , sondern daß solche Fragen
eben gerade in dieser Zeit zur Erörterung gelangen , weil in der

Parlanientszeit andres in Anspruch nimmt . Wenn das der Fall ist ,
dann ist es aber ein unhaltbarer Znstand , daß in der Zeit , da

Lebensfragen der Partei zu allgemeiner und erregter Erörterung
gelangen , die Parteileitung , die in unsrcrParteiniemals eine bloßeKassen -
und Geschäfts - Verlvaltungsstelle war , monatelang nicht versammelt
ist , daß das einflußreichste Mitglied der Parteileittnig fern vom Sitz
der Parteileitung und des Centtalorgans der Partei weilt . Wir

sind absolut überzeugt , daß die Taktikdebatte in Dresden sich in ganz
andrer Art abgespielt hätte , wenn unser Bebel die Monate vor dem

Parteitag mit unS andren in persönlicher Aussprache hätte sein
können .

Wir schätzen überaus die Sorge unsres Bebel um die Erhaltung
der stolzen Unabhängigkeit und des Kampfcharaktcrs unsrer Partei ,
aber es dünkt uns , daß er sich in diesem Falle zu
sehr gesorgt hat . In der Entfernung verliert sich leicht
das richtige Maß für die Größe und Bedeutung der einzelnen

Erscheinungen . Bebel hatte ganz zutreffend den Bernstein - Artikcl ,
der den ersten Anlaß zu diesen Erörterungen gab , als eine Neben -

sächlichkeit angesehen , aber er hat das gewiß mit unnöttgem Auf -
wand vollführte Eintreten des Genossen Wollmar überschätzt . Er

glaubte , revisionistische Bestrebungen , mit denen die Masse unsrer

Parteigenossen nicht das mindeste gemein hatte , in gewalttgem
Feldzng bekriegen und niederwerfen zu müssen . So wurde
aus einer Bagatelle schließlich eine große Aktion , deren Aus -

gang doch wieder zur Bagatelle zurückführte . Wo immer

Thatsachcn einer falschen , weichlichen , gefährlichen Takttk in
die Erscheinung tteten , da ist Anlaß und Notwendigkeit zum
Kampf und auch der „ Vorwärts " hat dann niemals , wie man ihm
ohne jede Berechtigung vorwarf , „vertuscht " . Aber ein Kampf gegen
„revisionistische Bestrebungen " , die nicht scharf gekennzeichnet und an

Thatsachcn nachgewiesen werden können , kann nur so enden , wie die

Auseinandersetzung in Dresden , mit der beinahe einstimmigen An -

nähme derselbe « Resolution . Um zu diesem Ziele zu kommen ,
dürfte manches herbe Wort erspart werden , denn weder ist es er -

baulich , noch ist nöttg , daß die einen unsrer Führer als Zerrütter

der Parteigrundlagen und als Auslieferer deS Proletariats an die

Bourgeoisie , daß die andern als eigenmächttge Diktatoren bezeichnet
werden . In der Arbeiterwelt wird Vertrauen zu den Führern und

Freudigkeit zum Kampfe so nicht gestärkt .
Vielleicht zeiht man unS , da wir diese Ansicht über die

Irrungen unsres Parteitages aussprechen , wiederum der Neigung

zum „ Vertuschen " . Wir erttagen diesen Vorwurf in aller Gelassen -

heit , da wir wissen , das Interesse der Partei zu wahren . Wir können

die ungeheuren Erregungen einiger Genossen über die angeblichen
unüberbrückbaren Gegensätze in unsrer Partei durchaus nicht

tragisch nehmen , denn wir erinnern uns . daß noch im

Juli dieses Jahres , auch aus Anlaß der Vicepräsidenten - Angelegen -

heit , unser Parteigenosse Singer das Wort sprach :

„ Mir fehlt daL Verständnis für die Notwendigkeit , unmittelbar

nach einem glorreich beendeten Feldzug ohne Nöttgung Fragen

aufzuwerfen , aus denen — wenn auch natürlich mit Un -

recht — die Gegner wieder neue Nahrung für die von ihnen
verbreitete Legende von den tiefgehenden Meinungsverschiedenheiten
in der Soeioldemokratte schöpfen . "

Weil wir dieser selben Meinung huldigen , darum mußten wir

uns entschließen , nach den Erlebnissen und Ergebnissen von Dresden auch

unsrer höchsten Parteiinstanz , dem Parteitag selbst , ein kritisches
Wort zu sagen . Wir sind tief überzeugt , daß , je mehr die ersten

Erregungen vergehen , das besonnene Urteil unsrer Parteigenossen uns

zustinnnen wird .
Uebertreiben wir nicht unsre Meinungsverschiedenheiten . Gehen

wir gegen den Feind !

Lanrahütte .
Wenige Tage nach dem Laurahütter Krawall erscholl in der

Hakatistischen Presse der Ruf , der Krawall sei von nationalpolnischer
Seite gemacht worden , zumindest aber auf die „Hetzereien " zurück -
zuführen .

In der Gerichtsverhandlung , welche hinter uns liegt , ist dieselbe
Vermutung in schüchterner , unsicherer Weise vorgebracht worden —

irgend welche Beweise ließen sich hierfür nicht finden .
Die Argumentation der Hakatisten war sehr einfach : Bei dem

Krawall war fortwährend „ Hoch Korfanlyl " gerufen worden .
Korfanty ist ein Nationalpolc . Also war der Krawall — national -
polnisch .

Nichts falscher als dies . Um hierfür die ausreichende Er -
klärung zu geben , müssen wir mit einigen Worten auf das Wesen
der oberschlesischen nationalpolnischen Bewegung eingehen , wenigstens
ans denjenigen Teil derselben , der in dem Jndustrieproletariat äugen -
blicklich Fuß gefaßt hat .

Es ist nämlich kennzeichnend , daß die Tausende von ober -
schlesischen Arbeitern , welche bei den letzten Wahlen ihre Stimmen
den nationalpolnischen Kandidaten gegeben — gar keine Rational¬
polen im nationalistischen Sinne des Wortes sind . Wendet man
sich an einen solchen Arbeiter mit der Frage : „ Warum haben Si «
Korfanty gewählt ? " — so erhält man in 39 von 199 Fällen die Ant -
wort : „ Weil er für billiges Brot , für besseren Lohn , für eine bessere
Rentengesetzgebung eintreten , weil er gegen «die Herren " kämpfen
wird . "

ES ist das Klassenbewußtsein . daS in diesen Worten zum AuS -
druck kommt , ein Klassenbewutzffcin , welches sich zum Socialismus
noch nicht durchgerungen hat , weil seine Träger sehr religiös sind
und noch an das alte Märchen von der Religionsfeindlichkeit des
Socialismus glauben .

Die nattonalpolnischen Führer haben sehr Wohl gewußt , daß
dies Klassenbewußtsein , der bewußt « Gegensatz zu Kapital und Re -
gierung , schon in den Massen steckt . Sie haben ihre Agitation danach
eingerichtet. Und es war ihnen nicht schwer , dabei gleichzeitig
und in starkem Maße das Nationalbewußtsein zu propagieren , da
die Germanisatoren — zugleich die kapitalistischen und politischen
Widersacher des Volkes sind . Speciell kommt das in Oberschlesien
zum Vorschein . Das Kapital ist durch und durch deutsch — die Re¬

gierung und die Behörden gleichfalls . Es giebt keinen polnischen
Adel , keinen polnischen Gewerbestand , es giebt nicht die kleinen , am
schlimmsten ausbeutenden polnischen Kleinhandwerker , die der posener
Arbeiter nur zu gut kennt . Und die Geistlichkeit vor allem ist in

Oberschlcsien fast ausnahmslos auf feiten der Mächttgen , der Ge »
walt . Mit dieser galt es für die oberschlesische nationalpolnische
Bewegung fertig zu werden . Auch das war nicht schwer . Trotz
des religiösen Gefühls war in den Massen der Arbeiterbevölkerung
längst ein starker Groll gegen die Geistlichen entstanden , welche sich
bei jeder Gelegenheit auf die Seite des Kapitals warfen , welche un «
mittelbar und in schroffster Weise die Germanisation förderten .
Die nationalpolnische Bewegung trug der Situation Rechnung und
stellte die Formel auf : « Wir sind gute Katholiken , viel bessere
als diese Priester . Wir achten dennoch die Geistlichen als Priester .
Wir verurteilen sie aber in dem Augenblick , wo sie ihren kirchlichen
Einfluß zu politischen Zwecken des kapitalistisch - hakatistischen Re -
gierungs - Centrumö mißbraucht . " Die Formel schlug ein . Und es
ist offen gesagt geradezu ein geschichtliches Verdienst der national -
polnischen Bewegung in Oberschlesien , daß sie die Arbeiter gelehrt
hat , den weltlichen Einfluß der Geistlichkeit von dem kirchlichen zu
unterscheiden und zu trennen . Das Verdienst kann man der

Gornoslazaker Bewegung nicht abstreiten , wenn man sie sonst noch
so scharf verdammt .

Die nationalpolnische Bewegung hatte also ihren Zweck et *
reicht : sie richtete nun ihr « Angriffe gegen die drei Faktoren , die
sich zu dem klassenbewußten Arbeitervolk in immer schärferen Gegen -
satz gestellt hatten : gegen das Kapital , die Regierung und die Geist »
lichtest bezw . das Centrum .

Wenn wir bedenken , daß zahlreiche oberschlesische Gruben und
Hütten im Besitze der Centrumsmagnaten sind , daß weiter das
Centrum durch seinen Brotwucher und seine „sociale Politik " sich den

größten Haß der Arbeiterbevölkerung zugezogen hat — so werden
wir verstehen , wie rasch die Bewegung stieg . Das Losungswort der

Arbeitermassen in Oberschlesien — ohne Rücksicht darauf , ob sie bei
der Wahl den Socialdcmotraten oder den Nationalpolen die Stimme

gaben — war der entschiede " « R' lsi : „ Nieder mit dem CentrumI "



llnb in diesem einzigen Rufe spiegelt sich wieder der belvuhte Gegen -
satz zu Kapital , Regierung und politisierender Geistlichkeit , in diesem
Regierung und Kirche sind in Oberschlesien eins — ihr politischer
Vertreter ist — das Centrum .

Und nun bedenke man zweierlei : Erstens : die unglaublichen
Provokationen der Centrumsgeistlichen während des Wahlkampses ,
den Mißbrauch der Kirche zu Centrumszwecken , die Unmöglichkeit
für die Nationalpolen und Socialdemokraten , auch nur eine Vcr -
sammlung abzuhalten , und zweitens : das kulturelle Niveau des
oberschlesischen Arbeiters .

Von dem ersten Punkt haben wir schon oft gesprochen und werden
es nicht wiederholen . Nur eins sei gesagt : Man kann sich gar nicht
denken , welche Erbitterung die religiösen , frommen Oberschlesier er -
faßte , wenn sie zur Kirche gingen und dort statt des Trostwortes
Beschimpfungen ihrer politischen Führer und Lieblinge hörten .
Der Hirtenbrief von Kopp that das übrige , um die Gemüter zur
Siedehitze zu bringen .

Und dann bedenke man , auf welchem kulturellen Niveau die
oberschlesische Arbciterbevölkerung steht . Man sehe in die Wohnungen
hinein , in denen dies Geschlecht aufwächst . Man blicke in die unter -
irdischen Tiefen , in denen Taufende ihr Leben unter steter Gefahr
verbringen . Man betrachte die rauhe und rohe Behandlung , welche
die oberschlesischen Arbeiter sich gefallen lassen müssen . Man be -
denke , daß die Schule , welche nur deutsch lehrt , nur minimale
Erfolge bei einer Bevölkerung haben kann , die fast ausschließlich
polnisch spricht . Man bedenke . daß unser herrliches
Germanisiernungs - Shstem Tausende und Abertausende von
Oberschlesiern aufgezogen hat , welche polnisch sprechen
und denken — aber polnisch nicht lesen
können ; welche deutsch zwar lesen können — aber das Ge¬
lesene nicht verstehen I Man bedenke , daß solche Leute absolut keinen
Kultureinflüssen zugänglich sind . Die Kirche hat die Arbeiter ge -
lehrt , untolerant zu sein . Die Kirche hat sie gelehrt , daß man
socialdemokratischc Flugblattverbreiter schlagen müsset

Systematisch hat man es verhindert , daß in Obcrschlesien starke
Arbeiterorganisationen entstehen . Der überall merkliche Bildungs -
einflutz der Arbeiterbewegung ist in Oberschlesien durch die Un -
Möglichkeit , Versammlungen abzuhalen , unterbunden . Der erziehe -
rische Einfluß der Gewerkschaften ist aus demselben Grunde ge -
hemmt .

So weiß denn die Masse der oberschlesischen Arbeiterbevölkerung
wenig vom organisatorischen , systematischen Kampf um Verbesserung
ihrer Lage . Die Schuld daran haben nicht die Arbeiter , sondern
diejenigen , welche jetzt über die Unglücklichen am meisten zetern .
Man hat systematisch die oberschlesische Bevölkerung in Sklaven -
banden erhalten . Es ist aber nichts Neues , daß Sklaven zur
Gewalt greifen , wenn die Empörung über Unbill , über geschehenes
Unrecht keine Grenzen mehr kennt . . . .

Und nun vergegenwärtige man sich die Vorgänge , welche der
Prozeß entrollt hat .

Fest steht , das - die Gcwaltthätigkeiten erst dann begannen , als
Feueralarm geblasen wurde . In der Verhandlung wurde erklärt .
es sei ein Zufall gewesen , der Brandmeister habe gehört , wie „ Feuert "
gerufen wurde und hätte daraufhin blasen lassen .

Welche Unklugheit gehört aber dazu , aus einer aufgeregten
tausendköpfigen Menge einen Mann zu verhaften und dann — als
er flüchtete — an die Handkette zu nehmen I

Das war der Ausgangspunkt der Unruhen , nachdem die Arbeiter
den Feueralarm gehört hatten und sich dachten , was ihnen be -
vorstand .

Der Gerichtsvorsitzende hat es sich nicht nehmen lassen , in der
Urteilsbegründung zweimal darauf hinzuweisen , daß es besser ge -
wesen wäre , schon zu einem früheren Zeitpunkte auf
die Menge zu schießen .

Derselbe Gerichtsvorsitzende hat in der Urteilsbegründung
ausdrücklich darauf hingewiesen , daß der Ruf „ Hoch Korfanty l " jedes -
mal erscholl , wenn Gewalthätigkcitcn begangen wurden . Und der
Vorsitzende fügt hinzu , das sei bezeichnend „ für die Menschen , welche
sich gegen das Recht vergingen " .

Wozu sagte das der Vorsitzende ? Wir können uns doch nicht
denken , daß gerade die Rufe „ Hoch Korfantyl " strafschärfend wirken

sollten . Hätte der Vorsitzende eine solche Thatsache auch in dieser
Weise betont , wenn bei dem Krawall „ Hoch das CentrumI " gerufen
worden wäre ?

Was die prozessuale Behandlung der Sache bettifft , so haben
wir wiederholt auf Einzelheiten hingewiesen und wollen heute nur noch
feststellen : 1. Man hat oft den Angeklagten Fragen gestellt , welche sie
gar nicht verstehen konnten . ' 2. Man hat im Wege der

Argumentatton aus den Antworten der Angeklagten Schlüsse ge -
zogen , welche die Angeklagten nicht beabsichtigten . 3. Die Dolmetscher
haben sehr Erhebliches oft weggelassen , oft ungenügend übersetzt . 4. Man

hat oft Gewicht gelegt auf dumme Renommistereien der Knaben
und der halbwüchsigen Burschen , ö. Man hat den Jungen
allen die Einsicht zugesprochen , welche nmn bei Jugend -
lichen von 12 —18 Jahren feftstellen mutz , um strafen zu
können — trotzdem der persönliche Eindruck , den die Knaben auf viele

Beobachter gemacht haben — ein ganz konfuser war . 6. Man hat
die grohen , hier behandelten Gesichtspunkte der Volkserregung den

Angeklagten nicht einmal strafmildernd zugerechnet .
Wir aber wiederholen : Die innere Ursache des Krawalls war :

daS Klassenbewutztsein des Volkes erwacht ; man hält das Volk an
. »er Kette ; das Volk wird empört . Man hält es dann noch fester .
Kapital , Verwaltung , Kirche gehen Hand in Hand . Die Empörung
steigt zur Siedehitze . Die empörten Massen sind ungebildet ,
unorganisiert . Man läßt nicht zu, daß sie sich organisieren , datz sie
sich erziehen , datz sie sich bilden . Man will finstere Sklaven

haben . Es kommt die Wahl — mit ihr die geschilderten Zustände ,
mit ihr der Hirtenbrief Kopps . Die Siedehitze ist da . Der Feuer -
alarm , die Verhaftungen machen das übrige . Der Krawall ist fettig .
Und bezeichnenderweise richtet er sich gegen die P o l i z e i . die

Pfarrei und das H ü t t e n a m t. Es sind die Merkmale der

kapitalistischen Dreieinigkeit I Der Arbeiter kennt sie .
Der Gettchtsvorfitzende gab zu verstehen , es wäre besser getvescn ,

früher zu schießen .
Ein als Zeuge vernommener Stationsassistent auS Laurahütte

erzählte , datz man am Krawalltage um Militär nach Beuthen O. - Schl .
telegraphiett hatte und daß man die Nachricht vom Herannahen des
Biilitärs verheimlichen wollte , was „ leider " nicht gelungen sei !
Das ist noch ein Punkt , welcher dringend der Aufklärung bedarf .
Warum wollte man gerade das verheimlichen ?

Man wird versuchen , aus dem Prozeß Kapital zu suchen für
noch schärfere administrative und gesetzliche Matznahmen gegen die

polnische Arbeiterbevölkerung .
Uns lehrt der Prozeß ganz Entgegengesetztes : Freiheit und

Bildung ! Wir verlangen das Vereins - und Koalitionsrecht — nicht
nur auf dem Papier — auch für Oberschlesien .

Wir verlangen die Einfühnmg der Volks spräche in den

Schulen .
Das sind zwei elementare Forderungen der polnischen Arbeiter -

klaffe , deren Erfüllung verweigern heißt : die Verantwortung
übernehmen für alle unklugen und schädlichen
Krawalle — wie in Laurahütte .

politifcbe Uchcrütht .
Berlin , den 21 . September .

Genosse Rehbein entlassen .

Genosse Rehbein ist am Sonntag aus der Zeugnis - Zwangshaft
entlassen worden , in der man ihn militärgerichtlich 14 Tage lang

festgehalten hatte , um ihn zur Namensnennung jeneS Soldaten zu
veranlassen , der sich zu Gunsten seiner Mitkameraden an den „ Vor -

wärts " gewandt hatte . Unser Mitarbeiter Rehbein hätte selbst -

verständlich ddn ihm zugemuteten journalistischen Treubruch nicht be -

gangen , auch wenn man ihn volle sechs Monate festgehalten hätte .

Das hat wohl auch die Militär - GerichtSbchörde allgemach ein¬

gesehen und darum dem grausamen Spiel bereits jetzt ein Ende ge¬

macht . Freilich ist an diesem militärischen Zeugniszwangs -
Verfahren nicht diese Entlassung das Auffallende , sondern die An -

Wendung der Zeugniszwangsschraube überhaupt , die selbst von der

Scharftnachcrprcsse so lebhaft beklagt und bedauert worden ist .
Ist doch Genosse Rehbein in Zeugniszwaugshaft gesteckt worden ,

weil er — einem oft und mit Aplomb wiederholten Rate des
K r i e g s m i n i st e rs gefolgt war . Wie oft hatte nicht der

Kriegsminister im Reichstag erklärt , statt hier allerlei Anklagen gegen
militärische Vorgesetzte zu erheben , möge man sich beim Empfang
von Beschwerden au die jeweilige militärische Behörde wenden ,
die jederzeit gewisseuhaftcsle Untersuchung einleiten und

etwaige Verfehlungen unnachsichtlich ahnden werde . Rehbeiu
folgte getreulich diesem Rat . Er übergab die Sache nicht eincni

Reichstags - Abgeordneten , sondern er übersandte eine Abschrift
des Briefes an den betreffenden Regimentskommandeur ,
damit dieser das Weitere veranlasse . Der Oberst guitttcrte denn
auch höflich den Empfang des Briefes , aber dann geschah das Un -
glaubliche . Obwohl eine Untersuchung des Falles auch ohne
Kenntnis deS Namens des Bricfschreibers möglich war , wollte man
absolut den Namen erfahren . Rehbein , vorgeladen , erklärte dem
Auditenr , datz es ihm natürlich nicht einfallen könne , den Mann ,
der sich im Vertrauen auf das RedaktionSgeheimnis an den „ Vor -
wärts " gewandt , ans Messer zu liefern . Und als der Auditeur
ihm bemerkte , datz er einen anonymen Brief einfach
zerrissen haben würde , bedeutete ihm Rehbcin , datz er ja
doch mit seinem Namen nicht hintern : Berge gehalten habe . Wenn unser
Mitarbeiter wähnte , datz sich nach dieser erfolglosen Vernehmung der
Spüreifer der Militärgerichtsbchörde ausschließlich dem näher liegenden
Gegenstand , der Untersuchung der geschilderten Vorkommnisse selbst
zuwenden würde , so befand er sich in einem schweren Irrtum .
Urplötzlich erfolgte vor 14 Tagen seine Verhaftung .

Als dann der „ Vorwärts " den ganzen Sachverhalt darstellte ,
erklärte selbst die reakttonäre Presse fast ohne Ausnahme , datz hier
eine unglaubliche Ungeschicklichkeit vorliege . Offenbar habe der
„ Vorwärts " der Militärbehörde mit diabolischer Hinterlist eine Falle
gestellt und diese sei leider über Erwatten plump hineingetappt .
Ja . man erklärte , daß das Vorgehen gegen Rehbcin bis hinauf zu
den höchsten Stellen Befremden und Mißfallen erregt habe . Trotz -
dem dauerte es 14 Tage , bis man sich dazu entschloß , die Zwangs -
Haft aufzuheben !

Die Sache wird natürlich noch ihr parlamentarisches Nachspiel
haben . Jedenfalls aber hat die Militärbehörde durch ihr unglaub -
liches Vorgehen gegen Rehbcin erreicht , datz es mm keinem Menschen
mehr einfallen wird , ihm mitgeteilte Hilferufe verzweifelter oder
mitleidiger Menschen der Militärbehörde zu unterbreiten . Und die
Herren Kriegsminister werden sich auf eine neue Verlegenheitsphrase
besinnen müssen ! —

_

AgitationSstoff für die Landtagswahl . In unfrer Notiz betreffend
Nichtanrechnung der Schulsteucrn in Gnesen wird uns geschrieben :
Diese Nichtanrechnung findet überall dort statt , wo besondere Schul -
ocieiäten bestehen , das heißt in sehr vielen Landgemeinden . Ganz

besonders fallen auch hier wieder die Gutsbezirke unangenehm
auf . Im Artikel 23 der Verfassung heißt es zwar : „ Die
Mittel zur Ettichttmg , Unterhaltung und Erweiterung der
öffentlichen Volksschule werden von der Gemeinde , und im
Falle des nachgewiesenen Unvennögens , ergänzungsweise vom
Staate aufgebracht . " Aber bis zum Erlaß des in Artikel 26 ver¬
heißenen besonderen Gesetzes bleibt es nach Artikel 112 der Ver -

assung beim alten Recht . Trotzdem mehr als 50 Jahre seit
Octroyierung der preußischen Verfassung vergangen , existiert ein
solches Gesetz nicht . Ein Entwurf zu einem solchen im Jahre 1890
vom geWitz stoikkonscrvativen Minister v. Gohler eingebracht ,
wurde namentlich durch das damals schon mächttge Centtum zu
Fall gebracht . Gotzlers Nachfolger , der jetzige Oberpräsideut
von Schlesien , Graf

'
Zedlitz - Trützschler , versuchte sich 1892

mit einem Entwurf , dessen reattionär - muckerische Tendenz am
besten dadurch gekennzeichnet ist . datz er „ mit Begeisterung nicht
bloß von Centrum , sondern auch von den Konservattven begrüßt "
wurde . Ein Sturm der Empörung in weitesten Volkskreisen fegte
damals den Entwurf mit samt seinem Vertreter fort . So ist alles
beim alten geblieben ; und wie das Alte in den Gutsbezirken von

Brandenburg , Pommern , Posen . Schlesien und Sachsen aussieht ,
dafür ein paar Sätze aus der Begründung des dlegierungsenttvurfs
von 1890 :

„ Die Unterhaltung ( der Schule ) liegt den Societäten und

Gutsherren ob . Als Mitglied der Societät gilt jede im Schul -
bezirk wohnhafte , rechtlich und wirtschaftlich selbständige Person ,
die ein eignes Einkommen hat . Die Mitgliedschaft ist insbesondere
unabhängig von der Grotzjährigkeit , vom Geschlecht , von dem Ein -

gehen der Ehe , von dem Besitz schulpflichtiger Kinder , von der

Führung eines eignen Haushalts , von der Stellung in fremden
Diensten . . . Der Gutsherr ist nicht Mitglied der Schulgenieinde ,
nicht steuerpflichtig , auch im allgemeinen nicht rücksicht -
lich der von ihm erworbenen bäuerlichen Grundstücke . "

Was heißt es nun , „die Unterhaltung der Schule liegt den
Societäten und den Gutsherrn ob " ?

Soweit es die Schulsocietät angeht , zu der Männlein und
Weiblein , Knecht und Magd , Minderjährige wie Großjährige heran -
gezogen werden , ist es bluttger Ernst , soweit es den Gutsherren
angeht , leere Redensart . Die oben citterte Begründung sagt :
„ Die Leistungen der Gutsherren bestehen nach dem Gesetz
einmal in der Zahlung der von den Gutsinsasien
nicht beizutreibenden Beiträge zur Lehrerbesoldung " , aber
sie mutz hinzufügen : „ Die Staatsregierung hat im
Jahre 1886 beschloffen , von der Heranziehung der Guts -
Herren zu diesen Subsidien abzusehen und die betreffenden
Schulbeiträge auf Staatsfonds zu übernehmen " ! ! !
„ Eine weitere Verbindlichkeit ( des Gutsherrn ) besteht in der Hergabe
des auf dem Gute gewachsenen Baumaterials . " Damit sind die
Lasten des Gutsherrn erschöpft, aber von den letzteren heißt eS
lveiter : „Infolge der Abnahme der Privatwalduugcn und infolge
der veränderten Anforderungen an die Schulbauten hat diese Ver -
pflichtung an Bedeutung verloren . . . "

Also mich hier die größte Ungerechtigkeit — steuerfteie Guts -

Herren , denen aber nur veranlagte Steuern für ihr Wahlrecht an -

gerechnet werden , steuerzahlende Tagelöhner , die teils überhaupt
nicht wählen dürfen , teils gezahlte Steuern nicht angerechnet er -
halten .

Und hier kommt noch eine weitere schreiende Ungerechtigkeit
hinzu ; es bestehen z. B. in schlesischen Gutsbezirken ca . 4000

ogenannte Patronatsschulen , zu deren Unterhalt der Gutsherr
keinen Pfennig beisteuert , für die er aber die Lehrer ernennt ! !

Es wird von ungeheurem Wert sein , bei der Agitatton für die

Landtagswahlen das Volk über solche schreienden Ungerechtigkeiten
aufzuklaren . —

RösickeS Todesanzeige im „ BorwärtS " , die von der Landes -

Versicherungsanstalt Berlin veröffentlicht worden war ,
hat in scharfmacherischen Blättern zur Diskutierung der Frage ge -
rihrt , „ ob eine öffentliche Behörde durch Zuwendung von Anzeigen
an ein socialdcmokrattsches Blatt die Agitation der Socialdemokrattc
mittelbar unterstützen dürfe " . „ Nach den von uns darüber angestellten
Ermittelungen , schreibt die „ Neue polittsche Korresp . " , bestimmt das am
30 . Dezember 1899 vom Steichs - Versicherungsamt genchnngte Statut
über die Bekanntmachungen der Landes - Versicherungsanstalt , datz diese

zu erfolgen haben :
1. in den Blättern , die zu den Veröffentlichungen des weiteren

Komuumalverbandes bestimmt sind ( Amtsblätter ec. ),
2. in den von dem Ausschüsse alljährlich zu bestimmenden

Blättern .
Letzterer hat mit andren Blättern den „ Vorwärts " ausgewählt ,

„ weil dieser in Arbeiterkreisen am meisten verbreitet sei " . Der

Abgeordnete Rösicke war Vorsitzender dieses Ausschusses , so datz die
Veröffentlichungen der Todesanzeige durch die Versicherungsanstalt
an sich natürlich war und in Konsequenz der obenerwähnten
Auswahl auch dem „ Vorwärts " zuging . Es läht sich an »
n e h m e ' n . datz M a tz n a h in e u getroffen werden , die
derartige Vorkam in n i s s e für die Folge ver -
hindern . Jede Konnivenz der Socialdemokratie gegenüber ist
eine unverzeihliche Schwäche . Niemand zwingt die Arbeiter , den
„ Vorwärts " zu lesen , und ein zwingender Grund , in ihm zu
inserieren , liegt daher für keine Behörde vor . "

Es bleibt abzuwarten , ob die Landes - Versicherungsanstalt sich
durch diese kindische Hetze beeinflussen lassen wird . —

Eine pattiotische Arbeiterkundgedung . In den Kreisen der

Danzigcr Arbeiter der Reichs - und Staatswerkstätten war , wie der

„ Krcuz - Ztg . " auS Danzig herichtet wird , der Wunsch kundgegeben
worden , dem Kaiser bei seiner Anwesenheit in Danzig
eine Huldigung darzubringen und ihm für die Fortführung
der Socialpolittk zu danken . Ein weitergehender
Wunsch , auch um eine Besserung der Danziger
Wohnungs - Verhältnisse und Aufhebung der
Rayon beschränkungen zu bitten , wurde ausgegeben .
Durch Vcriiiittelung der betreffenden Direktionen wurde eine
Audienz bei dem Ober - Hofmarschallamt nachgesucht und gewährt .
Die Audienz soll nach der Enthüllung des Kaiicr Wilhelm - Dcnkmals
vor den : Gebäude des Generalkommandos stattfinden . An der
Kundgebung werden sich ( der „ Danziger Ztg . " zufolge ) die Arbeiter -
ausschüsse beteiligen , und zwar 13 Mann der kaiserlichen Werft ,
13 Mann der Gewehrfabrik , 13 Mann der Artilleriewerkstatt ,
2 Mann des Artillcriedepots und 1 Mann des Traindepots , zu -
sammen 48 Mann , die unter Führung des Korvettenkapitäns z. D.
Simon Aufstellung nehmen werden . Als Sprecher der Deputation
ist Maschinenführer Glashagen von der Gewehrfabrik gewählt
worden .

Wer mag wohl diese „ Huldigung " unter des Korvettenkapitäns
Führung angeregt haben ? —

Auffallend gelinde davongekommen ist ein Unteroffizier , der für
siebzehn Fälle von Soldatemnitzhandlung und neun Fälle von vor -
schriftswidriger Behandlung nur sechs Wochen Mttelarrest erhielt ,
obwohl einer der Mißhandelten wegen der fortgesetzten Peinigungen
desertierte . Ueber den Fall wird berichtet :

Wegen Mißhandlung und vorschriftswidriger Behandlung Unter »
gebener hatte sich am 19. September vor dem Kriegsgericht T h o r n
der Unteroffizier Rudolf Franz Kirsch von der 6. Compagnie
176 . Jnf . - Regts . zu verantworten . Vor einiger Zeit wurde der Musketier
Nowakoivski von der Compagnie dcS Angeklagten , ein Schau¬
spieler von Beruf , flüchtig . Derselbe entkam nach der Schweiz .
Aus Zürich schrieb er an den Regimentskommandeur einen Brief
und teilte darin mit , datz er seine mitgenommenen militärischen
Sachen in Bromberg zur Aufbewahrung gegeben und jetzt den Auf -
trag dorthin gegeben habe , datz sie dem Regimente zugestellt
würden . Ferner gab Nowakowski als Ursache seiner Flucht aii , daß
er die Mißhandlungen nickt länger habe ertragen
können . In sehr eingehender Weise schilderte er dann , wie er und
noch einige Kameraden behandelt worden seien . Dieses Schreiben
führte zu einer Untersuchung gegen den Unteroffizier Kirsch . Nach
der Beweisaufnahme hat er vier Muskettere recht oft , meistens ins
Geficht , geschlagen , sie gestoben und geschüttelt . Für 34 Fälle Miß -
Handlung und 4 Fälle vorschriftswidriger Behandlung Untergebener be «
anttagte der Vertreter der Anklage 4Mouate Gefängnis und Degradation .
Der Gerichtshof erachtete aber nur Mißhandlung in 17 Fällen und
vorschriftswidrige Behandlung in 9 Fällen für erwiesen , billigte dem
Angeklagten auch mildernde Umstände zu und erkannte auf sccks
Woche » Mittclarrest . —

Lehrerfreudrn in Mecklenburg . Im ochsengesegneten Lande
Mecklenburg Lehrer des Volkes zu sein , ist offenbar kein erhebliche ?
Vergnügen ; der Fall dürste aber neu sein , datz ein pensionierter
mecklenburgischer Volksschullehrer als Tagelöhner auf Bauarbeit
gehen mutz , weil er mit seiner gesetzlichen Pension nicht eristtere »
kann . Der pensionierte Lehrer Ran dt in Marwitz in Mecklen -
bürg - Schwerin hatte um Aufbesserung seiner ' armseligen
Pension gebeten , da ein Versuch , sich durch Verferttgung von Geigen
etwas hinzuzuverdienen , fehlgeschlagen war . Es wurde ihm eine
„widerrufliche Gnadenunterstützung " von 200 M. im Jahre bewilligt .
Die Habgier verführte den armen Hungerleider jedoch , noch mehr
verdienen zu wollen ; er nutzte die Gelegenheit aus und heimste ftir
Hergabe seiner Scheune zu einer socialdemokrattschen Ver «
sammlung 10 M. ein Diese Begehrlichkeit wurde sofort
bitter gerochen : Die kaum bewilligte „Gnadenunterstützung "
wurde ihm durch Verfügung des Ministeriums zur Strafe wieder
entzogen . Es blieb ihm kein andrer Ausweg , er wurde Bau - Hand -
langer . Wäre er nicht erst Schullehrer , sondern gleich Handlanger
geworden , er hätte sich gewitz manche Bitternis seines Lebens erspart
und hätte wohl mehr verdient wie als Lehrer . —

Wie man Preßsündcr behandelt . Ueber die dreimonattge Straf -
verbützung des Mitarbeiters eines polnischen Blattes in Bochum
macht die „ Gazeta Torunska " folgende auch anderweittg bestätigte
Mitteilungen :

„ Wojcicchowski wurde im Gefängnis wie ein gemeiner
Verbrecher behandelt . Er mutzte Gefängniskleidung
anlegen und auf der Brust eine Tafel mit der Nummer seiner
Zelle tragen . Beschäftigt wurde Wojeiechowski mit An -
f e r t i g u n g v o n B ü r st e n. Da er die vorgeschriebene Anzahl
Bürsten nicht fertig brachte , strafte man ihn durch Ein -
schränkung seiner R ' ahrung . Der Abgeordnete Brejstt
hat infolgedessen an den Justizminister eine Beschwerde ein -
gereicht . "

So beweist Preußen den an seiner civilisatorischen Ueber -

lcgcnheit zweifelnden polnischen Elementen , bis zu welch schwindelnder
Kulturhöhe es emporgestiegen ist ! —

Nltramoutane Radauheldcn . Das Schöffengericht zu Ottweiler
verurteilte den katholischen Geistlichen Schmitz� aus
Wemmetsweiler und den Redakteur der Dasbachs chen
„ Neunkirchener Z t g. " Lohnen aus Neunkirchen zu je einer

Woche Gefängnis wegen gemeinschaftlichen Hausfriedens »
b r u ch s. Sie hatten die Ruhe und Ordnung in einer am 3. Juni
d. I . abgehaltenen nationalliberalen Wahlversammlung , die von
dem Bcrgiverksdirektor Licscnhoff in Reden einberufen war , mehr -
fach durch Zwischenrufe gestört und der wiederholten Aufforderung .
die Versammlung zu verlassen , nicht Folge geleistet .

Die Verurteilten müssen ' s arg getrieben haben , um einer solchen
Verurteilung zu verfallen . —

Htisland .

Zu den Balkan - Unrnhen .
Bon der bulgarisch - maccdoiiischen Grenze . Vertrauliche Meldungen

aus Sofia besagen , daß im bulgarischen Grenzgebiet von Küstendil
und Dnbnitza etwa 20 000 Macedonicr die Bildung von Banden
und die Ueberschreitung der Grenze vorbereiten . Von matzgebender
Seite wird die Richttgkeit der Meldung bezweifelt . Eine neue

Meldung schätzt die in den Grenzgebieten angefammelten Macedonicr

nur auf 4 —5000 .

Dem „Berliner Tageblatt " wird aus K o n st antin op el ge »
meldet :

Während der letzten drei Tage wurden gegen vierhundert zu

Offizieren beförderte Eleven der Militärschule den Truppenteilen an
der Grenze überwiesen und per Bahn an ihre Standorte befördert .

Jeden Tag bringen die Züge Munition und Mundvorräte in die

Eeutraldepots in Adrianopel und Serres , auch werden ganze
Waggonladungen der von der Bevölkerung gestifteten Unterkleidung
versendet . Der jetzige Truppenbcstand bcttägt 183 000 Mann ;
Nachschübe aus Auatolicu sollen diese Zahl auf 230 000 bringen .
Die Lage ist gespannter denn je , doch wird eine formelle Kriegs -

erklärtmg von hier aus kaum erfolgen . —



England .
Chamberlains zollpolitisches Wnhlprogramn� In einem Schreiben

vom 18. September an den Vorsitzenden der Tarifreform - Liga sagt
Chamberlain : Wir haben genügendes Material an Thatsachen und
Ziffern , wir miisien jetzt die Folgerungen daraus aufstellen und das
Volk dazu bringen , sie anzunehmen , nämlich 1. die engere Verbindung
mit den Kolonien durch Vorzugstarife und das B e st r e b e n ,
das Reick , ivas Nahrungsmittel Versorgung
anbelangt , auf eigne Füße zu stellen : 2.' Die
Anwendung des Tarifs als Waffe , um von andern
Nationen größere Gegenseitigkeit zu erlangen und um . wo ein
solches Uebereinkommen nicht erreicht wird , durchVergeltungs -
maßnahmen z u verhindern , daß uns infolge des Wett -
bewerbs der durch Schutzzölle geschützten Staaten der Markt in Eng -
land und dem britischen Reiche verloren gehe .

Der „ Spectator " meint , Balfour iverde , mit seinem neuen
Schutzzollprogramin belastet , nicht die Mehrheit im Lande erlangen
können . Der Wahlausgang dürste zum Versuch eines Kabinetts
Rosebery führen , das sich aber nicht lange halten werde .

Die Ministerkrise hat einstweilen keinen weiteren Umfang an -
genommen . Die Herzoge von Devon shire und Ab erd e e n
sollen zwar ebenfalls bereits ihre Demission eingereicht haben , doch
soll sie Balfour einstweilen bewogen haben , auf ihrem Posten zu
bleiben , bis die Posten Chambcrlains und der beiden andern aus -
geschiedenen Ministerkollegen wieder besetzt sein würden . Balfour
hoffe , sie alsdaim überhaupt zlnn Bleiben bewegen zu können . Ueber
die voraussichtliche Besetzung der vakanten Ministerstellen verlautet

noch nichts Bestimmteres ; der Staatssekretär des Jnnnern
Douglas wurde zum König berufen , B r o d r i ck wird als Nach -
folger Hamiltons genannt . —

Afrika .

Siegreiches Bordringen des Sultans von Marokko . Tanger ,
2t . September . ( Meldung der „ Agence Havas " . ) Die Truppen des
Sultans haben in der Gegend nordwestlich von Udschda einen großen
Sieg über die Truppen des Prätendenten davongetragen , die völlig
zersprengt wurden und zahlreiche Gefangene in den Händen der

Sieger ließen . Der Sultan rückt auf Tazza vor , die Stämme unter -

Wersen sich ihm . —

Amerika .

Amerikanischer Imperialismus . Einer Depesche aus San
Domingo zufolge hat der amerikanische Geschäftsträger Powell
die dominikanische Regierung davon in Kenntnis gefetzt , daß die
Vereinigtun Staaten die Einreichung eines Projestes an den
Kongreß , nach welchem Neutralität der dominikanischen Gewässer
und gewisse Freihäfen geschaffen werden sollen , nicht in stcundlichem
Sinne auffassen könne . Die Vereinigten Staaten würden die
Errichtung von Kohlenstastoncn in den Häfen von San Domingo
oder eine Gebietsabtretung an irgend eine europäische Macht nicht
zugeben . Auch würden sie keiner Nation die ausschließliche Benutzung
der dominikanischen Gewässer in Friedenszeiten und viel weniger
noch in Kricgszeitcn gestatten oder sich danrit einverstanden erklären ,
daß irgend ein Gebiet für neutral erklärt werde . —

Ein langes Schuldeuregister soll das arme Venezuela begleichen .
Die Mächte habeil bei der venezolanischen Regierung ihre noch aus¬

stehenden Forderungen in aller Form eingereicht . Deutichland
fordert 1 417 809 Dollar , die Vereinigten Staaten 10 900 ( XX) ,

England 2 200000 . Frankreich 16 040000 , Italien 8 300 000 , Belgien
3 093 800 , Spanien 600000 , Mexiko 500 000 , Holland 1048 451 und

Schweden 200 000 Dollar .
Zusammen also circa 45 Millionen Dollar ! Da werden die

Ratenzahlungen an die einzelnen Mächte äußerst bescheiden ausfallen !
Eine nochmalige Exekutton aber erscheint angesichts dieser Schulden -

last völlig aussichtslos I —

Die Parteipresse über den Parteitag .
Obwohl der Parteitag geschlossen ist , können natürlich , da der

Schluß erst am Sonntag erfolgte und die heute in unfern Händen
befindlichen Partciblättcr vom Sonnabend sind , noch keine ab -

schließenden Urteile über den Parteitag vorliegen . Jedoch haben
eine Anzahl Parteiblätter schon während des Parteitages ihre An -

ficht über die bemerkenslvertcsten Vorkommnisse des Parteitages auS -
gesprochen , aus denen wir hier zur Information der Leser das kenn -
zeichncndste registrieren .

Zu der Diskussion über die Fkage der Mitarbeit an bürger -
lichen Blättern äußerte sich der „ V o l k s w i l l e" in Hannover
ani Donnerstag r )

„ Tie Debatten aber , die bis jetzt auf dem Parteitag gepflogen
worden sind , müsse » geradezu niederdrückend auf die Masse der

Parteigenossen wirken . Ueber eine Sache , die für jeden Partei -
genossen selbstverständlich sein sollte , wird mit einer persönlichen
Erbitterung gestritte », die alles bisher Dagetvesene in den Schatten
stellt . Waffen , die bisher wenigstens in der Rüstkammer der Social -
demokratie nicht geduldet wurden , werden dort gebraucht . Mit
vollem Recht hat Kautsky von einer „ Dcnunziationstastik " gesprochen .

So kann das nicht weitergehen . Wir haben die feste Ueber -

zcugung : Wären die Anklagen , die jetzt erhoben tverden mit den

Beweismitteln , die man jetzt ausgräbt , zur rechten Zeit den in erster
Linie zuständigen Instanzen unterbreitet worden , das Notwendige
wäre ohne viel Federlesens veranlaßt worden . Aber nein , da spart
man sich seine Wissenschaft auf . bis einem der oder jener persönlich
unbcquenr wird : dann stellt nian sich mit der Miene des beleidigten
Biedermanns aufs Podium und bält Moralpauke » , an denen unsre

Gegner ihre helle Freude haben . Wir bebauen , nur die Genoffen .
die mühselig , oftmals mit Einsetzung ihrer ganzen Existenz die harte
Kleinarbeit machen und die Suppe auslöffeln müsse » , die ihnen jene
„ großen Geister ' aus de », Parteitage eingebrockt haben .

Das Maß ist voll ! Hoffentlich wird sich der Parteitag seiner
Pflicht nicht entziehen , sondern gründlich ausräumen , gleichviel , welche
Stellung dieser und jener in der Partei bisher eingenommen hat ,

gleichgültig auch , welche Stellung dieser und jener zu dieser oder

lencr Frage einzunehmen vorgiebt .
Die Parteigenossen müssen verlangen , daß solche Debatten ein

für allemal unmöglich gemacht werden . Das ist eine Forderung der

. öffentlichen Reinlichkeit ! - —
Am selben Tage schrieb die „ Freie Presse ' in Elber -

feld :
„ Die Frage der Mitarbeit von Genossen an bürgerlichen

Blättern , der erste Hauptgegenstand der Verhandlungen über den

Vorstandsbericht war es , der die Geister in selten gereizter Weise

aufeinanderprallen ließ . Mancher hatte angenommen , es handle sich
dabei um eine Sache , die direkt nur einige Genossen angehe
lind die auf dem Parteitage nur erledigt werden solle , um ,
im Anschluß an den Streitfall Mchring - Bcrnhard , den Partei -

genössischen Schriftstellern eine Direktive zu geben . Die -

jenigen steilich . die von vornherein davon überzeugt waren .

daß die Vicepräsidentenftage nur ein Symptom der revisionistischen

Besttebungen sei , wundern sich nicht , daß sowohl bei der „ Preß -

frage ' , wie auch bei der Verhandlung über die Gültigkeit bezw . Un -

gültigkeit des Mandats des Genossen Bernhard die Kemftagen lang
und breit sckarf erörtert wurden . Zu einer hochdramattschen Scene
kam es bereits am Montagnachnnttag während der Rede des Ge -
«offen Dr . H. Braun , der in tendenziöser persönlicher Weise zum
Teil 25 Jahre alte Sachen ausgrub , um die Mitarbeit an der

Hardenschen „Zukunft " zu rechtfertigen . „ Die beste Abwehr ist
der Hieb " , nach diesem Grundsatz operierten sowohl Heinrich
Braun wie Bernhard , die beide ihre Lanzen gegen Franz
Mehring spitzten , um diesen moralisch zu vernichten . Obloohl
von vornherein feststand . daß die Mehrheit des Parteitages
auf der Seite Bebels steht , so mutz doch zugegeben werden , daß

*) Während der Dauer des Parteitages war eS uns aus Namn -

mangel unmöglich , von diesen Aeußerungen Notiz zu nehmen .

die Mitteilungen Bernhards über Mehring nicht ohne Eindruck ge -
blieben waren . "

Das „ Offenbacher Abendblatt " sagt :
„ Die Debatte über dieses „ Litteratengezänk " war unerquicklich ,

aber sie war thatsächlich notwendig geworden nach der Anklagerede
Brauns kontra Mehring . Es wäre zu wünschen , daß die noch be -
vorstehende Diskussion über die revisionistischen Bestrebungen
innerhalb der Partei sachlicher geführt wird , daß persönliche Aus -
einandersctzungen nicht die Rolle spielen möchten , wie bei der „ Mit -
arbeit - Debatte " . "

„ V o l k s st i m m e ' in Frankfurt a. M. :
„ Nim ist die unerfreuliche Episode des Parteitag ? geschlossen

durch fast einstimmige Gutheißung der bekannten Resolution des
Parteivorstandes gegen die Mitarbeit socialiftischer Schriftsteller an
der bürgerlichen Presse . Aber wenn es weiter nichts gegolten hätte ,
als diese Feststellung , so wären nicht über zwei Tage der kostbaren
Parteitagszeit dazu nöttg gewesen . Es muß vielmehr gerade auch
in einem Rückblick auf diesen Abschnitt der Verhandlungen , der eine
abschließende Ueberschau ermöglicht , offener und nachdrücklicher als je
wiederholt werden , wie unendlich traurig diese Debatten waren ,
traurig nach Form und Inhalt . " . . .

Man sollte meinen , es müßte für jeden Genossen ganz selbst -
verständlich sein , daß er mindestens Blätter durch Mitarbeit nicht
unterstützt , die unsre Partei gelegentlich oder regelniäßig beschmutzen
und verleumden . Aber eine ganze Reihe bekannter Genossen , und

zwar nicht etwa lauter Revisionisten , waren von jener Selbst -
Verständlichkeit nicht durchdrungen . Ihre Zahl auch in nicht revisio -
nistischen Kreisen ist gar nicht klein . . .

Dieses unschöne Verhalten mußte einmal gerügt lverden . In -
sofern hat Bebel recht , Lärm zu schlagen und einzugreifen , wenn
auch vielleicht so großer Lärm nicht nötig gewesen wäre . Aber
sein Verdienst als „ Scharfmacher " ist auch in dieser Be -
ziehung unbestreitbar . Ihm galt auch der zustimmende Jubel des
Parteitags . Aber die Art der Geltendmachung des berechtigten
Widerspruchs ging denn doch so sehr über alles Maß und Ziel hin -
aus , daß sie den zwei ersten Tagen des Parteitags jenes ttaurige
Gepräge gab . "

Zu der Debatte über die Taktik der Partei schrieb die
„ Leipziger Volkszeitung " am Freitag : . . . „ Bebel hat
endlich ausgesprochen , was ist . Nein , wir sind nicht mehr so einig
und geschlossen , wie die Partei noch vor zehn , selbst noch vor fünf
Jahren gewesen ist . Es wäre gewiß überttieben , zu sagen , daß ein
tiefer Riß durch die Partei gehe : die Pattei , die sozialdemokrattsche
Arbeiterschaft , ist in der Hauptsache so einmütig wie je. Allein das
Parteilehen , wie es sich in der Oeffentlichkeit , in Parlament und
Presse seit Jahren abgespielt hat , hat immer mehr und schärfer
divergierende Tendenzen aufgewiesen . Man konnte anfangs sich
dabei beruhigen , daß die ungestümen Auseinandersetzungen in der
Presse die Sache viel gefährlicher erscheinen ließen , als sie war ,
daß die Massen in ihren Tiefen von dem litterarischen
Sängerkrieg viel weniger aufgerührt werden , als das in
der Arbeiterpresse vielfach zum Ausdruck kam ; allein die
immer schärfere und grundsätzlichere Formulierung der taktischen
Neuerungen im Revisionismus sowie die seit Jahren be -
merkbaren Neigungen zu eigenmächtiger Experimentierpolittk
in den Frakttoncn konnten mit der�geit eine ungünstige Rückwirkung
auf die proletarischen Massen nicht verfehlen .

Nachdem die grundsätzlich opportunisttschen Bestrebungen Vollmars
in Halle und Erfurt zurückgewiesen waren , verlegte sich die „prakttschc
Politik " auf Specialgebiete . In Frankfurt bildete die Budget -
bcwilligungsstage , in Breslau die Agrarstage das Streitobjekt , und
auf beiden Parteitagen kamen Stimmungen zum Ausdruck , die
das Votum des Parteitags als für die Fraktton nicht unter
allen Umständen bindend bertachten wollten . In Breslau fiel
das Wort , daß in dem Konflikt zwischen Parteitagsbeschluß
und bisheriger Frakttonspolittk die letztere wohl obsiegen könnte
— was David in seinem neuesten Buche als eine sehr
gescheite Politik belobigt — und die bayrische Landtagsstaktion
brachte sofort nach Breslau Anttäge ein , die in der „ Neuen Zeit "
als ein direkter Verstoß gegen den Beschluß des Parteitag s wider -
spruchslos besprochen wurden . Diese wenig erheblichen Abweichungen
einer eigenmächttgen Sonderpolittk glaubte damals die Partei im
Bewußtsein ihrer Stärke ertragen zu können . Da trat 1897 Genosse
Bernstein auf und schien allen opportunisttschen Neigungen eine
principielle Formel zu geben . Bernstein erschien damals vielen
als derjenige , der aussprach , was ist , der das sagte , was die
Männer der prakttschen Politik alle Tage thaten . Nach Frankfurt
und Breslau war in der Parteipresse verhältnismäßig bald
Ruhe eingetreten und man machte , wenigstens in der socialistischen
TagcSprcsse von den „ agrarischen " Anträgen in Bayern nicht viel Auf¬
hebens . Erst mit Bernsteins Auftreten flammte der Meinungsstreit
in der ganzen Parteipresse auf ; der Revisionismus wurde in der

Hauptsache eine littcrarische Erscheinung . Die Auseinandersetzungen ,
die jetzt m der Presse gepflogen wurden , geben von der wirklichen
Bewegung ein total falsches Bild , und die grundsätzlichen Diskussionen ,
die nun den Parteitagen ausgedrängt wurden , konnten den Eindruck
von den „ zwei Strömungen " nur vertiefen . Thatsächlich hat es in
der socialistisch denkenden Arbeiterschaft niemals „ zwei Strömungen -
gegeben ; dieser Gegensatz war wesentlich nur bei den Arbeiter -
Vertretern in Parlament und Presse zu finden und trat da mit einem
Geräusch in die Erscheiimng , der den wirklichen Stimmungen in
proletarischen Kreisen in keiner Weise entsprach . "

Auch die „ Sächsische A r b e i t e r - Z e i t u n g
"

schrieb :
„ Wie Donnerkeile schlugen die Worte ein , in denen Bebel er -

klärte , daß es ein Unsinn sei , von der inneren Einheit und Einig -
keit der Partei zu sprechen , daß wir nie uneiniger gewesen seien als
jetzt . Diese Worte waren eine befteiende That — damit hat Bebel

ausgesprochen , was vielen seit langem aus dem Herzen lastete , die
bange erwägtcn , ob bei einem solchen Auseinandergehen der An -
schauungcn nicht schließlich die Uneinigkeit in der Aktton entstehen
müsse , die bis jetzt noch immer glücklich vermieden wurde . "

Aus den neu eingegangenen Blättern citieren wir die
„ Wiener Arbeiter - Zeitung " :

„ Der Parteitag wurde heute noch nicht geschlossen und wird
gegen alles Herkommen noch am Sonntag tagen . Aber seine
wichtigste Arbeit hat er zu Ende geführt und man kann schon heute
crmcsien , was er geleistet . Sein Beginn war peinlich bis zur
Widerwärtigkeit . Die Frage der Mitarbeit an bürgerlichen Blättern ,
so sehr das durch den bei einzelnen Genossen mangelnden Takt
nötig geworden sein mag , wurde mehr als zulässig in den Vorder -
arund gerückt . Sie gab den Anlaß dazu , daß alles Kleinliche , Ge -
hässige und Unsaubere , das sich im Parteikörper angesammelt hatte , sowie
der häßliche persönliche Hader an die Oberfläche kam und damit , was zu
hoffen , auch ausgeschieden wurde . Mit der Erörterung dieser Dinge
kam die Debatte allmählich auf die Höhe , die wir bei den deutschen
Parteitagen zu bewundern gewohnt sind . Was aber ist das Resultat ?
Die Resolution Bebels , trotzdem sie durch verschiedene Zusätze ver -
meintlich principiell zugespitzt worden war , wurde mit 257 gegen
11 Stimmen angenommen .

Das bedeutet zweierlei . Erstens , daß in der That die große
Majorität der Delegierten und mit ihnen die Masse der Social -
demokraten durchaus und sehr entschieden auf dem Standpunkt
Bebels und Kautskys stehen , daß der große Körper der Partei
meint , daß der Wahlsieg vom 16. Juni keine Aufforderung zur
„ Staatsmännerei " ist . Zweitens aber bedeutet die Abstimniung , daß
die Gruppe , die man Revisionisten nennt , den Moment für ungünsttg
hält , um sich zu ihren Meinungen entschieden und offen zu be -
kennen , und noch weniger für günstig , um zählen zu lassen , wie

groß ihre Zahl ist .

Ihre Zahl ist in Wahrheit so gering , daß die Minorität es vor¬

gezogen hat , sich in der Majorität zu verstecken . Die es anders auf -
fassen , wollen glauben machen , daß es ein Erfolg für sie sei , wenn
die Scheidung und Zählung der Gruppen nicht gelungen ist, da der
Versuch , eine Formel für den Radikalismus aufzustellen , nicht gelingen
konnte . Eine gerade Linie hat eine Formel , die Summe aller mög -
lichen Abirrungen von ihr kann steilich in keiner Formel zusammen -
gefaßt werden . Sic komiten aber schließlich wirklich mit einem

gewissen Aufwand von Selbstverleugnung alle für die Resolutton
stimmen , da sie ja unzweifelhaft sämtlich gute Socialdemokraten
find und ihre Neigungen und Wünsche dem Willen der Masse der

Partei unterzuordnen gewillt sind . "
Das „ Offenbacher Abendblatt " :
„ Entweder ganze Meinnngssteiheit oder gar keine ! Darin

stimmen wir Wollmar rückhaltlos zu.
Unstss Erachtens richtet sich der Zorn vieler Tausende aber

auch nicht deshalb gegen diverfe Revisionisten , weil sie „ neue An -

regungen " geben , sondern deshalb , weil die ewige Anzweifelei unsrer
Grundsätze und Tattik den Massen nachgerade zum Ekel wird . Nach
Vollmar soll Kautsky einmal den Satz niedergeschrieben haben : ver -

tagt doch einmal die ewige Zweifelei . Wir können im Augenblick
nicht kontrollieren , ob und wo das Kautsky gesagt hat . Hat er cS

gesagt , dann verurteilen wir den Satz . Die Zweifel braucht und
toll kein Mensch vertagen , aber jeder , der in Zweifel gerät , soll

doch zunächst mit sich selbst zu Rate gehen , soll forschen und prüfen .
Und wenn er dann eingesehen hat , daß seine Zweifel unbegründet
waren , ist die Angelegenheit erledigt , und wenn er findet , daß sie
berechtigt waren , soll er posittve Vorschläge machen , die geeignet
sind , nicht mehr haltbare Sätze entsprechend neu zu formulieren .

Ueber neue Vorschläge kann man diskutieren , man kann sie an -

nehmen oder man kann sie ablehnen . Aber mit den endlosen Aus -

einandersetzungcn über die Zweifel, die diesen und jenen nicht zur
Ruhe kommen lassen , verstödeln wir unverantwortlich viel Zeit und

schädigen die Partei .
Also keine „ Vertagung der Zweifel", wohl aber Vertagung der

Veröffentlichung der Zweifel, bis die großen und kleinen Zweifler
mit sich selbst im Klaren sind darüber , was sie eigentlich wollen . "

Die „ V o l k s st i ni m e " in Chemnitz :
„ Was am Dresdener wie an stüheren Parteitagen zunächst in

die Augen fällt , das ist die Naivität , mit der sich die Hauptredner
über die Pflicht hinwegsetzen , sich so kurz wie möglich zu fassen ,
damit auch andre reden können . Die Reden sind von einer schier
endlosen Breite . Wenn man das , was sachlich in ihnen steckt ,

herausziehen wollte , so blieben von dem dicken Protokoll wohl imr
ein paar Seiten übrig . In dem Maße , als die Hauptredner wissen ,
daß der Parteitag so lange Geduld haben wird , ihnen zuzuhören , als

ihnen der Atem nicht ausgeht , in demselben Maße ergiebt sich dann
die Gelegenheit , über den Sttang zu schlagen , von selber .

Zweieinhalb Tage hat man über den ersten Punkt der Tages¬
ordnung , den Geschäftsbericht des Vorstandes , verhandelt , und davon

fast zwei Tage über die eine Frage , ob ein Socialdeinostat für

bürgerliche Blätter schreiben dürfe oder nicht . Wäre diese Frage
nicht mit dem persönlichen Moment verknüpft gewesen , das Heinrich
Braun mit ungeheurer Breite und Taktlosigkeik anschnitt , hätte man

diese Frage rein sachlich , ohne Beziehung auf die Personen ver -

handelt , sä wäre man gut in einer Sitzung fertig geworden und daS

Resultat wäre dasselbe gewesen , nämlich die Annahme des Vorstands -
antrags , der , wie wir schon seiner Zeit andeuteten , unster Ansicht
nach nur den Fehler hatte , daß er nicht schon viel früher beschlossen
worden war . . . .

Angenehm stachen die Verhandlungen über den parlamentarischen
Bericht von ihren Vorläufern ab . Der Bericht darüber liest sich sin

Vergleich zum Bericht über die Mitarbeiter - Debatte wie ein Labsal .
Bebels Rede zur Taktik war verhältnismäßig ruhig gehalten .
hoffentlich verläuft die ganze Debatte so und auch der Rest der
Parteitags - Verhandlungen , damit der unersteuliche Anfang des
Parteitag ? wenigstens einigermaßen gut gemacht wird .

Indessen , was auch geschehen ist — wir wollen den Kopf nicht
hängen lassen . Mit uns ist die Entwicklung , darum wird der
Socialismus siegen , gleichviel waim und gleichviel wie , und die
prakttschen Aufgaben , vor die sich unsre Reichstags - Fraktton und
die ganze Partei beim Zusammentritt des Parlaments gestellt
sehen werden , wird bald die ungcnehme Erinnerung an die Vor -
gänge in Dresden in Vergessenheit gebracht haben , wie der
brausende Elbstrom die Unreinigkeiten spurlos begräbt , die ihm auf
seinem Laufe begegnen .

Die „ Bremer Bürgerzeitung " spricht unter der lieber «
schrift „ So kann es nicht weitergehen " gleichfalls Entrüstung
über die persönlichen Debatten aus und schreibt dann :

„ Genosse Bebel äußerte sich in seiner großen Rede am
Donnerstag in recht harten Worten über die „Ucberschlauen " .
wie er sie nannte , über den „ Sumpf " , der sich weder nach rechts
ftir die „Revisionisten " , noch nach links für die Anttrevisionisten ent -
scheide . Das seien die schlimmsten , die keine Partei nehmen . Wir
glauben , daß Genosse Bebel mit diesem Urteil gerade die große
Masse der Genossen im Lande gestoffen hat , die sich den darin
liegenden Vorwurf ernstlich verbitten wird . Die große Masse unsrer
thättgen Genossen in der Stadt und auf dem Lande kümmert sich
herzlich wenig um die theoretischen Sttcittgkciten . Sie hat keine Zeit
und oft genug auch ivohl keine Lust , um das ' haufenweise Material iiber
Revisionismus und Antirevisionismus durchzuftudieren . Wohl aber
sieht sie in allen prattischen Fragen , in allen großen Kämpfen — so
bei der großen Zollcampagnc , so bei den letzten Wahlen — die
Führer der Partei einträchttg Schulter an Schulter mit einander
für das Wohl des arbeitenden Volkes kämpfen . Da wird im Reichs -
tag nicht unterschieden , ob dieser ein Revisionist , jener ein Anttrevisionist
ist , da besinnt sich der Revisionist nicht , im Wahlkreise des Antt -

revisionistcn zu agitteren und Genosse Bebel hat zum Siege manches
Revisionisten mit beigetragen . Wie kann man da von der Masse der
Genossen verlangen , sie sollen sich urplötzlich für oder wider den
einen oder andren geschätzten Genossen entscheiden und noch dazu
auf Grund von Fragen , über die sie selbst durch ihr Handeln längst
zur Tagesordnung übergegangen sind . Die Massen Ivandeln auf
der Bahn des proletarischen Klassenkampfes , und sie lassen sich
davon nicht durch Revisionismus abbringen , noch hat ein leiden -
schaftlicher Anttrevisionismus nötig , sie bei jeder Gelegenheit an
ihre Pflichten und ihre Wachsamkeit besonders zu erinnern . "

Der „ Norddeutschen V o I k s st i in ni e " in Bremerhaven
wird geschrieben :

„ Durch die große Ausdehnung , die die Mitarbeiter - Debatte an -
nahm , ist bedauerlicherweise die Beratung der zu der parla -
mentarischen Thättgkeit unsrer ReichSwgS - Fraktton gestellten Anttäge
stark zu kurz gekommen , lieber die Sicherung des Wahlgeheimnisses
und den Schutz des KoalittonSrechtS der Arbeiter hätte noch manches
Wort gesagt werden können . Ganz besonders die Vorkommnisse in
den IInterweser - Orten , die Lloyd - und Tecklenborg - Angelegen -
heit , hatte der Schreiber dieses sich vorgenommen , vor aller Welt
klar zu legen . Er ist nicht dazu gekomnien . Die ge -
stellten Anträge wurden von dem Antragsteller begründet
und dann ließ der Parteitag Schluß der Debatte eintteten . Es ist
das , wie gesagt , bedauerlich , wir dürfen jedoch davon überzeugt
sei » — die Erklärung des Genossen Stadthagen als Referenten
ließ darüber keinen Zweifel — daß die neue NeichStagSstaktion
alles thun wird , den vitalsten Rechten des arbeitenden Volkes durch
Einbringen entsprechender Gesetzentwürfe den so notwendigen Schutz
zu verschaffen . "

Und über die Takttk - Debatte heißt eS in dem Artikel :
„ Der Eindruck der Bebel - Rede war ein gewaltiger . Der Revi -

sionismus hat wohl Offiziere , aber keine Soldaten . " . . .
In der „ Königsberger Volkszeitung " schreibt

Julian Borchardt , nachdem er de » Arttkel Bernhards in der „ Zu -
kunft " scharf verurteilt hat :

„ Doch ist das alles noch gar nichts gegen den Hauptcoup der
ganzen Affaire , nämlich gegen die Art , wie sich Bernhard unter
dcni Beistand andrer verteidigt . „ Was wollt Ihr von mir, " ruft
er aus : „ der Mann , der mich in der „ Neuen Zeit " richtet , hat ja
vor 25 Iahen selbst Schweinereien begangen ! " Und nun werden
in breiter Rede alle möglichen angeblichen Schandthaten Mehrings
aufgerollt , in der offenbaren Absicht, den Parteitag abzulenken von
dem , was zur Debatte stand und worüber er richten sollte .

Es ist nicht unsre Sache , Mehring zu verteidigen . Das muß er
selbst besorgen . Aber unsre Sache und Sache jedes Parteigenossen
ist es , Einspruch zu erheben gegen die Verhöhnung des Parteitages , die
in dieser VcrtcidigungSart liegt . Denn das und nichts andres ist es , das
muß einmal mit richtigen , deutschen Worten ausgesprochen werden .
Was zum Teufel hat denn Mehrings Vergangenheit mit der Lumpen -



ntoral jenes „Zil ! unsts "- Artikels ,u thun und mit der Moral jener ,
ine in gegnerischen Blättern schreiben ? Setzen wir den Fall , alle
jene Beschuldigungen gegen Mehring seien begründet . Setzen
wir den Fall . Mehring sei der schwärzeste Teufel , den
man sich vorstellen kann . Wird denn dadurch das Verbrechen
Bernhards und seiirer Verteidiger auch nur um Haares -
breite milder ? Das Ganze war nur ein Versuch , den
Parteitag zu hintergehen , ihn abzulenken von dem . worauf
es ankam . Es ivar die Art gewisser Tiere , wenn sie verfolgt werden ,
Schmutz und Gestank uni sich zu verbreiten , ilm in , Trüben zu ent -
kommen . Besaß doch Bernhard die - - - Harmlosigkeit , zu ver¬
langen : nachdem er für seinen „ Zuknnst " - Artikel abgebeten habe .
solle man ihn endlich damit verschoiien l Der Artikel aber stand
zur Erörterung , über ihn sollte geurteilt werden , nicht über Mehring .
Aber dem Uebermenschen Bernhard hat es beliebt , über Mehring zu
sprechen , und nun verlangt er kurzweg , der Parteitag solle sich
seinem Gebot fügen und über seinen Artikel schweigen I Ist es zu
tnel . wenn wir das eine Verhöhnung des Parteitags ncnneir ? . . .

Was die angenommene Resolution anbetrifft , so gefällt sie uns
auch nicht . Es läßt sich in der Thai für so etwas keine Norm auf -
stellen . Das ist aber auch gar nicht nötig . Wer wirklich mit Haut
und Haaren Socialdemokrat ist , der weiß auch ohne geschriebene
Norm , was er in solchen Dingen zu thun und zu lassen hat . Wer
das aber nicht weiß , sondern solche Dinge thut , wie sie von
Bernhard und seineu Freunden verteidigt worden sind , der gehört
aus der Partei ausgeschlossen . "

Persönliche Erklärungen liegen vor von den Genossen
I a e ck h in der . Leipziger Volkszeitung " Nr . 217 , E d n» u n d
F i s ch e r im „ Armen Teufel " Nr . 38 und G. Bernhard in der
„Sächsischen Arbeiterzeitung " Nr . 217 . Jaeckh wendet sich gegen die
Angriffe Kolbs auf dem Parteitage . Er schildert seine Partei -
thätigkeit _ namentlich in dem Abschnitte , als er an dem
Blatte seines Bruders in Stuttgart nritgearbeitet hat uiid
giebt besonders einen Auszug aus dein von Kolb auf -
gegriffenen Artikel „Politische Kinderkrankheiten " . Nach diesem Ails -

fuge
verttitt er darin die Meinung , daß die Socialdeinokratie in

Zcutschland zu sehr an die Wirkung der politischen Gcivalt glaube
und die Organisierung des Konsums der Massen vernachlässige , wo -
durch sie erst eine wirkliche wirtschaftliche Machtt würde . Dann be¬
streitet er , daß er dein Genossen Kolb voir Leipzig aus einen Artikel
fiir die Budgetbewilligung angeboten habe . Kolb habe ihm vielmehr
nach Stuttgart einen Brief geschrieben , worin er ihn inr allgemeinen zur
Mitarbeiterschast aufforderte und ihm speciell daS erwähnte Thema
vorschlug .

Edmund Fischer veröffentlicht noch einen in der „ Zukunft " von
1899 mitgeteilten Brief Mehrinas an Harden aus dem September
1892 , worin Mehring sich sehr freundschaftlich zu Harden stellt und
dessen BiSmarck - Schwärmem als ein psychologisches Rätsel für solche
bezeichnet , die Harden nicht kannten .

Benihard veröffentlicht die ganze Karte Mehrings über Schoen -
lank an Harden , um den Beweis zu führen , daß Mehrings
Erklärung ffiehe „ Vorwärts " Nr . 219 ) in verschiedenen Punkten unrichttg
sei . Er will bannt beweisen , daß Harden zu dieser Zeit bereits die
Vorbereitungen zur Herausgabe der „ Zukunft " getroffen hatte , daß
auch Hardcus Bisniarck - Begeisterung Mehring zu der Zeit bekannt war
und daß dieser auch Bebel und Liebknecht Harden gegenüber ver -
dächtigt habe . Außerdem erklärt Bernhard , daß aus der früheren
Erwähnung der Karte in Mehrings Broschüre nicht zu ersehen sei ,
daß es sich mn Schoeulank gehandelt habe .

zu :
21 . September 1903 .

Ferner geht un- Z selbst folgende Zuschrift
Steglitz - Berlin ,

An
die Redaktion des „ Vorwärts "

Berlin .
In dem Bericht , den Ihre SonntagSnummer über die AuS -

führungen des Genossen Auer auf dem Dresdener Parteitage bringt ,
haßt es : „Nicht aus dieser Thatsache allein ( nämlich , daß Bebel ftir

mich cingetteten sei ) , sondern vielleicht auch aus der Schluß -

Wendung in der Erklärung Mehrings , daß für alles , was er

gethan habe , der Vorstand mit die Verantwortung ttägt , hat sich
ein Gerücht gebildet , das bereits in die Presse übergegangen ist und
das auch inir persönlich gegenüber von einem hochachtbaren Ge -

nassen zum Ausdruck gebracht worden ist , nämlich die Vermutung ,
daß der Genosse Mehring den Parteivorstand in der Hand haben
müsse , daß er iin Besitz und in Kenntnis von Dingen sei . die
den Vorstand zwingen , seine schützende Hand über ihn zu halten
oder , wie das Blatt sich ausdrückte , ihn » nt dem Schilde zu decken . "

Inwieweit dieser Bericht ganz korrekt ist . muß ich dahin gestellt
sein lassen ; jedenfalls habe ich aber nicht das gesagt , was Genosse
Auer mich sagen läßt , sondern ich habe , wie Ihr Bericht bollkommen

richtig mitgeteilt hat , in Abwehr des Vorwurfs , mich an die Partei
herangedrängt zu haben , mich darauf berufen , daß meine Partei -
thätigkeit durch die Jnittative der Partei - Vcrlage in Berlin , Leipzig ,
Dresoen , Nürnberg , Stuttgart und so auch durch den Parteivorstand ,
der mir die Herausgabe des litterarischcn Nachlasses von Marx ,
Engels und Lassalle anvertraut habe , hervorgerufen worden sei .
Wie auS dieser einfachen Feststellung einer unbestrittenen Thatsache das

„ Gerücht " , von dem Genosse Auer spricht , auch nur „vielleicht " hat ent -

stehen können , ist mir ein vollständiges Rätsel . I » der That bringt
das „ Berliner Tageblatt " , das jenes „Gerücht " zuerst kolpcrttcrt

hat , es mir als Produkt seiner freien Phantasie . Ebenso lvie das

„ Gerücht " , daß ich ein Polizeispitzel sein solle : beide „Gerüchte "
stehen auf der gleichen Höhe blödsinniger Infamie .

Ich ersuche Sie um gefälligen Abdruck dieser Zeilen .
Mit Parteigruß

_ F. Mehring .

Sociales .
Eine Aufgabe der Städtehygien ».

Auf der Jahresversammlung des Vereins für öffentliche Ge -

sundheitöpflege in Dresden sprach Professor Dr . Dunbar - Ham -

bürg über die gesundheitliche Ueberwachung des Milchverkehrs und

stellte folgende Grundsätze auf :
1. Die derzeittgen städttschen MlchversorgungS - Verhäftnisse ge¬

nügen nicht den hygienifcherferts zu stellenden Anforderungen .
2. Aus der Thatsache aNein schon , daß im Deutschen Reiche

jährlich etwa ISOOOv künstlich ernährte Säuglinge an dem Genüsse
verdorbener Milch sterben , geht hervor , daß die Sanierung der

Milchversorgungs - Vcrhältnisse eine Aufgabe darstellt , die an Be�

deutung keiner andren Aufgabe der Stäotehygiene nachsteht .
3. Bei dem hohen Entwicklungsstande der milchwirtschaftlichen

Technik liegt die Möglichkeit vor zur Versorgung der Städte mit

einer allen gesundheitlichen Anforderungen genügenden , insbesondere

auch für die Kindererziehung geeigneten Milch zu demselben Preise ,
der zur Zeit für die Marktmilch bezahlt wird .

4. Daß diese Möglichkeit unbenutzt bleibt , liegt begründet in

der auf Unkenntnis beruhenden Gleichgültigkeit der städtischen Kon

sumenten und in der Thatsache , daß die städttschen Behörden noch
keinen genügenden Einfluß auf die Milchprodukttons - und Trans -

partvcrhälttusse besitzen .
5. Die übliche Ueberwachung des MilchverkehrS ist ungenügend .

Die Untersuchung von Mlchproben , welche auS dein Verkehr ent -

nommen werden , hat zwar den Nutzen , daß durch sie einer erheb -

lichen Herabsetzung deS Nährwertes der Milch und nan , entlich

auch einer Anwendung von KonservierungSntttteln erfolgreich
entgegengetteten werden kann . Für die Beurteilung der Milch hat
solche Untersuchung im übrigen aber nur den Wert , den die Unter

suchuiig einer eingelieferten Bnmnenwasser - Probe haben könnte .

Diese aber würde kein Hygieniker als ausreichende Grundlage an -
erkennen für die Beurteilung etwaiger Gesundheitsschädlichkeit deS
Brill , nens , aus welchem die Probe stamnitc . Ebensowenig giebt unS
die chemische , beziehungsweise bakteriologische Untersuchimg der aus
dem Verkehr enttlouiineuen Milchprobe einen genügenden Aufschluß

über etwaige , am Produkttonsorte der Milch vorliegende JnfekttonS -
gefahr .

6. Die Schwierigkeiten , welche einer einheitlichen Ueberwachung
der ganzen Produkttons - , Transport - und Verkehrsverhälttttsse der
für den städttschen Konsum beslimmten Milch entgegenstehen , sind auf
reichsgesetzlichcin Wege zu beseitigen .

7. Diese Ueberivachung loürde sich regeln lassen durch Einsetzen
von Kommissionen , in loelche Mitglieder der Regierung , der
Landwirtschaftskammern , sowie auch Bertteter der Städte zu ent -
senden wären . Den Kominissiolleil müßte ein Landwirt , ein Tier -
arzt und ein Arzt angehören . Sie hätten den zuständigen Aufsichts -
behörden bei Licenzerteilmigen für den Milchhandel als beratende
Instanz zur Seite zu stehen .

8. Bis zur Erledigung der unter S und 7 bezeichneten Aufgaben
sollten die städttschen Behörden es sich zur Pflicht machen , dafür zu
sorgen , daß wenigstens für sämtliche künstlich zu ernährenden Säug -
linge eine gesundheitlich einwandsfreie Milch zum heutigen Preise
der Markttnilch zur Verfügung steht .

Arbeitsverhältnis oder Gcfälligkcitsleistungrn ?
Der ehemalige Restaurateur H, der in seinen wirffchaftlichen

Verhältnissen sehr zurückgekommen ist , war etwa 17 Monate lang
bei den « Restaurateur Reuinann täglich 3 Stunden etwa inr
Bettiebe und machte sich dort in verschiedener Hinsicht nützlich .
Ein eigentliches Verttagsvcrhältnis bestand nicht . H. erhielt
Essen und Trinken mid gelegentlich ein paarmal etwas Geld .
Nachdem man auseinander gekommen war , verklagte H. den Gast -
Wirt N. beim Berliner Gewerbegericht auf Zahlung von 643 Mark
rückständigen Lohns fiir die l ?' / * Monate . — Der Beklagte wandte
ein , er schulde nichts . Einmal habe er H. 7,50 Mark für den Monat
angeboten , dahabe dieser es aber nicht genommen . — Der Kläger betonte ,
er habe nicht gesagt , daß er gar nichts haben wolle ; er habe nur gemeint ,
er iverde sich etwas fordern , wenn er etwas brauche . — Gelverbe -
richter Neumann schlug namens der Kammer VI einen Vergleich auf
100 Mark vor und führte aus : Die Kammer sage, daß man auch
etwas zahlen müsse , wenn man jemand in sein Hans nehme
und ihn thätig sein lasse und dabei Arbeit spare .
Und da Beklagter dem Kläger früher selber einmal 7,50 M. für den
Monat geben wollte , so schlage der Gerichtshof 7,50 M. mal 17V , ab¬
züglich 30 M. Vorschuß , abgerundet 100 M. , vor . Der Beklagte
wollte erst nichts geben , sondern meinte , es läge gar kein Arbeits -
vcrhälttiis vor . Klager sei aus Gefälligkeit zu ihm gekommen und er
habe ihn „gefüttert " . Schließlich verglich man sich doch . Beklagter
verpflichtete sich, 100 M. in monatlichen Raten von sechs Mark an
den Kläger zu zablen . _

Hu s Induftru und Handel .
Vereinigte Königs - und Laurahütte . In der heutigen Sitzung

des Aufsichtsrates legte die Direttion den Abschluß für das Ge -
ahr 1902/03 vor . Der Bruttogewinn betrug nach Deckung

aller Geschäftsunkosten und der Obligationszinsen 7 143 454 Mark .

Nach Absetzung der ordentlichen und außerordentlichen Ab -

schreibungen von den Anlagewerten in Höhe von zusammen
3 500 796 Mark verbleibt ein Reingelvinn von 3 642 657
Mark , von ivelchem nach Kürzung der statutenmäßigen Tantiemen
und zuzüglich des VorttageS aus dein Vorjahre 3 378 548 Mark zur
Verfügung bleiben .

Der Auffichtsrat wird der am 31. Oktober stattfindenden General -
Versammlung die Verteilung einer Dividende von 11 Prozent des
Aktienkapitals an die Aktionäre und von dem verbleibenden Rest

Zuwcndlmgen in Höhe von 363 000 Mark für WohlfahrtSzwecke vor -
lchlaaen .

lieber die Geschäftslage bemerkt der Bericht der Ver -
waltung :

„ Der Beschäftigungsgrad »msrer Walzwerke war im 4. Quartal
ein steigender . Auf Katharinahütte , ebenso wie auf unsren schlesischcn
Hütten konnten infolgedessen bereits Preisaufschläge für neue Auf -

träge durchgesetzt werden . Doch hielt sich in Deutschland der Preis -

stand bei dauenider Zurückhaltung der Spekulation noch immer unter

der Höhe am Schluffe des Vorjahres , obwohl infolge des verstärttcn

Eiscnverbrauchs im Jnlande eine fortgesetzte Inanspruchnahme
und Schwächung der Handelslager zu beobachten war . Auch
die Preise für Lieferungen an d»e Staatseisenbahnen , namentlich
auch von den Werkstätten litten unter verschärfter Konkurrenz .

Die Förderung an Kohlen überschritt die des Vorjahres nur um
ein geringes , wogegen die von der Konventton beschlossene Er -

Mäßigung der Klemlohlenpreise und die Herabsetzung der Lokomotiv -

kohlenpreise neben einer in Bctricbsverhälttiissen begründeten Ver -

schiebung des Sortenfalls bei der Kohlenscparation eine Herab -
Minderung der Kohlenverwertung zur Folge hatte , ivelche die Er -

träge des 4. Quartals gegenüber dem Vorjahr ungünsttg beeinflußte . "

Saatenstand in Preußen . ( Zwei bedeutet gut , drei mittel . )
Mitte September betnig der Saatenstand für Kartoffeln 2,8 ( gegen
2,7 im Vormonat und 2,8 im September des Vorjahres ) , ftir Klee

2,4 ( gegen 2. 5 im Vormonat und 2,3 im Vorjahre ) , ftir Luzerne
2,8 ( gegen 2,3 nn Bormonat und 2,5 im Vorjahre ) , . für Wiesen 2,8

( gegen 2,6 im Vonnonat und 2,7 im Vorjahre ) .
Die im Berichte des Vormonats erwähnten fast ununterbrochenen

recht ergiebige » Regengüsse hielten bis Ende August an , denen nach
vorübergehender großer Hitze wieder übermäßige Nässe , Swrm und
Kälte folgten . Trotzdem sind die gefallenen Regemnengen leichtem
Boden nicht schädlich , teilweise sogar noch nicht einmal ergiebig genug
gewesen . Die schönen Tage niachten der Landbevölkerung die Räumung
der Felder soweit als angängig möglich . Entsprechend der ver -

späteten Ernte ist auch die Bestellung der Aecker mit Wintersaat in

einigen Gegenden weit vorgeschritten .

Der volkswirtschaftliche Richen des Kohlensyndikats . Die

„ Deutsche Jndustrie - Zeitung " , das Organ des Centtal -
Verbandes deutscher Industrieller , beschafttgt sich in der Ruudschail
seiner letzten Nummer mit dem socialdemokratischcn Parteitag in

Dresden , der Tagung des Vereins für Socialpolitik in Hamburg
und der Zechenbesitzer - Versammlung des Kohlensyndikats in Essen .

Natürlich haben nach der Auffassung dieses Blattes die Tagungen in
Dresden und Hamburg ttaurige Ergebniffe geliefert : in Dresden

gab eS nach seiner Behauptung nichts als „ Phrasen und dröhnende
Worte " und der Verein fiir Socialpolittk arbeitet immer mehr
nach der Devise „ Viel und billig , d. h. billig und schlecht "; dagegen
bekundet die Essener Zechenbesitzer - Versammlung eine ttefe

Weisheit , indem sie sich für die Erneuerung des Kohlensyndikats
entschied , und dadurch „ dem allgemeinen Wohl den

größten Nutzen " brachte .
„ Wenn nmn sich ", so meint das centtalverbändlerische Organ ,

auS Anlaß dieser drei gleichzeitigen Tagungen , des socialdcmokra -

tischen Parteitags in Dresden , oeS Vereins für Socialpolitik in Hamburg
und des Kohlensyndikats in Essen fragt , welche von denselben dem

allgemeinen Wohl den größten Nutzen gebracht habe , so wird nmn
darüber kaum im Zweifel sein dürfen , daß der kleinsten Ver -

saimnlung und derjenigen , die am kürzesten tagte und zugleich
die wenigsten Worte verschwendet hat , dieses Verdienst zukommt .
Die Fortdauer des K o h len s y n d i kat s ist für
die allgemeinen wirtschaftlichen Verhältnisse
von allergrößter Bedeutung , aber sie ist von

erster Wichtigkeit für die Arbeiter , und weder
die tönenden Resolutionen des Dresdener Partei «

tags , noch die Thaten des Vereins für Social «

Politik in Hamburg können sich in dieser Be -

ziehung mefsen mit dem einfachen Beschluß der

Zechenbesitzer , das Syndikat zu erneuern . "
Wie sonderbar sich doch in manchen Köpfen die Welt wieder -

spiegelt I

Vom amerikanischen Eisenmarkt . Die vor einigen Wochen sich
auf den : ainerikanischen Eisen - und Stahlmarkt zeigende etwas leb¬

haftere Nachfrage nach einigen Stahl « und Roheisensorten gab damals

der amerikanischen wie auch einem Teil der deutschen Handels «
presse Anlaß , von einer erneuten „ Belebung des EisengeschästS "
zu sprechen . Diese Auffassung der Marktlage hat recht
bald ein Dementi gefunden . Seit etwa 14 Tagen sieht es trüber
auf dem amerikanischen Eisenmarkt aus als je vorher ; die Nachfrage
nach Roheisen und Stahlknüppeln geht mehr und mehr zurück und zugleich
sinken die Preise . Aengstliche Gemüter , die noch vor wenigen Monaten
überhaupt nicht an eine Abflaiumg des amerikanischen Eisenmarktes

alanben wollten , sehen bereits eine Konkurrenz des amerikanischen
isens und Stahls auf dein deutschen Markte herannahen . So weit

ist es nun keineswegs . Ueberhaupt ist , wie an dieser Stelle schon
mehrfach dargelegt wurde , eine irgendwie beträchtliche Invasion
amerikanischen Eisens und Stahls in Deutschland kaum zu befürchten ,

wohl aber eine Zurückdrängung des deutschen Fabrikats auf fremden
Abfatzmärkten und infolgedessen ein Rückgang des deuffchen Eisen -
exporrs .

Ueber die jetzige Marktlage in den Vereinigten Staaten von
Amerika bringt die „Voss . Ztg . " folgende Kabelmcldung :

Die Lage des Roheisenmartts wird ungünstig beurteilt . Die

Läger wachsen an , was im Zusammenhang mit der Erhöhung der

Produktion auf ein JahreSauantum von 19 Millionen Tonnen steht .
Weitere offizielle Preisermäßigungen sind noch nicht vorgenommen
worden . Bei größeren Aufträgen kamen jedoch Unterbietuugcn vor ,
auch waren die Produzenten von Ferttgeisen und Stahl geneigt ,
ihr Material ohne Rücksicht auf die Kostenpreise abzugeben , um eine

Anhäuftlng der Lager zu verhüten . Darauf deutet auch die An -

Wesenheit leitender Bahnbcamten in den Erzeugungsorten hin . "
Der englische Arbeitsmarkt . Nach der „ Labour Gazetta " vom

15. September zeigte der Monat August einen weiteren G e -

s ch ä f t s r ü ck g a n g. In den 226 berichtenden GewerkschastS -
verbänden mit 561 946 Mitgliedern waren 30751 Personen oder
5,5 Proz . unbeschäftigt gegen 4,9 Proz . im vorhergegangenen Monat
und 4,5 Proz . im August ' 1902 . Die durchschnittliche Arbeitslosigkeit
im August der letzten zehn Jahre belief sich auf 4,3 Proz . Der

Geschäftsniedergang ist besonders bemerkbar in der Baumwoll «

Industrie . — An gew erbliche ir Streitigkeiten waren im
Berichtsmonat 29 523 Personen beteiligt , davon 14 000 Zinnblech -
und Stahlarbeiter in Südtvales . — Von Lohnänderungen
wurden 121 200 Arbeiter bettoffen ; das Reinergebnis dieser
Aendenrngeil war eine Lohirherabsetzung von 1300 Pfund Sterling
die Woche .

Versammlungen .
Verband der Dachdecker ( Filiale Berlin ) . Die Versamm «

lung , welche am 20. September bei Feind , Weinstraße 11, statt -
fand , schritt zur Wahl des ersten Vorsitzenden , da Fuchs sein Amt
niedergelegt hatte , und eines Beisitzers an Stelle des verstorbenen
Kollegen Block ; als ersterer wurde Höppner , als letzterer Weiske
gewählt . — Zur Gaukonferenz , die am 4. Oktober stattfindet , um
über die Aufftellung der Delegierten zum Verbandstag eine

Einigung zu erzielen , wurden Rosenbaum und Schlewiug delegiert .
Die Versammlung schloß zwei Kollegen wegen unsolidarrschen Ver -
Haltens ans der Organisation aus . Im Anschluß hieran wurde
folgender Antrag angenommen : Werkstellenangelegenheiten , Miß -
stände auf Bauten und sonstige aus dem Lohn - und Arbeitsverhältnis
sich ergebende Stteittgkeiten sind in erster Linie dem Vorstande zur
Prüfung vorzulegen . Bei besonders schworen Fällen hat derselbe
die Pflicht , diese der Versammlung zur Erledigung zu unterbreiten ,
bei minder schweren das Recht der selbständigen Entfchließung .

Der Wnhlvcrcin Britz hielt am 11. September seine Mitglieder -
Versammlung ab , in welcher die Aronssche Broschüre zur Landtags -
wähl vorgelesen wurde . Daran schloß sich eine rege Diskussioir .
Aufgenommen wurden zwei Genossen . Der Vorsitzende machte bc «
kannt , daß das Stiftungsfest am 10. Oktober bei Bethke stattfindet .

Letzte f�aebriebten und Oepefcbcn .
Die StaatSwcrkfiiittciiarbeitrr - Depntntion vor Wilhelm II.

Danzig , 21 . September . Der Maschincnführer Glashagcn sagte
in seiner Ansprache : Er bringe Namens der gesamten Arbeiterschaft
der Staatswerkstätten Sr . Maj . dein Kaiser die Huldigung dar . Das
große Wohlwollen und Vertrauen , welches Se . Maj . der Kaiser
oen deutschen Arbeitern wiederholt geschenkt habe , veranlasse sie ,
ihren tief empftindenen Dank an dem hcuttgen bedeutungsvollen
Tage auszusprechen , an welchem das Denkmal des großen Kaiser »
enthüllt worden sei . Die Arbeiter der Staatswerkstätten der alten Stadt

Danzig gelobten Sr . Majestät dem Kaiser unverbrüchliche Treue und
beteten zu Gott um Glück und Segen fiir Se . Majestät den Kaiser .

Der Kaiser erwiderte : „ Ich danke Ihnen für die Worte die Sie
im Namen der Arbeiter ausgesprochen haben , und bitte Sie , diesen
meinen Dank den Arbeiter » der Werkstätten zu überbringen . Es ist
mir eine Freude , gerade am heuttgen Tage Sie zu sehen , am Tage
der Denkmalsenthüllung des großen Kaisers , an dessen Thaten
einzelne von Ihnen mitgethan , des großen Kaisers , der dem deutschen
Volke die Jahrhunderte lang ersehnte Einheit gebracht hat . Erst durch
den Aufbau des einigen Deuffchen Reiches ist es möglich gewesen , daß
die gelvalttge Entwicklung in Handel und Industrie so viele kräftige
Fäuste deutscher Arbeiter hat beschäftigen können . Ich sollte daher
meinen , daß in : Hinblick auf die ehrwürdige Gestalt des deutschen
Kaisers die deutsche Arbeiterschaft Freude und Genugthuung
empfinden müßte für die Eröffnung emes so ungeheuren
Feldes der Thättgkeit , auf dem sie ihre Thätigkett ent¬
wickeln kann . Und ich sollte meinen , daß auch sie das höchste
Jntereffe daran hat , dieses Deutsche Reich ungeschmälert und un -

gestört zu erhalten und im Innern wie nach außen festgefiigt
zusammenzuhalten . Denn nur in einem solchen wwd die deutsche

Arbeiterschaft Lohn , Lebensunterhalt , Zufriedmihett haben und mit
Vertrauen in die Zukunft blicken können . Em großer Teil der

deuffchen Arbeiter geht durch die Reihen der Armee und lernt in

ihr die Schulung und Disciplin : diese Schulung giebt ihnen
die Möglichkeit , auf friedlichen Gebieten Siege über Siege zu

erringen iind überall weiß man , was deuffche Arbelt ve -

deutet , überall wird sie geschätzt und anerkannt ; das fft nur

möglich durch die große Erfahrung und den hohen Stand der Bildung
der deutschen Arbeiterschaft . Ich hoffe nach wie vor . daß die

Gesinnungen , denen Sie heute Ausdruck gegeben haben , im Namen

meiner Arbeiter der kaiserlichen und königlichen Werfftätten , auch in

den Herzen der übrigen Arbeiter schlagen , und daß nach wie vor

sie sich immer bewußt sind , daß sie zunächst Deuffche find , und daß
die Arbeiter das Deutschtum ini Frieden nach außen zu Ehren zu bringen

haben , wie sie auch im Kriege nicht zögern werden , zur alten

bekannten Waffe zu greifen , wenn es gilt , das Vaterland zu ver -

leidigen , so lange solche Empfindungen maßgebend sind , so lange .
davon bin ich fest überzeugt , wird das Vaterland sich weiter ent -

wickeln , zum Segen und zur Freude auch seiner Arbeiter . Ick ) danke

Ihnen . " ( W. T. B. )

Magdeburg , 21. September . <B. H. ) Von der 11. und 12. Com -

pagnie des Jnfanterie - Regiments Nr . 66 wurden 100 Mann mit je
drei Tagen Arrest bestraft . Zur Beschaffung von Compagniebildern

hatten die Leute Geldsainmlungen ohne Genehmigung der Haupt -
leute veranstaltet . Zwei Chargierte , die das gesammelte Geld an

sich nahmen , hatten dasselbe unterschlagen , wodurch die Angelegen¬
heit zur Meldung kam .

London , 21. September . ( W. T. B. ) Die „ St . James Gazette "
meldet , Austen Chainberlain sei zun » Schatzkanzler , Lord Selöornc

zum Kolonialminister , Arnold Forster zum Kriegsminister und

Brodrick zum Staatssettetär für Indien ernannt worden .

Saloniki , 21. September . ( B. H. ) Nach hier eingegangenen
Meldlingen dauern die Massakres seitens der Bazibozuks fort . Die

Ortschaften Ratebia und Rombuly wurden zerstört und die gesamte
christliche Bevölkerung ermordet . Im Bazar von Koepsuelue erschoß
ein Soldat die bulgarischen Rotabeln Vojm und Jankow und ver -
wundete mehrere Personen . Der Mörder wurde verhaftet .
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Vor einigen Tagen hatten wir Gelegenheit , den Entwurf eines Kaiserschlosses kennen zu lernen , der in ganz merkwürdiger

Weise an unsre Mitteilungen über die Kaiserinsel erinnert . Wir unterbreiten diesen Entwurf der Oeffentlichkeit als Beweis , wie eifrig

schon vor unsrer , aus gänzlich anders gearteter Quelle geschöpften Mtteilungen die Phantasie der Architekten mit kaiserlichen , burgartigen

Jnselschlössern sich beschäftigte .
Wir wissen nicht , ob der in dieser Nummer nachgebildete Entwurf im Zusammenhang mit unsrer Veröffentlichung steht . Auf «

fällig ist jedenfalls , daß der Platz , auf dem sich das Kaiserschlotz erhebt , Picheiswerder sein könnte .

Um dem Verdacht einer Mystifikation vorzubeugen , bemerken wir , daß der Entwurf aus dem Dezember 1902 stammt und daß

der Architekt , der ihn gezeichnet , uns bekannt ist .

Parteitag der soeialdemokratischen
Partei Deutschlands .

Schluß der Sonnadend - Sitzung .

V. Vollmar : Ich habe aus die persönlichen Bemerkungen Bebels

nur sehr wenig zu antworten . Bebel meinte bezüglich der bayrischen
Wahlrechtsfrage , wenn es den Münchenern so darum zu thun ge -
Wesen ist , warum sie dann die Sache nicht mif dem Parteitage an -

geregt hätten . Er dreht die Verhältnisse um ! Nicht wir sind die

Ankläger , sondern Bebel . Ihm war unsre Bewegung nicht recht .
Er hat erklärt , daß unsre Haltung parteischädigend sei , und

deshalb wäre es seine Aufgabe gewesen , die Sache in

München zu verfolgen . Wir Bayern waren darauf gefaßt , daß wir

angegriffen würden . Ich könnte eine ganze Anzahl von bayrischen
Genossen nennen , die auf der Rednerliste standen , jedesmal , sobald
sich ein Redner meldete , von dem wir annahmen , daß er uns angreifen
würde . _

Aber es erfolgte kein Angriff , und die Redner haben sich
regelmäßig wieder streichen lassen . Dem Genossen Timm war das

schon ein paarmal passiert , und da es ihm mmngenehm war , sich
wieder streichen lassen , sah er sich veranlaßt , ganz unvorbereitet
über eine ganz andre Sache zu sprechen . <Große Heiterkeit . )
Was meine Anführung einer Stelle aus der Bebelschcn Etatsrede
betrifft , so hat Bebel bestätigt , daß mein Citat richtig ist . Er wirst
mir nur vor , _ daß ich einen Satz nicht verlesen habe , und er meint ,
daß durch diesen Satz das Ganze eine andre Bedeutung bekomme .

Ich bin nicht der Meinung : Ich glaube vielmehr , daß dieser Satz
an dem Sinne gar nichts ändert , indessen war das ja von gar keiner

wesentlichen Bedeutung in meiner Rede , denn ich wollte daraus nicht
den Schluß ziehen , daß Bebel eine falsche Aeutzerung gcthan hat ,
sondern ich wollte nur sagen , daß , wenn Leute mit dem Rotstift in
der Hand meine Reden verfolgen , was man dann wohl thun
würde , wennich einesolcheAeußenmg gemachthätte . sBebel : Gar nichts ! )
So , weißt Du denn das so genau ? Bebel : Ja , das weiß ich ! ) Nun

Kautsky ! Zu meinen : Bedauern habe ich seine Rede nicht vollständig
hören können . Ich habe mich aber von andern darüber informieren
lassen , was er gesagt hat . Er soll eine Reihe von Behauptungen
ausgestellt haben , durch die er beweisen wollte , daß ich eigentlich
nach dem Wortlaute der vorliegenden Resolution gegen die Absätze 2,
9 und 4 stimmen müßte . Ich habe gestern bereits die Gründe dar -
gelegt , die für mich bei meiner Abstimmung maßgebend sind . Die
Motwe , die Kautsky heute hinterher in seine Resolution hinein
interpretiert hat , sind für mich und für den Parteitag vollkommen
ohne Bedeutung .

Eisner : Ich kann im Rahmen einer persönlichen Bemerkung
nicht auf die vorgestrige Rede von Bebel und die heutige Deklaration
derselben eingehen und will mich deshalb auf eine kurze
Erklärung beschränken . Ich habe die Tendenz und den
Inhalt weder seiner neulichen Ausführungen , noch seiner
heutigen Deklaration völlig verstanden , insbesondere nicht , ob in

seiner Deklaration irgendwelches Mßtrauen gegen meine Person
ausgesprochen werden soll . Ich habe nicht verstanden , ob die Absicht
besteht , meinen Anteil an Einfluß innerhalb der völlig demokratischen
Organisation des » Vorwärts " einzuschränken . Weil ich das nicht ver -

standen habe , kann ich mich auch mit der Deklaration von Bebel nicht
zufrieden geben . Da ich aber sachlich nicht darauf eingehen kann ,
so mutz ich die weitere Aufklärung den Verhandlungen der zuständigen
Instanz überlassen .

Bebel : Es fällt mir in gar keiner Weise ein , irgend welches
Mißtrauen gegen Eisner und seine Leistungen auszusprechen . Wenn
in dem Wortlaute meiner Rede ein solches Mißtrauen enthalten
sein sollte , habe ich ja ausdrücklich erklärt , daß das nicht so
gemeint war . Mehr konnte ich loyaler Weise nicht thun . Ich glaube
alles gethan zu haben , was möglich ist , und nach der Anerkennung ,
die ich Eisner gezollt habe , die das höchste enthält , was man einem
Redakteur entgegenbringen kann , verstehe ich es nicht , wie er immer

noch nicht zufrieden gestellt worden ist . Ebenso wie EiSner im Rahmen
einer persönlichen Bemerkung nicht auf die Sache eingehen kann ,
kann ich auch meinen Plan über die zukünftige Gestaltung des
„ Vorwärts " im Rahmen einer persönlichen Bemerkung nicht erörtern .

Zu den Verhandlungen darüber wird die Redaktion des „ Vorwärts "
in corpore eingeladen werden . Eisner hat ja dann Gelegenheit , dort
seine Bedenken vorzubringen . Was die Bemerkung Vollmars bezüglich
des aus meiner Kaiserrede citierten Satzes betrifft , so handelt es
sich um eine Auslegung . Da mm nach allgemeinem Recht dem
Redner in erster Linie zusteht , zn sagen , was er geineint hat , so

habe ich auch heute davon Gebrauch gemacht in einer Weise ,
oie meiner Ueberzeugung entspricht . Es ist unnötig , darüber

zu streiten , denn wir würden hin und herstreiten und es
bliebe doch alles beim alten . Dann ist Vollmar wieder
auf die Bayernftage gekommen und teilt uns die Neuigkeit mit ,
daß ein kleines Armeecorps schwer bewaffneter Bajuvaren
im Hinterhalt gestanden hat , bereit , sofort über mich her -
zufallen . ( Große Heiterkeit . ) Diese Tapferkeit der Bajuvaren
fteut mich . Aber ich bin um so mehr darüber erstaunt ,
da ich Vollmar gegenüber erklärt hatte , es würde mir gar nicht
einfallen , die Sache zur Sprache zu bringen . Allerdinas hat
später Eduard David gesagt , die Abrechnung habe nicht stattgefunden .
Diese Aeutzerung bezog sich darauf , daß ich einen Artikel in der

„ Sächsischen Arbeiterzeitung " veröffentlicht hatte , in welchem es am

Schlussehieß : „ WennJhrwollt , dann sehen wiruns bei Philippi wieder . "
Wenn Ihr wollt — Ihr habt nicht gewollt . ( Heiterkeit . ) An Euch
lag es , nicht an mir , ich war bereit , ich habe Euch die Gründe

getagt , warum ich nicht angriff . Wenn ich angegriffen werden will ,
dann mache ich in emem solchen Falle die Attacke und warte nicht
ab . ( Zustimmung . )

Kautsky : Heine hat sich gegen mich gewendet . Ich habe ihn
mit keinen : Worte genannt , sondern bloß von Revisionisten ge -
sprochen . Er hätte gar nicht das Recht gehabt zu seiner Person -
lichen Bemerkung , wem : er sich nicht durch dieses Wort getroffei :
fühlte . ( Sehr nchtig I Heine : Ihr nennt mich doch immer so I)

Ich habe ihn nicht zum Revisionisten gestempelt . Diesen Ruf hatte er

schon lange , bevor ich heute gesprochen habe . ( Heine : Na also l)
Vollmar beneide ich um seine Lage , eine Rede zu beurteilen , die er

nicht gehört hat . ( Sehr gut ! und Heiterkeit . )
Vollmar : Die letzte Acußerung ist ja ein schöner Ausweg , aber

weiter nichts , dem : Kautsky vergißt , daß es außer ihm und mir in

diesem Saale auch noch andre Leute giebt , die hören können ; im

übrigen kann ich versichern , daß ich ihn gar nicht zu hören brauche ,
um zu wissen , was er sagt ( Heiterkeit ) , ich meine , was er in einer Sache
wie der vorliegenden sagt . Gegen Bebel nur eine einzige Bemerkung :
Er sagt , es habe ihn interessiert zu hören , daß ein ganzes bayrisches
Armeecorps bei der Hand gewesen ist , auf ihn loszustürzen . Na , so
grausam sind wir nicht , daß en : ganzes Armeecorps über einen Einzelnen
herfällt , das mühte woanders Mode sein . (Heiterkeit . ) Aber Bebel ver -

gißt , daß nicht er allein nur angegriffen , sondern auch ein großer Teil
der Parteipresse hat erklärt , es sei nötig , gegen uns vorzugehen .
Wenn Bebel sagt, er wäre zur Attacke vorgegangen , so habe ich nur

zu erwidern , daß wir keine stteitsüchttgen Leute sind , die um jeden
Preis streiten wollen , sondern wir hauen nur dam : darauf
los , wenn es nötig ist . ( Heiterkeit und Rufe : Sehr gut ! )

Heine : Die Bemerkung von Kautsky , „so ich mich gewisser «
maßen als Revisionist getroffen fühle ", sollte vermutlich kein Witz
sein, denn ich habe Kautsky noch nie einen Witz machen hören .
( Rufe : Rai na ! ) Sie war also wohl ernst gemeint . Es wieder -
holt sich immer dasselbe Spiel . Genau so war es ja in Lübeck .
Es wird auf eine Anzahl von Leuten hingewiesen , die bald

Opportunisten , bald Revisionisten , bald Benffteinianer genannt
werden und diese werden dann in allgemeinen Redensarten
vermöbelt . Jeder loeitz , wer damit gemeint ist . Weist dann aber
einer nach , daß das alles unrichtig ist , was über ihn gesagt ist ,
dann kommt immer dieselbe Doppelargumentatton : erstens :
Dich haben wir nicht gemeint ! und zweitens , daß Du
Dich dagegen verwahrst , ist ein Zugestä : : dn : s , daß Du es bist !
Dieses Verfahren ist mir als Anwalt aus Beleidigungsprozessen aus
täglicher Ersahrung bekannt . Wenn so die Mutter Mllllettn herumläuft
und sagt : „ Die Schulze ' n — ja , ich sage nichts —' aber es sind dort
und dort silberne Löffel gestohlen tvorden ; ich sage natürlich nichts
gegen die Schulze ' n ( Heiterkeit ) , aber es sind auch in der Wohnung von
der Schulze ' n Löffel gesehen worden . " Wem : dann die Schulzen klagt
und sagt , sie fei des Diebstahls beschuldigt worden , da sagt die
Müllen : : „ Sie habe ich ja gar nicht gemeint ! Sie müssen doch ein

schlechtes Gewissen haben !" ( Große Heiterkeit . )
Hierauf wird zur Abstimmung geschritten .
Auf Vorschlag von Singer beschließt der Parteitag , die An «

träge 17, 104 . 103 im letzten Absatz und 139 bei der Beschluß «
fassung zunächst auszuscheiden . Zur Beschlußfassung steht
zunächst Resolution 130 . Von den Antragstellern im

ersten Absatz verändert durch 140 und die zahlreichen
Ainendements zu ihr . Wenn diese Resolution zur Annahme gelangt ,
sollen die übrigen Anttäge üher Taktik und revisionistische Be¬

strebungen für erledigt gelten . In einer Vorabstimmung sollen zunächst



Cte Amendements erledigt werden . Uever die so uingestaltete
Resolution ISO soll , wie ein genügend unterstützter Antrug ver -
»angt . in namentlicher Abstinimung entschieden werden . Der Parteitag
»st mit dieser Art der Erledigung einverstanden . Zu Absatz 1 wird
das Amendement Stadthagen Nr . 144 *) , 2. Teil , mit großer Mehrheit
angenommen und ebenso der so veränderte Absatz . Zu Absatz 2 und 3
liegt der Antrag 141 Legten vor , die beiden Worte „revisionistische "
zu streichen . Der Antrag Legien wird in diesem Teile abgelehnt .
( Ruf : Die Volksseele !) Die Absätze 2 und 3 werden unverändert
angenomnien .

Zu Antrag 143 , der eine Einfügung hinter Absatz 3 vorschlägt
«der Antrag 143 heißt nicht mehr D. Scheib und Genossen ,
sondern : Wurm und Genossen ) , liegt ein Unteramendement
Wurm - Gradnauer vor , wonach in Ziffer 2 zwischen die Worte
. Socialdcmokratie " und „ ein Anteil " eingefügt werden sollen die Worte
» gemäß der Resolution K a u t s k y des internationalen Socialisten -
Kongresses zu Paris im Jahre 1900 " . Dieses Unteramendement
und ebenso der so veränderte Antrag 143 werden angenommen . Der
4. Absatz der Resolution 130 bleibt unverändert . Das Amendement
Timm u. Gen . zum 5. Absatz Nr . 142 wird abgelehnt . Dagegen der
Antrag L e g i e n 141 ingetrenntcr Abstimmung in seinem 1. und 2. Teile
angenommen . Der Antrag Stadthagen - Luxemburg 144
Nr . 1 wird angenommen , uiib ebenso schließlich der so veränderte
Absatz 6. Das schriftlich vorliegende Amendement Luxemburg -
Zetkin - Stadthagen , wonach der Parteitag

"
vor allem

erwartet , daß die Agitation im Lande in der nächsten Zeit als Haupt -
aufgäbe betrachtet lvird sc. , wird abgelehnt . V o l lm a r , der mit
der Minderheit gestimmt hat , ruft : Ach, das ist schade I ( Heiterkeit . )

Es folgt die Gesamtabstimmung . Resolution 130 lvird mit 288
gegen 11 Stimmen angenommen . Mit Nein stimmen : B e r n st e i n ,
Gertrud David , Elm , Grenz , Grünberg , Hering ,
Hub , Löwe , Paul Müller , Gustav Müller - Breslau ,
KarlSchwarz . Bei der Abstimmung von Auer , Heine , Kolb ,
Peus , Südekum , die mit „ ja " stimmen , entsteht Heiterkeit . Bei
6cr_ Abstimmung von Löwe - Breslau ruft Adolf Hoffmann :
» Ein treuer Knecht war Fridolin ! " ( Heiterkeit . ) Damit sind die
Anträge 89 . 90 . 91 . 101 , 102 , 103 , 10ö , 106 . 107 , 103 , erster Satz ,
109 , 109g . , 110 und 129 erledigt . Karl Schwarz erklärt zu
Protokoll , daß er gegen die Resolution gestimmt habe , weil er mit der
bisherigen Taktik einverstanden sei . Quarck , Lindemann und
A. K r a m e r erklären zum Protokoll , daß sie für die Resolution
gestimmt haben , ohne sich mit allen Einzelheiten einverstanden er -
klären zu können .

Singer teilt mit , daß er eine Zuschrift des Herausgebers der
Wiener „Fackel " , des Herrn Karl Kraus , erhalten habe , in der
ausgeführt ist , daß die Angaben des Genossen Victor Adler über die
»Fackel " den thatsächlichen Verhältnissen nicht entsprächen .

DaS inzwischen festgestellte Resultat der vorgenommenen Wahlen
ergiebt : Zu Vorsitzenden des Vorstandes sind gewählt : Singer
mit 286 und Bebel mit 272 Stimmen . Außerdem haben
Stimmen erhalten : Antrick 7, Mehring 3, Adolf Hoffmann 2,
Wollmar 2, Zubeil 1. Zu Sekretären sind gewählt : Pfannkuch mit 236 ,
Auer mit 270 Stimmen . Außerdem haben Stimmen erhalten :
Antrick 2, Hoffmann 1, Braun 1, Täterow 1. Molkenbuhr 1,
Ledebour 1. Zum Kassierer ist Gerisch mit 286 Stimmen gewählt . —
Zu Kontrolleuren sind gewählt : Meister mit 266 , Kaden mit 247 , Bock
mit 233 , Brühne mit 217 , Frau Zetkin mit 213 , Könen mit 206 , Geck
mit 199 , Ehrhardt mit 191 , Pfarr mit 162 Ssimmen . Außerdem haben
Stimmen erhalten : Hug 100 , Stücklen 94, DnbberS 86, Quarck 82 ,
Bömelburg 63, Ihrer 47 , Storch 47 , Wollmar 39, Elm 31 , Meist 4,
David 3, Molkenbuhr 3, Timm 2, Motteler 2, Braun 2, Grenz 1,
Peus 1, Hoffmann 1, Kühn 1, Böhls 1, Beyer 1, Päplolv 1,
Lobe 1.

Als Ort ftir den nächsten Parteitag ist Bremen mit 107 Ssimmen
gewählt . Außerdem sind Stimmen entfallen auf Mannheim 60 ,
Essen 34 , Magdeburg 21 , Stettin 20 , Dortmund 17, Nürnberg 12,
Darnistadt 8, Berlin 8, Kiel 4.

Es folgen die noch nicht erledigten Anträge zu Punkt 4. — Die

Anträge 104 und 108 , zweiter Satz , werden zurückgezogen . Antrag 1 17
wird abgelehnt . — Ueber Antrag 139 beschließt der Parteitag die

Eröffnung emer besonderen Diskussion .
Hcinc - Berlin : Ueber die Frage , ob die Marburger ftir Hern »

v. G e r l a ch stimmen sollten oder nicht , will ich hier nicht reden ;
c5 hat da jeder seine Ansicht . Ich war der Ansicht , daß die Mar -

burger für Herrn v. Gerlach stimmen müßten , weil der Gegner
von Gerlach ein Reaktionär schlimmster Sorte war . Es ist
mir in dem Antrage vorgeworfen , daß ich zu Gunsten eines mir

persönlich befteundcten politischen Gegners unsrer Partei durch mein

Telegramm an Herrn v. Gerlach die Marburger Parteigenossen
desavouiert hätte . Demgegenüber mache ich darauf auf -
merksani , und Herr v. Gerlach wird mir das nicht übel -
» ehme » , daß das Verhältnis zwischen mir und ihm nicht

das einer persönlichen Freundschaft , sondern mir einer ober -

flächlichen Bekanntschaft ist . Es ist mir vorgeworfen worden ,
oaß ich die Lobeserhebungen , die Herr von Gerlach mir über -

reichlich spendete , nicht energisch zurückgewiesen hätte . Ich
sitte die Parteigenossen , sich die Verhandlungen des Lübecker

Parteitages anzusehen . Dort werden Sie finden , daß
. ch in Lübeck bereits in aller Oeffentlichkeit Herrn v. Gerlach
aufgefordert habe , diSse Lobeserhebungen einzustellen . Er ist dieser
Bitte aber nicht nachgekommen . Seit den Lübecker Tagen habe ich
Herrn v. Gcrlach überhaupt nicht mehr gesprochen , außer jetzt vor

einigen Wochen . Man pflegt derarttge Bitten nicht zu wiederholen ,
namentlich wenn , wie sich herausgestellt hat . in der Sache eine
Art System zu liegen scheint . Ich habe also Herrn von Gcrlach
nicht aus Freundschaft telegraphiert , sondern nach meiner Ueberzeugung
« m Interesse der von uns verttetenen Sache . ( Rufe : Aha !), und das
bitte ich mir zu glauben . Was endlich meine Erklärung im „ Vorwärts "

anlangt , so erkläre ich hiermit , unbeschadet meines sachlichen
Standpunttes , daß die Form , in der ich mich da über die Marburaer

ausgelassen habe , weder nösig noch angemessen war . Es ist mir da eben

halt auch einmal passiert , daß ich mich über eine Sache geärgert hatte ,
und daß ich in meiner Antwort in der Form über das Ziel hinausschoß .
( Hoffmann - Berlin ruft : Lübeck Nummer 2! ) Dennoch halte ich eS

nicht für richtig , daß durch eine Resolutton zum Ausdruck zu bringen .
Wenn lvir erst einmal anfangen ' wollten , auf unsren Partei -
tagen zu resolvieren , wann und >vo irgend ein Parteigenosse
gegen einen andren Genossen öffentlich grob geworden ist , dann
müßte unser Parteitag sehr lange dauern . Ich bstte also die

Genossen , sich mit meiner Erklärung zu begnügen und aus einen

Beschluß zu verzichten . Wollen Sie das nicht , und sollte der Partei -
tag der ganz ungewöhnlich scharfen Resolution beitteten , dann nehme
ich das hin mit den Empfindungen , mit denen man im Parlament
einen Ordnungsruf entgegennimmt , wenn man etwas mehr gesagt
hat , als man hätte sagen sollen .

Dr . Michels - Marburg : Ich hätte eigentlich von dem Genossen
Heine erwartet , daß er sich über die sachliche Frage überhaupt nicht
aussprechen , sondern einfach die Form semes Artikels be -
dauern würde . ( Sehr richtig I Lachen . ) Er hat mich enttäuscht
( Lachen ) , weil er hier wieder seine Meinung in einer Marburger Frage
zum besten gegeben hat , wegen deren wir ihn gar nicht gefragt
hatten . Genosse Heine erklärte sich hier gewissermaßen für einen

Prügeljungcn , an dem wir Marburger unsre Wut auslassen wollten .

Ich nieine aber , lvenn ein Parteigenosse einem polittschen Gegner in
einer internen Angelegenheit ein Telegramm sendet und dieses Tele -

gramm nachher bekannt wird , so hat er sich nach meiner Auffassung , und

wohl auch nach der Auffassung der Mehrzahl der Anwesenden , einfach

*) 144 . Ab ä n de r u n g s - A n tr a g e. i . Zu Nr . 130 ,

letzter Absatz , nach „ erlangt " ( in Zeile 4) einzuschalten : „ nach wie

vor zur Aufklärung über das Ziel der Socialdemolrasie ver¬

wendet und "
2. Zu Nr . 140 hinter „höfische " ( Zeile 3) wie folgt fortzu -

fahren : „ Verpflichtungen zu übernehmen oder irgendwelchen Be -

dingungen sich zu unterwerfen , die nicht durch die Reichsverfassung
begründet sind . "

Stadthagev und 22 Genossen .

Punkt 5

blamiert (Gelächter ) , und wenn man sich blamiert hat , dann schweigt
man . Freilich trifft der Ausdruck „ Prügeljunge " doch vielleicht zu
denn der Junge , der blamiert ist und nichts andres zu sagen weiß ,
der prügelt I ( Gelächter . ) Heine erklärte ferner , er habe schon
in Lübeck Herrn von Gerlach aufgefordert , ihn nicht mehr zu loben .
Da muß ich Herrn von Gerlach doch in Schutz nehmen . ( Unruhe .
Rufe : Zur Sache ! ) Wenn man einem Gegner einen solchen
Freundschaftsbeweis im Telegrammstil giebt , so giebt man ihm
doch dirette Veranlassung , ja gelvissermaßen das Recht, sich
dafür durch Lobeserhebungen dankbar zu zeigen . ( Heine : Ich
bin ja vorher schon gelobt worden . ) Nachher auch noch in der
Wiener „Zeit " , worin Herr v. Gerlach schreibt , Sie hätten eine ganz
tadellose Figur ( Große Heiterkeit . ) , die andren Parteigenossen
Ivären nur kleine Geister , die für sie noch nicht reif wären . ( Große
Heiterkeit . ) Zum Schluß erkläre ich, daß wir , um die vielen
Personalfragen , die uns auf diesem Parteitage schon beschäftigt haben ,
nicht um eine weitere zu vermehren , unsren Antrag zurückziehen . ( Als
sich Michels , nachdem er seine Ausführungen geendet , mit dem im
Saale anwesenden Herrn von Gerlach unterhält , ruft ein Genosse :
„ Lassen Sie sich nicht loben ! " Große Heiterkeit . )

Damit ist Punkt 4 der Tagesordnung erledigt . Es folgt

Maifeier .

Hierzu liegen die Anträge 60 bis 64 vor , die genügend unter -
stützt werden . Auttag 63 wird nicht unterstützt .

Referent ist
Pfannkuch : Nachdem die Anttäge , was ich eigentlich nicht er -

wartet hätte , unterstützt worden sind , muß ich auf sie eingehen .
Ich glaube , daß wir an dem Wesen der Maifeier , wie sie
jetzt besteht , im großen und ganzen nichts ändern kömwn
und dürfen . Wenn vielfach gewünscht wird , daß die Maifeier einen
größeren und allgemeineren Umfang annehme , so muß daran er -
innert werden , daß hier sehr weitgehende Fragen Wirtschaft -
sicher Natur in Frage kommen , da die Gewerkschaften die
Entschädigung der Gemaßregclten zu ttagen haben . Der Anttag 60
ist derart , daß man ihn wohl dem Vorstand zur Berücksichttgung über -
weisen könnte . Wenn dann zurZeit keine dringenden Aufgaben zu erfüllen
sind , so kann ja eventuell ein solches Flugblatt herausgegeben werden . Im
übrigen bitte ich Sie , die Anttäge abzulehnen und lediglich die im
vorigen Jahre beschlossene Resolution zu erneuern . „ In Ueber -
einssimmung mit den Beschlüssen des Jnternattonalen Arbeiter -
Kongresses zu Paris 1889 , Brüssel 1891 , Zürich 1893 , London 1896
und Paris 1900 , feiert die deutsche Socialdcmokratie den 1. Mai als das
Weihefest der Arbeit , gelvidmet den Klassenforderungen des Proletariats
und dem Weltftieden . Als die würdigste Feier des 1. Mai be -
ttachtet die Partei die allgemeine Arbeitsruhe . Der Parteitag macht
es den Arbeitern und Arbeiterorganisattonen zur Pflicht , neben
den andren Kundgebungen für die allgemeine Arbeitsuche am
1. Mai einzutteten und überall da . ' wo die Möglichkeit für
Arbeitsruhe vorhanden ist , die Arbeit am 1. Mai ruhen zu lassen . "
Deutschland ist ja bisher dasjenige Land , das den Gedanken der
Maifeier am erfolgreichsten propagiert hat . Es empfiehlt sich
nicht , die Maifeier ihres jetzigen Charakters zu entkleiden .
Deshalb bin ich auch gegen den Antrag , die Maifeier auf den ersten
Sonntag im Mai zu verlegen . Nehmen sie also die Münchener
Nesolusion einstimmig wieder an !

Ein Antrag Timm auf Schluß der Debatte , wird mit großer
Mehrheit abgelehnt .

Dr . Fncdeberg - Berlin empfiehlt den Antrag 63 . Wenn wir
in unsrer Bewegung den Klassenkampfcharakter betonen , so müssen
wir auch diejenigen Einrichtungen fordern , die geeignet sind , diesen
Klassencharakter unsres Kampfes deutlich zu charakterisieren . Da
kommt in erster Linie die Maifeier in Betracht , der die Idee zu Grunde
liegt , daß wenigstens an einem Tage im Jahre der Arbeiter Herr
über seine ArbeitSlraft sein soll , die er sonst stets zu verkaufen ge -
zwungen ist . Wir haben also nicht etwa diesen Charakter der Mai -
seier irgendwie abzuschwächen , sondern ihn im Gegenteil mögliäist
herauszuarbeiten . Sie sprechen von dem großen Siege , den wir am
16 . Juni erfochten haben , aber liefern sie doch auch den Beweis , daß
hinter diesen 3 Millionen Stinuncn Persönlichkeiten stehen , die für
unsre Ideen eintreten . Das geschieht dadurch , daß für den ersten
Mai allgemeine Arbeitsuche vorgeschrieben wird . Mag sein , daß
ein solcher Beschlutz nicht durchzuführen wäre ; aber unser ganzes
Programm besteht ja aus Forderungen , die nicht durchgeführt sind .
Man sagt , die Sache würde zu teuer sein und zu viel Opfer erfordern ,
aber müssen wir denn nicht allenthalben Opfer bringen ? Wie viel
Opfer erfordert nicht alljährlich die Schwindsucht . ( Unruhe . Zurufe :
Wir sind doch nicht in einer Volksversammlung ! ) Die Maifeier hat
aber besonders auch die Bedeutung , daß hier die Möglichkeit für ein
wirkliches Zusammengehen zwischen Partei und Gewerkschaften ge -
geben ist und daß durch die Maifeier auch in den Gewerkschaften der
Klasscukampfcharakter betont wird . Ich bitte sie also , dem Antrag 63

zuzustimmen .
Weidner : Auch mir genügt die bisherige Fassung der Resolution

nicht , weil sie zu dehnbar ist . Deswegen meine ich, daß der Partei -
tag sich unbedingt mal mit der Frage beschäftigen muß , ob nicht
allgemeine Arbcitsruhe am 1. Mai stattfinden soll . Dann muh auch
erörtert werden , in welcher Weise die Entschädigungsfrage für die

Gemaßregelten zu regeln ist . Darüber muß sich der Parteitag niit
dem Gewerkschaftskongreß ins Einvernehmen setzen . Im übrigen
stimme ich dem Vorredner zu .

Auf eine Anfrage aus der Versammlung über die geschäftlichen
Dispositionen des Vorsitzenden bemerkt

Singer : Ich halte eS für selbstverständlich , daß wir unsre
Verhandlungen heute nicht zum Ahschlutz bringen können . Bedenken
Sie , was es . nicht vor den Gegnern — das kann uns gleichgültig
sein — , aber vor den Parteigenossen im Lande für einen Eindruck

machen würde , wenn wir eine große Anzahl wichtiger Punkte in
einer Weise erledigen würden , die einfach verächtlich zu nennen
wäre . ( Lebhafte Zustimmung . ) Nachdem wir den großen , wichtigen
Dingen , die uns bisher beschäftigt haben , und über die allerdings
gesprochen werden mußte , die notwendige Zeit gewidmet haben , sind
lvir verpflichtet , den Anträgen über Arbeiterschutz - Gesetzgcbung und

sonstige Wahrung der Arbeiterinteressen im Gegcnwartsstaat eben -

falls Zeit und Aufmerksamkeit zu schenken . Wenn eS manchem schwer
wird , länger hier zu bleiben , so glaube ich, werden wir lieber die -

jenigen , die absolut abreisen müssen , entschuldigen , als daß wir jetzt
eine große Anzahl von Anträgen absetzen oder nach unzulänglicher
Debatte erledigen . Außerdem sind wir doch schließlich auch nur

Menschen . Wie können Sie denn noch in diesem Saale sitzen ? Das

ist doch gar kein Arbeiten mehr . Ich schlage vor , daß wir unsre Acr -

Handlungen heute nicht zu Ende führen , sondern morgen früh um
11 Uhr fortsetzen . ( Beifall . )

Der Parteitag ist damit einverstanden . Nachdem ein Schluß -
antrag abgelehnt ist , beschließt der Parteitag die Vertagung .

Singer teilt mit , daß eine Privat sammlung für
die Crimmitschauer streikenden Textilarbeiter
432 . 40 M. ergeben hat . ( Lebhafter Beifall . )

Schluß 7 Uhr .

Dresden , den 20 . September .

Siebenter BerhandlungStag .

VormittagS - Sitzung .

11' / , Uhr . Den Vorsitz führt Kaden .

Rühle - Harburg giebt die Erklärung zu Protokoll , daß er für die

von der Mehrheit angenommene Resolution über die Vicepräsidenten -

Frage gessimmt haben würde , wenn er anwesend gewesen wäre .
R. hat in Chemnitz an dem AbstimmuirgStage eine Versammlung

abgehalten .
ES sind Begnißungen eingelaufen .
Es lvird in die Tagesordnung eingetreten .

Zur Verhandlung steht

Punkt 5 : Die Maifeier .

Dazu gehören die Anttäge 60 —63 und die Resolution . �
Die Diskussion wird fortgesetzt .

Eitzerodt - Krefeld : Ueber die Beteiligung an der Maifeier besteht
wohl eine allgemeine Unzuftiedenheit . Die Hoffnungen und Wünsche ,
die wir an die Abhaltung der Maifeier knüpften , sind jedenfalls nicht
in Erfüllung gegangen . Besonders im Auslande hat die Maifeier
noch wenig Boden gefaßt , wenn auch überall langsam Fortschritte
aemacht lverdeu . In England wird sie mit der wachsenden Stärke
Cffc politischen Arbeiterbewegung sich sicher besser einbürgern und
den demonstrativen Charatter annehmen , den wir wünschen .
In Deutschland wird die Beteiligung von Jahr zu Jahr stärker
und sie würde noch stärker sein , lvenn nicht die wirtschaftliche
Krise gekommen wäre . Wir leben ja nicht in Wolken -

kuckuckshcim ; wir können nicht unter allen Umständen am 1. Mai
die Arbeit ruhen lassen , denn wie sollten die Gewerkschaften sonst
die Kosten für die Entschädigung der Gemaßregelten ttagen ! Durch
die Maifeier dürfen die Kassen der Gewerklchaften nicht geleert
werden . Glücklicherweise läßt das Aussperruugsfieber der Unter «

nehmer nach : sie haben in der Sache ein Haar gefunden . Die

Gewerkschaftsführer haben also nicht etwa Ursache zu bremsen . In
vielen Städten haben die Unternehmer ja die Angst vor der Mai -
feier verloren und in vielen Bettieben die Arbeitsruhe am 1. Mai

bewilligt . Ich stehe auf dem Boden der Resolutton des Vor -

standes .
Krüger - Dresden . Es ist in den verflossenen Debatten viel davon

gesprochen worden , daß man den Wünschen der Arbeiter Rechnung
tragen solle . Die Arbeiter wünschen aber keine Aenderung der

Maifeier . Meiner Ansicht nach wird die Sache am besten von den

Gewerkschaften erledigt , jedenfalls im Einverständnis mit ihnen ,
da sie ftir die Kosten einzutteten haben . Eine Einschränkung der

Maiseier , wie sie von manchen Seiten gewünscht wird , muß auf
jeden Fall zurückgewiesen lverden . Wenn man z. B. die Feier aus
den ersten Sonntag im Mai verlegen sollte , so wäre es keine Mai «
seier mehr , sondem ein gewöhnliches Sommerfest ohne demonstrattven
Charakter .

Busold - Friedberg : Bei uns herrscht die größte Mißstimmung
darüber , daß nichts geschieht , um die Maifeier auch auf dem platten
Lande populär zu machen . Wir wünschen , daß der Parteivorstand
ein geeignetes Flugblatt über die Bedeuttmg des ersten Mai heraus -
giebt . Aus diesem Grunde bitte ich Sie um die Annahme unsres
AnttagS .

Gewehr - Elberfeld ; Ich stehe auf dem Standpunkt , daß wir an
dem System unsrer Maifeier nichts ändern , sondern sie in dem bis -

herigen Sinne weiter ausbauen sollen . Das aber muß den lokalen

Organisattonen überlassen werden ; deren Aufgabe ist es , die Idee
des Socialismus und den Gedanken des Achtstundentages weiter zu
propagieren . ( Zustimmung . )

Löbe - Breslau empfiehlt den Anttag 64. Es Ivaltet eine gewisse
Mißstimmung über die Maifeier vor . Die Maifeier soll eine

Demonstratton sein , ist es aber nicht , denn die Arbeiter , die sich be -

teiligcn , bilden doch nur einen verhältnismäßig kleinen Teil der
Arbeiterschaft . Besonders im Osten kann nicht davon die Rede sein ,
daß die Maifeier einen demonstrativen Charatter habe . Aus diesen
Gründen sagten sich die Breslauer : Entweder volle Arbeitsruhe am
1. Mai oder gar keine . Und da wir die volle Arbeitsrnhe nicht
durchführen können , so halten wir es für besser , ganz darauf zu ver «

zichtcn und nur abends in Versammlungen den 1. Mai zu feiern .
Die Debatte wird geschlossen .
Der Berichterstatter Pfannkuch verzichtet aufs Schlußwort .
Die Münchener Resolution über die Maifeier

wird erneut beschlossen . Damit sind die Anttäge 60 bis 63

erledigt .
Puntt 3 der Tagesordnung ist erledigt .
Singer übernimmt den Vorsitz und teilt mit , daß seitens der

Kontrollkommission die Genossen Ebcrhardt - Charlottenburg und
WengelS - Berlin in den Parteivorstand gewählt sind . Vorsitzender
der Kontrollkommission ist tvteister - Hannover .

Bevor in den Beratungen fortgefahren wird , erklärt
Singer : Ich glaube , es wird den Parteitag interessieren ,

wenn ich ihm das Urteil des Laurahütten - Prozesses mitteile . Dies
Urteil ist ein Beweis für die neueste Anlvendung der milden Form
des Klassenkampfes ( Sehr gut ! ) seitens der bürgerlichen Gesellschaft ,
vertreten durch die Instanzen und durch die Institutionen , welche die

Gesellschaft sich unter anderm auch in der Justiz gegeben hat . ES

sind im ganzen 43 Jahre 1 Monat Gefängnis verhängt . ( Große
Bewegung und lebhafte Entrüstungsrufe . )

Der Parteitag tritt hierauf in die Beratung deS Punktes 7 der

Tagesordnung : Anträge zum Programm und zur
Organisation .

Auf das Programm beziehen sich die Anttäge 66 nnd 68 . **)
Beide erhalten nicht die genügende Unterstütznitg und gelten infolge¬
dessen als erledigt .

Singer : Die ans die Organisation bezüglichen Anträge zerfallen
in drei Gruppen ; die erste Gruppe bezieht sich auf den § 2 des

Organisationsstatuts , der vom Ausschluß haudelr , die zweite auf die

Vertretung der Fraktion auf künftigen Partettagen . die dritte Gruppe

bezweckt eine andre Regelung der Vertretung der Wahl -
kreise auf Parteitagen . Hierzu liegt der

_ Antrag 134

vor , der eine Vertagung bis zum nächsten Jahre

*) 60 . Parteigenossen in Friedbcrg - Bud in gen : Der

Parteitag möge beschließen : Der Partelvorftand wird beauftragt ,

jedes Jahr an , 1. Mai ein Flugblatt herauszugeben , m dem in für
die Masse verständlicher Form die Forderungen der Arbeiter beleuchtet

werden , damit dasselbe in großen Masten verbreitet und damit

mehr als bisher für unsre Maiforderungen Propaganda gemacht

werden kann . . .
61 . Parteigenossen in Bremen . v , �

t e n und im

fünften sächsischen Wahlkreise : woge

sich für die Beibehaltung der Maifeier in ihrem bisherigen Charakter

Parteigenossen in Mag de b u r g : Die Maifeier von Partei

wegen nicht etwa einzuschränken , sondern die Agitation ftir dieselbe

intensiver als je zu betteiben . . . . . . x . _ . . — � .
63 . Parteigenossen in Düsseldorf und Berlin Vl : Aus

dem Parteitage für vollständige Arbeitsruhe am 1. Mai einzutteten .
63s . Kreiskonfercnz N i e d e r - B a r n i m : Die Maifeier soll

mehr als bisher in den Vordergrund genickt werden . Die Fe , er hat

am 1. Mai zu erfolgen . „ � � .
64 . Parteigenossen in Breslau : Der Parteitag möge der

Maifeier - Resolution folgenden Wortlaut geben :
In Uebereinstimmung mit den Beschlüssen der Jnternattonalen

Arbeiterkougresse zu Paris 1389 . Brüssel 1391 , Zürich 1893 , London

1396 und Paris 1900 macht es der Parteitag den Arbeitern und

Arbeiterorganisationen zur Pflicht , am 1. Mai für die Klassen »

forderungen des Proletariats , insbesondere aber für einen aus -

reichenden Arbeiterschutz und für Verkürzung der Arbeitszeit , durch

Veranstaltung von Versammlungen am Abend des 1. Mai zu de -

�"63. � Parteigenossen in München - Gladbach : Die Maifeier

auf den ersten Sonntag im Mai zu verlegen .

- ») Programm .
66 . Parteigenosse Welker in Wiesbaden : I . Dem

Punkte 6 des Parteiprogramms folgende Fassung zu geben :
6. Erklärung der Religion zur Privatsache .

Daraus sich ergebende Forderungen : .
a) Trennung zwischen Staat und den heuttgen Kirchen ;

b) Abschaffung aller Auswendungen aus öffentlichen Mitteln z »
kirchlichen und religiösen Zwecken ; _

c) Entfernung des konfessionellen Religionsunterrichts aus der

Schule ;
ä ) Ersatz desselben durch einen Moralunterricht ohne metaphysische

Voraussetzungen , einen umsassendcn naturwissenschasllichen

Unterricht, ' einen wissenschaftlichen Unterricht m der ReligionS -

geschichte ; .
o) Verbot der Erteilung jeglichen GlaubensunternchtS an Kinder

unter 16 Jahren ;



Bebeutet . Ich beabsichtige , zunächst diesen Antrag zur Beratung
und Absnnmumg zu bringen . Daher aber muh ich die Unter -

stützung . Zftage für alle Anträge zur Organisation stellen .

Sämtliche Anträge , die sich ans die Organisation beziehen ,
Werden genügend unterstützt .

Gilsbach - Äoln widerspricht dem Vorschlage Singers , zuerst den

Antrag 134 zu beraten .
Die Abstiinmnng ergiebt , daß der Parteitag sich dem Vorschlage

Singers anschlieht .
Es wird also zunächst Antrag 134 beraten .
Gewehr - Elberfeld : Wir haben den Antrag 134 nicht mit Rück -

sicht auf die vorgerückte Zeit , sondern aus sachlichen Gründen gestellt ,
weil die verschiedenen Vorschläge eine Vorberatung erfordern . Wir
werden doch wohl die Frage noch ein Jahr vertagen können .

Swbbe - Hamburg ist gegen die Vertagung der Frage . Bereits
in Lübeck haben wir den Vorstand beauftragt , 8 3 des Organisations -
statuts zu revidieren ; das ist durch den vorliegenden Antrag des

Vorstandes geschehen , es liegt gar kein Grund vor , diesen Antrag
jetzt nicht zu erledigen .

Der Antrag 134 wird angenommen . Dannt sind die Anträge ,
die sich auf die Organisation beziehen , auf ein Jahr vertagt .

ES folgt Punkt 8 : Sonstige Anträge , die in die drei Gruppen :
Agitation , Presse , Zeit und Tagesordnung des nächsten Parteitages
gegliedert werden .

Zum Punkte : Agitation gehören die Anträge 36. 37 , 38 .
39 , 40, 41 , 42 , 53. 54, 55. 56, 57, 53, 59, 67. 112 . 113 , 114 , 115 ,
116 , 117 , 119 , 126 , 127 , 133 . " )

t ) Bekämpfung aller religiösen Wahnvorstellungen durch Aufklärung
ihrer Anhänger :

g) Austritt aus konfessionellen Religionsgemeinschaften , deren
Glauben man nicht mehr teilt .

88 . Parteigenosse R e i n k e - Barmstedt : Dem Programm
folgenden Schlußsatz anzufügen : „ Verwendung der auf Grund der
Arbeiterversicherimgs - Gesetzgebung angesammelten Reservefonds im
Interesse der Arbeiterschaft — in erster Linie zum Erwerb von
Grundeigentum in möglichst zusammenhängenden Flächen ; wenn
notwendig , unter Anwendung des Enteigimngsrechts . Bewirtschaftung
dieser Ländereien für Rechnung der Versicherungsanstalten , jedoch in
arbeiterfreundlichem Sinne . "

Antrag 134 . Die Unterzeichneten beantragen :
Der Parteitag beschließt , auf dem diesjährigen Parteitage von

einer Revision des Organisationsstatuts abzusehen und die Kon -
trolleure in Verbindung mit dem Parleivorftand zu beauftragen ,
dem nächsten Parteitag einen Einwurf für die Abänderung de *
Organisationsstatuts vorzulegen . Die Anträge 18 bis 39 und 41
der Vorlage iverden dem Vorstaude als Material für die Beratungen
überwiesen .

W. Gewehr und 23 Genossen .

36 . Parteigenossen in K ö l n a. Rh. , Kalk und München -
Gladbach halten es für notwendig , daß für die Bezirke , Ivo die
Agitation mit besonderen Schwierigkeiten verbunden ist — namentlich
gilt das für die Centriiinsgegeudeu — , besoldete Parteisekretäre an¬

gestellt werden ; da , wo die Parteigenossen das nicht aus eignen
Kräften können , hat der Parteivorstand die nötige Unterstützung zu
leisten .

37 . Parteigenossen in Siegen : Den Partei vorstand zu beauf -

tragen , in solchen Kreisen , in denen die Bewegung noch kemen festen

Fuß fassen konnte , einem angestellten Kolporteur für Parteilitteratur
durch event . Unterstützung ein gelvisfes Einkommen zu sichern .

38 . Parteigenossen in D ü s s e l d o r f : In Städten , wo eS

angängig ist , Kurse zu errichten , um begabte Parteigenossen als
Referenten auszubilden .

39 . Parteigenossen in Ehe m n i tz : Der Parteivorstand möge
erwägen , wie am besten und schnellsten eine Schule ins Leben ge -
rufen werden kann , in der Parteigenossen zu Referenten und
Redaktenreir herangebildet werden .

40 . Parteigenossen in Düsseldorf : Der Parteitag möge
beschließen , eine ' durchgreifende Anftlärungsarbeit über das Wissens -
werte ist unverziiglich einzuleiten . Dieselbe ist von einer eventuell

zu diesem Zweck zu schaffenden Centralftelle planmäßig zu organi -
sieren und auszuführen .

41 . Die Parteigenossen in Fürth beantragen : Zur Eni -
lastung des ParteivorftandeS ist eine Agitationskommission zu bilden .
die mit den Provinzial - und Landesvorständen der Partei stete
Fühlung zu unterhalten hat .

Aufgabe der Kommission ist die Organisation einer systematischen
Agitation in Wort und Schrift , mit besonderer Berücksichtigung
unsrer Forderungen an die bürgerliche Gesellschaft .

Diese Kommission soll von den Genossen am Sitze des Partei -
Vorstandes gewählt und ihrem Vorsitzenden Sitz und Stimme im
Parteivorstand eingeräumt werden .

42 . Parteigenossen in Elb in g : Die Partei möge unter den
Proletariern , die alljährlich zur Armee eingezogen werden , vor dem
Eintritt in dieselbe in geeigneter Weife Propaganda für den
Soeialismns machen . Insbesondere sind die künstigen Soldaten
über die Pflicht gegenüber dem sogen , „ innere, : Feinde " aufzuklären .

53 . Parteigenossen des XVIII . sächsischen Wahlkreises :
Sämtliche im Parteiverlage sBorwärts - Bnchhandlung ) erscheinende
Broschüren - Litteratnr ist in einheitlichem Formate her -
zustellen .

55 . Parteigenossen in Bremen : In Anbettacht der besonders
in den letzten Jahren vorgekommenen unerhörten Gesinnnngs -
riechereien in den Militärvereinen und in Anbetracht der damit
verbundenen Eingriffe in die politischen Rechte der Mitglieder der -
selben , wird der Parteivorstand beauftragt , alljährlich ein Flugblatt
herauszugeben , in welchem die Reservisten nach Absolvierung ihrer
Dienstzeit unter Bezugnahnie besonders krasser Fälle hingewiesen
werden auf die eventuellen materiellen sowie polittsch freiheitlichen
Schädigungen , welche mit dem Beittitt zn genannten Vereinen ver -
bunden sind .

Dies Flugblatt ist zur geeigneten Zeit den Parteivereinen oder
örtlichen Verttanenspersonen zur Verbreitung zu empfehlen und zum
möglichst billigen Preis abzugebeii .

50 . Parteigenossen in Berlin I und IV : Der Parteivorstand
wttd beauftragt , eine zur Massenverbreitung geeignete Broschüre
herauszugeben , welche das heutige Militärsystem und die damit vor -
bundeuen Mißhandlungen behandelt .

57 . Parteigenossen des fünften nassauischen Wahl -
kreiseS : Eine Ägitationöbroschüre mit dem jedeSjährigen Bericht
der Reichstags - Fraktion , Erläuterungen zu unserm Parteiprogramm
und Auslegung der Gründe , weshalb unsre Reichstags - Abgeordneten
gegen die einzelnen Arbeiter -Versicheningen gestimmt haben , speziell
für die noch wenig aufgeklärten ländlichen Kreise herauszugeben und
entweder zum Selbstkostenpreise an die Kreis - Wahlvereine und
Komitees zur Gratisverteilung abzugeben oder die Herstellungskosten
ganz aus der Centralkaffe zu bestteiten .

58 . Parteigenossen deS dritten braunschweigischen
Wahlkreises : Den Patteivorstand zu beaufttagen , die wichttgsten
Reden über den Bahn - und Post - Etat in Brofchürenform heraus -
zugeben und an die betteffenden Beamten zu verteilen .

59 . Parteigenosse Erbe in Hamburg : Einen kleinen
Konmientar herauszugeben , enthaltend Programm , Organisations -
statut der Partei , alle Namen , Adressen der Parteiblätter , Gewerkschafts -
blatter , Arbeitersettetariate , Gewerkschaftshäuser . Einrichtung :e. und
Cnrngcs über Genossenschaften . Dieser Kommentar ist jedem Mitglied ,
ebenso Neueinttetenden gratts auszuhändigen .

(>7. Parteigenosse Woischnig in Frankfurt a. O. : Der
Parteitag möge selbst , oder möge versuchen , durch von ihm aus -
gehende Weisungen in der Agrar - , speeiell aber Gnind - und Boden -
frage ein klares , einheitliches Bild und Ziel zu schaffen .

112 . Parteigenossen in Bremen : Der Parteitag empfiehlt
den soeialdeniokratischen Vereinen , bezlv . den einzelnen Wahlkreisen ,
Sanimelstellen zur Aufbewahrung und Sichtung aller auf die
Reichstagswahlen bezüglichen parteigenössischen wie gegnerischen

Antrag 114 , der die Alkoholfrage betrifft , wird von

Hering - Flensburg mit der Mottvierung zurückgezogen , daß eine
eingehende Beratung dieser wichttgen Angelegenheit bei der vor -
gerückten Zeit nicht möglich sei . Hoffentlich werde man im nächsten
Jahr Zeit zu gründlicher Erörterung finden .

Die erforderliche Unterstützung finden nur die Anttäge 36, 53,
54 , 55 , 56, 59, 112 , 119 und 133 . Diese werden zur Debatte gestellt .

Antrag 36 wird von

_ Gilsbach - Köln begründet . Ich hätte gewünscht , unsre litterarisch
thätigen Genossen hätten uns etwas mehr Zeit für unsren wichtigen
Anttag überlassen , der nun vor bereits gelichtetem Parteitag ver -
handelt werden muß . In den vorausgegangenen Debatten ist soviel
Gutes für unsren Anttag bereits gesagt worden , daß er prineipielle
Gegner kaum noch haben dürste . Nur um die Möglichkeit seiner
Verwirklichung kann es sich noch handeln . Die Erfahrungen während
der Wahlaaitatton haben uns nur in unserm Verlangen bestärkt ,
das aber schon lange vor den Wahlen dem Vorstande unterbreitet
worden ist ; der hat es freilich abgelehnt , was ich ihm weiter nicht
übel nehme . Irre ich nicht , so hat auch Elberfeld einen ähnlichen
Anttag gestellt . Gewiß hat unsre Agitation überall im Reiche mit
großen Schwierigkeiten zu kän,pfen . Der Klassenkampf nimmt überall
sehr scharfe Formen an . lind doch ist ein kleiner Unterschied in der
Art unsrer Gegner und besonders in ihrer Stärke . Wir im Rhein -
land haben mit dem schlimmsten und stärksten unsrer Gegner , mit
dem Centtum zn kämpfen . Es ist so oft bei uns die Rede davon ,
daß der Centrumsturm ins Wackeln geraten sei . Ich habe mir den
Centrunisturnr sehr genau angesehen im Rheinland , und
kann Ihnen sagen : abgesehen von ein paar kleinen Rissen ,
wird der CenttumSturm noch manchen Sturm überstehen.
Der Katholikentag in Köln hat ja unmenschlich aufgeschnitten ,
und überttieben , aber es ist gar nicht zu übersehen, daß das
rheinische Centrum über eine sehr starke Organisation verfügt . Der
Vollsverein für das katholische Deutschland , die Elitettuppe des
Centruins , hat 13>/z Millionen Druckschriften ausschließlich gegen die
Soeialdemottatte verbreitet , durch seine Korrespondenten steht es mit
371 Zeitungen in Verbindung . Diese Arbeit darf man nicht unter -
schätzen . Die größte Agitatton entfaltet das Centtum im Rheinland .
In Bayern haben wir ein ganz andres Centtum , als das rheinische
es ist . Von den angeblich 300000 Mitgliedern des Volksvereins
sind im Rheinland 187 000 , in Bayern aber nur 9000 Mitglieder .
Mit dieser Orgaiiisatton haben wir zu kämpfen und dazu müssen
wir unser Rüstzeug prüfen . Die jetzt bestehenden Institute ,
das Agitationskomitee . genügen nicht mehr , so groß und
erfolgreich seine Thätigkeit auch gewesen ist . Wie sehr
wir im Rheinlande zugenommen haben , ergiebt die Statistik

Flugblätter , wichtigen Zeitungsauslassungen , sowie von sonstigen für
den Wahlkreis wichtigen Akten und Veröffentlichungen einzurichten .

Der Parteivorstand wird ersucht , nötigenfalls den Wahlkreisen
eine Aiileitung zur Einrichtung derarttger Archive zu geben .

113 . Parteigenosse Erbe in Hamburg : Resolution A. Der

Parteitag wählt zwecks Ausarbeitung von Gesetzentwürfen eine
Kommission von zehn Personen .

114 . Achtundsechzig Parteigenossen in Flensburg : In Er -

wägung , der Thatsachen , daß neben den socialen Quellen des Alka -
Holismus auch die Trinksitten sGeburtsfeiern , Einstand usw . ) und
die mangelhafte Aufklärung der Massen über die schädlichen Wir -
klingen der geisttgen Getränke als Ursachen desselben anzusehen sind ,
empfiehlt der Parteitag der Parttipresse und den Parteigenossen das
Studium der Alkoholfrage . Der Parteitag geht dabei von der Er -
wägung aus , daß das für geistige Gettänke verausgabte Geld besser
in Lektüre zur Aufklärung und Bildung angelegt wird , sowie auch ,
daß jede schon heute mögliche Zurückdämmung des Alkoholismus
eine Stärkung der Kanipffähigkeit des Proletariats in sich schließt .

115 . Parteigenossen in Geesthacht slH . Haiiiburg ) : Werden
dem Reichstage , Landtagen , kommunalen Verwaltungen usw . von
den Gewerkschaften Pettlionen , Anttäge ec. unterbreitet , die für die
Gewerkschafte » förderlich sind und nicht mit den Grundsätzen der
Partei kollidieren , so sind die von der Partei in diese Körperschaften
entsandten Parteigenossen verpflichtet , diese Pettttonen , Anttäge usw .
zu vertreten .

116 . Der Parteitag wolle beschließen : Der Parteivorstand
wird beanfttagt , in Bälde eine Broschüre zu möglichst billigem Preise
herauszugeben , die alle Erfolge und Verbesserungen enthält , welche
die Partei im Reichstag sowohl als in den Landtagen und Kommunen
auf politischem , wirtschaftlichem und soeialpolittschem Gebiete er -
rungen hat . Der Broschüre ist eine Tabelle anzufügen , welche
die Stärke der Partei im Verhältnis zu den übrigen Parteien er -
sehen läßt .

117 . Anttag der Kieler Genossen : Dem alljährlichen Ge -
schäftsbericht zum Parteitag möge eine kurz gefaßte Uebersicht über
die Organisation ( Zahl der Mitglieder ) sowie die finanziellen Er -
gebnisse der einzelnen Provinzen bezw. Bundesstaaten beigefügt
werden . P o l l e r. Fürs .

126 . Anttag des Genossen Franz K. A. Weinert - Ham -
bürg : Der in Dresden tagende Parteitag der Socialdemokratie
erklärt sich für die Fortsetzung des Kampfes , um die Durchführung
der absoluten Zollfreiheit in der Volkswirtschastspolitik ; es ist der
Kampf mit aller Stärke und Energie gegen die von der herrschenden
Klasse zu ihrer Bereicherung auf Kosten des arbeitenden Volkes in
Seene gesetzte Zoll - und LiebeSgaben - Politti fortzusetzen .

Es wird an das Volk appelliert , seine Geschicke mittels seiner
politischen und wirtschaftlichen Kampfes- Organisation selbst in die
Hand zu nehmen und Reformen im Sinne des Soeialismus auf
wirtschaftlichem und politischem Gebiete unverzüglich zur Durch -
ftihrung zu bringen , um dem socialen Elend �Arbeitslosigkeit ) wirksam
entgegenzutteten .

Der Parteitag beschließt , daß die Genossen allerorts eine
intensive Agitatton in der arbeitenden Bevölkerung in Seene setzen .
Zum Erstarken unsrer socialistischen Vereine sind in allen Orten
große VolkSversaminlungen einzuberufen mit der überall gleichen
Tagesordnung : Der deutsche Zolltarif , die Handelsverttäge , der
Freihandel und Diskussion . Diese Agitatton hat unsre gesamte
politische Ptesie thatkrästig zu unterstützen und jede einzelne Genossin
und jeder einzelne Genosse die Verpflichttmg , die mündliche
Agitation von Mund zu Mund in seinem engeren Kreise Überall zu
Pflegen , auf diese Versammlung aufmerksam zu machen und zum
Besuch derselben anzuregen .

Nichtsdestoweniger ist es allen Genossinnen und Genossen zur
Pflicht zu machen , allerorts in gleicher Weise für die Erstarkung der
freien Gewerkschaften und der von Arbeiterinnen und Arbeitern ge -
gründeten und geleiteten genossenschaftlichen Organisattonen in der
energischsten Art und Weise zu wirken und intensive , einheitliche und

planmäßige Agitation zu betreiben . Es sind ebenfalls zur Erreichung
dieses Zweckes öffentliche Volksversammlungen mit desmelben
Themata : „Zolltarif , Handelsverttäge , Freihandel und Diskussion "
zu arrangieren , auch hier hat die gesamte GewerkschastSpresse die

Agitation zu fördern . Jede Genossin und jeder Genosse hat sich
gleichfalls der mündlichen Agitation von Mund zu Mund mit Nach -
druck zu widmen . Franz K. A. Weiner t.

127 . Anttag deS Genossen Franz K. A. Weinert -

Hamburg : Beanttage , eine dreizehngliedrige Kommission nieder -
zusetzen zwecks Errichtung einer Papierfabrik aus Parteimitteln , um
die für die politischen und gewerkschaftlichen Druckereien benötigten
Papiermengen zu beschaffen . Die Konnnission wolle dem nächsten
Parteitage Bericht über die notwendigen Vorarbeiten zu diesem
Problem erstatten . Anttagsteller bezweckt mit seinem Antrage , daß
es ermöglicht werde , besseres und billigeres Papier zu beschaffen .
Ferner wird sich bei der Eigenfabrikatioii ein nicht unerheblicher
Ueberschuß wohl herauswirtschaften lassen , Ivelcher eine nicht zu
verachtende Einnahmequelle für das käinpsende Proletariat sein wird .

Kranz K. A. Weinert .
133 . Der Parteitag beauftragt den Parteivorstand , der Frage

besttmnit näher zu tteten , ob durch Bereisstellung von Geldmitteln
die Beschaffung von Versammlungsräumen ermöglicht werden kann .

Dringend erwünscht ist es , daß besonders in den Ostprovinzen vorn

Partei vorstand helfend eingegriffen wird .
Karl S ch w a r tz und 20 Genossen .

der letzten Wahlen . Die Erfolge sind ein Velveis , daß man Be*
auter Organisation viel erreichen kann . Es ist dort im Westen eine

besondere Agitatton notwendig ; namentlich der Punkt „ Religion ist

Privatsache " muß da immer im Auge behalten werden . Es freut

mich , daß der Anttag , der diesen Punkt unsres Programms aufheben
wollte , keine Unterstützung gefunden hat . Die jetzigen Institutionen
reichen jedenfalls nicht aus , um am Rhein den Kampf gegen das

Centrum zu führen . Deshalb schlagen wir eine neue Organisation
vor . Die Personenfrage würde dabei gewiß schwierig sei », aber sind
wir jemals an der Personenftage gescheitert ? Die Gewerkschaften

haben dieselbe Institution , und sie haben die Personenfrage auch

gelöst . Eine Partei , die einen Vicepräsidenten für den Reichstags m

Reserve hat , wird auch für diesen Posten eine geeignete Person

finden . Gelänge daS nicht , so wäre das ein Armutszeugnis für die

Dreiinillionen - Partti . Auch die Geldfrage kann nicht zur Ablehnung
des Antrages führen ; wir haben ja Geld — im Gegensatz zum

Reich , das kein Geld hat . Die Zeit ist auch nicht mehr fern , wo

wir im Rheinland im stände sein werden , die Kosten selbst zu tragen .

Außerdem werden sich diese Ausgaben sehr bald durch die vennehrte

Agitatton selbst decken . Lehnen Sie den Antrag nicht ab ; er wird

sonst wiederkoniinen , und die Verhältnisse werden Sie später doch

zwingen , ihn anzunehmen .
Kremser - Düsscldorf : Die jetzt vorhandenen Agitattonskräfte im

Westen sind unzulänglich ; das hat nach den Wahlen der „ Vorwärts "

selbst geschrieben . Die jetzigen Angestellten unsrer Partei am Rhein

sind überarbeitet , desgleichen die Gewerkschaftsführer . Wir müssen

also die Kräfte verstärken , zumal »vir in der nächsten Zeit einen

besonders heftigen Kampf mit dem Centtum zu führen haben
werden . Ich habe Während des ganzen Wahlkampfes in diesen

Gegenden agitiert und gesehen , wie schwer die Agitation ist .

Für den Fernstehenden ijt es schwer zu begreifen , weshalb wir

gegen das Centtum nicht mehr Erfolg haben ; die Leute dort stehen
eben zu sehr unter dem Einfluß der Klerisei . Da kann nur eine

planmäßige unermüdliche Agitation helfen ; dazu müssen wir aber

Hilfe haben .
Auer : Was der Anttag 36 will , daß nämlich noch viel mehr

agittert werden soll als bisher , darüber sind wir alle einig . Zweifel »
Haft ist iiur , ob auf diesem Wege das Ziel zu erreichen ist. Ich er -

laube mir , das zu bezweifeln , auf Grund der reichen Erfahrungen ,
die wir in dieser Beziehung gemacht haben . Vor dem Soeialisten -

gesetz hatten wir ja jahrelang das System der ständigen Agitatoren .
Nach der Aufhebung des Soeialistengesetzes haben wir nach reislicher

Neberlegung von einer Wiedereinführung dieses Systems abgesehen .
Wir kamen dazu , weil wir mittlerweile ein Ersatzmittel ge -
funden haben , durch das viel mehr erreicht wird : indem

wir eine weitverzweigte lokale Presse geschaffen haben . Die Re -

dakteure dieser Blätter wirken in doppelter Beziehung agitatorisch : einmal

durch die Zeittmg und dann dadurch , daß sie auch noch mündlich

agitteren . Dieses Mittel haben die Gewerkschaften nicht , des -

halb ist es begreiflich , daß sie ständige Agicatoren anstellen .
Nun fagt man , unsre Redakteure sind überlastet . Freilich

sind sie es ; wir sind alle überlastet ; unsre Nerven sind so

gereizt , daß wir jetzt 8 Tage lang Debatten hatten , die durch

diese überreizten Nerven ihren scharfen Charakter bekamen .

Wenn wir nicht alle in dein 3Sjährigen Kampfe unsre Nerven
ruiniert hätten , so lväre in den letzten Tagen manches ungesagt
geblieben . Das wird dadurch nicht anders , daß wir ein paar
Agitatoren anstellen . Wenn die Genossen am Rheni dazu in , stände
sind , so können sie ja felbständig mit der Anstellung solcher Agitatoren
vorgehen , lind wenn der Westen von , Vorstande finanziell unter «
stützt zu werden wünscht , so geschieht das ja schon, da wir zu
einer ganzen Reihe von Blättern Zuschüsse leisten . Also
diefer Wunsch ist erfüllt . Aber das soll noch nicht reichen .
Reichen wird es auch nicht , wenn wir ein Dutzend Agitatoreil
hinschicken . Solche Agitatoren würden sich schnell abarbeiten , in dem

Sinne , daß es bald heißen würde : Ach Gott , den So und so haben
wir alle schon gehört , da muß der Abg . Bebel oder Singer kommen !
Das ist menschlich natürlich . Also , ich bitte Sie , den Antrag 36 ab -

zulehneii , weil nichts dabei herauskommen würde .
Ein Schlußantrag , den T r i l f e - Elberfeld mit Hinweis auf die

Wichtigkeit des Gegenstandes bekämpft , wird angenommen .
Antrag 36 wird abgelehnt .
Den Anttag 53 *) begründet
Müller - Zwickau : Es ist der Wunsch vieler Genossen , daß die

im Parteiverlage erscheinenden Broschüren in einheitlichem Format
hergestellt werden .

Rich . Fischer : Wenn Sie nur den Wortlaut des Antrages in
Betracht ziehen , so ist der darin ausgesprochene Wunsch erfüllt , denn
die Broschüren deS „ Vorwärts " haben ein einheitliches Format . Aber
alle in Parteiverlagen überhaupt erscheinenden Broschüren in einheit -
lichem Format herzustellen , ist unmöglich , denn die Formate find

abhängig von den verschiedenen Maschinen , und die können wir nicht
über Nacht ändern .

Singer : Nachdem die Erklärung abgegeben ist , daß , soweit der
Wortlaut des Antrags in Betracht kommt , die Forderung bereits er -

füllt ist , ist der Antrag als erledigt anzusehen .
Müller - Zwickau : Ich ziehe den Anttag zurück .
Den Antrag 54 begründet
Zenker - Bielefeld : Die Preise für Broschüren sind jetzt vielfach

zu hoch , namentlich die für Protokolle .
Richard Fischer : Der Preis unsrer Protokolle ist nicht zu hoch ,

eS darf doch nicht der vorn aufgedruckte Buchhändlerpreis in Bettacht
gezogen werden , sondern man muß bedenken , daß die Genossen ,
die das Protokoll durch ihre Organisattonen beziehen , hohen Rabatt

erhalten .
Thiele - Halle : Ich bin doch der Meinung , daß die Preise für

unsre Broschüren zu hoch sind . Die Aronssche Broschüre , die nur
24 Seiten stark ist , über die Landtagswahlen , kostet 20 Pf . , das

Landtags - Handbuch 4 M. Auch den Gegnern soll man nicht zu hohe
Preise ' abfordern .

Richard Fischer : Für das Landtags - Handbuch ist 4 M. der Buch -
händlerpreis , wir setzen etwa 50 bis 100 Exemplare zu diesem Preis «
ab und haben keine Veranlassung , noch bares Geld zuzuzahlen .
fSehr richtig !) Die Parteigenossen erhalten das Buch entweder

gratts oder beispiellloS billig . Die Aronssche Broschüre ist nicht 24 ,
sondern 32 Seiren stark , die erste Auflage war so bemessen , daß
kaum die Herstellungskosten gedeckt wurden . Die Genossen zahlen
jetzt , gleichviel ob sie 100 oder 1000 Exemplare beziehen , wenn sie
sie durch ihre Organisation beziehen , nur 5 Pf . für das Sttick . ES

geht keine Broschüre aus dem Verlag des „ Vorwärts " heraus , ohne

daß ich genau kalkuliere und natürlich den Aufschlag mache , der zur
Existenz des Geschäftes nöttg ist . Bei hohen Auflagen haben wir

stets kleine Preise , schon im Interesse der Verbreitung der Broschüren .
Im ganzen deutschen Buchhandel gelten die Preise des „ Vorwärts " «
Verlags als ganz exorbitant billig .

Hierauf wird der Anttag 54 abgelehnt .
Den Anttag 55 empfiehlt
Winkelmann - Brenien und erklärt , daß das Wort „ alljährlich *

in diesem Antrage zurückgezogen wird .
Der Antrag wird abgelehnt .
Den Antrag 56 zieht
Täterow - Berlin zurück , da er gehört habe , daß eine ähnliche

Broschüre vom Verlage des „ Vorwärts " vorbereitet werde .
Fischer - Berlin erklärt , daß eine solche Broschüre vom „ Vorwärts " «

Verlage allerdings nicht in Vorbereitung sei , aber der Gedanke sei
ihm sehr sympathisch .

Timm - München teilt mit , daß im Verlage von Birk u. Co. in
nächster Zeit eine Militärbroschüre aus der Feder von Rudolf
Kraftt erscheinen lverde .

Antrag 59 wird debattelos abgelehnt .
Den Anttag 112 begründet
Schulz - Brenien : Bereits in München haben wir beschlossen , daß

alle Flugblätter dem „ Vorwärts " zugeschickt Iverden sollen . Ich habe
aber vergebens auf Flugblätter gefahndet , eilte Wahlkorrespondenz ist
nicht erschienen , der „ Vorwärts " hat nur eine besondere Rubrik „ Wahl -
kämpf " eingerichtet. Unser Antrag bezweckt eine Deeeiitralisation der
auf die Zurückweisung solcher Wayllügen gerichteten Thätigkeit . Nur auf
diese Weise , durch die Einrichtung eines solchen Archivs , ist es



wögkch , den Zweck zu erreichen . Dazu sind keine besonderen Um -
stände nötig z im Anfang werden eine Anzahl von blauen Mappen
genügen , in denen das Material gesammelt wird . Ich glaube , Sie
rönnen den Antrag ruhig annehmen , da er den Vorstand zu keinen
Ausgaben verpflichtet .

Lipinski - Leipzig : Ich glaube nicht , daß dieses Sammeln im
allgemeinen besonderen Wert hätte ; denn der Kampf schreitet doch
immer fort . Wir haben aber in Leipzig in der Redaktion
ein solches Archiv ; ähnliche Archive wird man in allen Zeitungs -
rcdaktionen haben . Der Antrag ist also überflüssig .

Antrag 112 wird abgelehnt .

t
Den Antrag 119 empfiehlt' Wurm : Auf früheren Parteitagen wurde der Wunsch geäußert ,

daß der Fraktionsbericht unmittelbar nach Sessiousschluß heraus
gegeben werden möge ; es stellte sich aber heraus , daß das nicht
möglich ist , weil die Ausarbeitung des Berichts sich nicht >0
schnell machen läßt . Da es nun aber wünschenswert ist , unsren
Agitatoren das Material über unsre Thätigkeit im Reichstage
möglichst bald zugänglich zu machen und auch die Massen dariiber
aufzuklären , was wir im Reichstage leisten , so schlägt der Antrag
vor , alljährlich in einem Flugblatt die Thätigkeit der Fraktion in
gedrängter Kürze zu charaktensiren . Ich bemerke dazu , daß es sich
empfiehlt , hierfür nicht die Form eines Flugblattes , sondern einer
kleinen Broschüre zu wählen , die eher beachtet und aufgehoben wird
als ein Flugblatt . Wenn diese Broschüre dann mit dem nötigen
Eifer verbreitet wird , so wird es uns gelingen , uns auch in Kreisen
Gehör zu verschaffen , in denen man sich bisher nicht um uns ge -
kümmert hat . Und mehr verlangen wir ja nicht , weil wir wissen ,
daß der Sieg unsrer Sache sicher ist , wenn man uns nur Gehör
schenkt .

Antrag 119 wird angenommen .
Den Antrag 133 begründet

_ Schwartz - Danzig : Die Lokalfrage ist ja seit langem ein
Schmerzenskind fiir unsre Agitation . Der „ Vorlvärts " wies nach
den Wahlen darauf hin , daß wir eigentlich in den Ostprovinzen keine
befriedigenden Ersolge errungen haben . Die Verhältnisse sind da
nicht besser geworden , sondern die breiten Massen der Arbeiter
stehen dort noch auf demselben Niveau wie früher . Man kann wohl
sagen , daß die Lage schlechter geworden ist . Nur mit Mühe ist es
überhaupt gelungen , den Wahlkreis Königsberg zu halten . Das
muß anders werden . Die Massen sind in diesen Gegenden gewiß
auch unzufrieden , aber sie sind nicht socialistisch , weil sie
nicht aufgeklärt sind , und es ist wohl möglich , daß
auch Königsberg noch mal verloren geht . Und sobald der socialdemo -
kratische Abgeordnete für Königsberg verschwunden ist , wird in West -
Preußen noch ganz anders gewirtschastet werden als jetzt . Die Haupt -
schwierigkeit ist bei uns nicht die Personen - , sondern die Lokalfrage .
In ganz Ostpreußen giebt es nur drei bis vier Städte , in denen
uns sichere Lokale zur Verfügung stehen . Darum ist es nötig ,
daß der Vorstand sich mit der Frage beschäftigt . Mit Flugblättern
allein kann man keine Erfolge erzielen . Die Volksbildung ist
in diesen Provinzen noch so unentwickelt , daß man durch Schriften
wenig auf die Leute wirken kann . Ich verlange nicht , daß im
ganzen Osten große Gewerkschaftshäuser eingerichtet werden . Wenn
wir nur Buden hätten , wo wir 50 bis 190 Personen versammeln
könnten , wie sie die Baptisten haben ( Heiterkeit ) , würden wir schon
weiter konunen . Es wird so viel Geld für die Agitation im Osten
ausgegeben , daß es möglich sein muß , auch hierfür etwas Geld ab -
zustoßen . Das Geld könnte dort etwas praktischer angewandt
werden .

Pfannkuch : Ich muß mich darüber wundem , daß der Redner
dem Partei - Vorstand Vorwürfe wegen seiner nach Ostpreußen ge -
zahlten Unterstiitzung macht ; die Preßunterstützung haben wir nach
reiflicher Ueberlegung belvilligt . Der Antrag ist in seinem ersten
Teil völlig überflüssig . Wenn irgend ein Genosse im Osten uns
nachweist , daß es nötig ist , sich Versammlungslokale für 1<X1 bis 200

Personen zu sichern , so werden wir , wie bisher , so auch in der

Folge im Sinne der Antragsteller entscheiden . Anders aber , wenn

Anträge auf Gründung von Versammlungshäusern an uns kommen .

Diese Anträge sind so zahlreich , daß , wollten wir auch
nur den vierten Teil davon genehmigen , wir keinen Pfennig
Geld mehr in der Kasse hätten und wir einer Aktion ,
die plötzlich im Interesse der Partei notwendig wäre ,
nicht gerüstet gegenüberstanden . Das wollen Sie und die Antrag -
steller gewiß auch nicht . Ich bitte Sie . den Antrag abzulehnen .
( Zustimmung . )

Braun - Königsberg : Wir in Königsberg haben seit zehn Jahren
kein größeres Lokal mehr zur Verfügung . Es existiert wohl in ganz
Deutschland kein Partei - Ort von der Bedeuwng und Größe Königs -
bergs , der unter so elenden Lokalverhältnissen zu leiden hat . Mieten
können wir ein Lokal nicht , weil kems vorhanden ist , wir mußten
daher an die Erbauung eines eignen Lokals gehen . Wir

sind jetzt so weit , daß wir ein Grundstück gekauft haben
und an den Bau herangehen können . Wir wandten uns an
den Parteivorstand und an die Generalkommission mit der Bitte um
eine Unterstützung , aber der Parteivorstand lehnte das Gesuch aus

principiellen Gründen ab . Das war für uns um so unangenehmer,
als die Generalkommisston ihre Unterstützung davon abhängig ge -
macht hatte , daß der Parteivorstand sich gleichfalls beteilige ; in der

Generalkommission hat ja schließlich die bessere Ansicht gesiegt . Wir
werden später nochmals an den Parteivorstand herantreten und ich
hoffe , daß er dann seinen principiellen Standpunkt verläßt . Auf die
Dauer können wir in dem großen Agitationsbezirk des Ostens nicht
wirken , wenn wir nicht in Königsberg festen Fuß fassen .

Pfannkuch : Es sieht so aus , als wenn der Vorstand die Ost -
Provinzen , speciell Königsberg , stiefmütterlich behandelte . Das ist
nicht der Fall , wir haben die Forderungen , die aus Königsberg an
uns kamen , bisher anstandslos bewilligt , ohne auch nur einen

Pfennig abzuziehen . Für das dortige Parteiblatt sind in drei Jahren
25 000 M. hergegeben . ( Hört I hört ! ) Wie steht es mit dem Ver -

sanunlungslokal ? Die Notwendigkeit erkennen wir an , aber darauf
kommt es nicht an . denn auch in andren Orten liegt die Notwendig -
keit vor . Worauf es ankommt , ist , daß bei dem Bau von

Häusem genau so verfahren wird , wie bei der Gründung und Er -

Weiterung von Parteiblättern . Wir haben in München beschlossen ,
daß sich die Genossen in solchen Fällen vorher an den Parteivorstand
wenden sollen , damit dieser nicht vor eine vollendete Thatsache
gestellt wird . Der Parteivorstand hat seine Schuldigkeit Königsberg
gegenüber gethan , er hat nach bestem Ermessen gehandelt . Ich bitte
Sie , den Antrag abzulehnen .

Hierauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen .
Braun - Königsberg erklärt persönlich , er habe dem Vorstande

nicht vorgeworfen , daß er zu wenig fiir Königsberg gethan habe ;
im Gegenteil , dieser habe alle Wünsche erfüllt nur nicht bezüglich
der Lokalftage .

Hierauf wird der Antrag 133 abgelehnt .
Es folgt die Beratung der Anträge , die sich auf die Presse be -

ziehen : 43 . 44 , 46 . 47 . 48 , 49 . 50 . 51. 52. 122 ' - ) .
Hiervon werden nur die Anwäge 49 , 50 und 52 genügend

unterstützt .
Den Antrag 49 begründet
Pistorius - Magdeburg : Die Antragsteller wünschen , daß der

Parteivorstand sich mehr um die Pflege der Jugend - Liweratur
kümmert . Aehnliche Anttäge kehren jedes Jahr wieder , ich begnüge
mich , Sie um seine Annahme zu bitten .

Schulz - Bremen : Der Antrag bleibt ein ftommer Wunsch , so

lange wir nicht Genossen haben , die wirklich gute Jugendschriften
für uns schreiben . Ist das der Fall , dann werden sie von der

— ) 49 . Parteigenossen in Magdeburg : Der Parteivorstand
möge mehr als bisher die Herausgabe der Jugend - Litterawr
pflegen .

50 . Parteigenossen von Teltow - Charlottenburg : Der

Preis des Arbetter - Rotizkalenders ist von 60 Pf . auf 50 Pf . herab -

81 �52. Parteigenossen in Breslau : Die Parteipresse ist gehalten .
bei denvor der Annoncierung von Arbeitergesuchen Erkundigungen

betreffenden Organisattonen einzuziehen .

Berantwortticher Redacleur : Julius KaliSti in Berlin . Für den Jnjeratenteit verantwortUch : Titz

Partei auch gern verlegt werden . Bis dahin empfehle ich Ihnen
das von der Jugendschriften - Kornrnission des Deutschen Lehrer -
Vereins hermisaegebene Verzeichnis von Büchern ; dieselben halten
sich von politischen und religiösen Tendenzen fern . Vielleicht wäre
es ratsam , einen Auszug hieraus zu veröffentlichen .

Hierauf wird der Antrag 49 abgelehnt .
Den Antrag 50 bittet
Meiling - Schöneberg anzunehmen . Das liege im Interesse der

Verbreitung des Arbeiter - Notizkalenders .
Fischer - Berlin : Voriges Jahr war ' s der Anttag 54 in München .

Da habe ich eine so schöne Rede gegen den Antrag gehalten , daß
ich hoffe , sie hält noch vor und Sie lehnen auch diesmal den Anttag
ab . ( Große Heiterkeit . )

Der Antrag wird abgelehnt .
Den Anttag 52 begründet
Müllcr - Breslau : Es sei häufig vorgekommen , daß die Arbeit

gebcr bei Aussperrungen in anslvärtigen Parteiblättern Arbeits�
kräste in Inseraten verlaugt hätten . Den : müsse vorgebeugt
werden .

Haberland - Bremen hält es fiir überflüssig , die Frage aufzu -
werfen . Es sei ganz selbstverständlich , daß die Parteipresse die
Unternehmer bei solchen Aussperrungen nicht unterstützen dürfe .

Emil Fischcr - Harnburg : Die Parteipresse muß sich bemühen ,
die ArbeitSmarttinserate an sich zu ziehen , damit die Arbeiter , die
Stellen suchen , nicht gezwungen sind , bürgerliche Blätter zu diesem
Zwecke zu wählen. Wir in Hamburg haben bereits eine solche
Specialilät gewonnen . Das „ Hamburger Echo " ist das Jnsertions -
organ für die Tabak - und Cigarrenbranche . Täglich sind Hunderte
von Stellen ausgeschrieben , und es ist ausgeschloffen , daß in jedem
einzelnen Falle von der Expeditton vor der Aufnahme eines solchen
Inserats Nachforschungen angestellt werden . Die Gewerkschaften
müssen die Redakttonen informieren , wenn Stteitigkciten zwischen
Unternehmern und Arbeitern ausbrechen .

Stubbe - Hamburg : Gerade das „ Hamb . Echo " hätte alle Ver -
aulassung , Einrichtungen zu tteffen , die es verhiiten , daß Arbeiter -
gesuche von Firmen aufgenommen werden , über die die Sperre ver -
hängt ist . Unser Holzarbeiterverbaud hat das bereits einigemal
empfunden . Wir haben die Sperre über eine Firma verhängt , das
wird im redaktionellen Teile des „ Echo " muh mitgeteilt und hinten
im Inseratenteile erscheint eine zweispalttge Annonce derselben
Firma , worin sie Arbeitskräfte sucht . So kam es , daß unser Kampf
nutzlos verlief . Es sind noch mehrere solcher Fälle vorhanden . Jeden -
falls lag gar kein Anlaß für die Redaktton des „ Hamburger
Echo " vor , gegen den Antrag Stellung zu nehmen . Wenn man
etwas vorsichtiger in der Expedition des „ Echo " vorginge , ließen sich
solche Vorfälle vermeiden .

Persönlich bemerkt
Fischer - Hamburg : Niemand ist fehlerlos . Der Sxpeditton des

„ Hamb . Echo " ist eben mal ein Versehen passiert . Bei unsrem voll -
ständigen Arbeitsmarkt in der Tabak - und Cigarrenbranche ist ein
solches Verfahren , wie es der Anttag vorschlägt , gar nicht möglich .

Der Autrag wird abgelehnt .
Damit ist die Gruppe der Anträge , die die Presse�betreffen ,

erledigt .
Von den Anträgen , die den nächsten Parteitag betreffen , ist der

Anttag 92 zurückgezogen .
Anttag 133 — Erörterung des Generalstreiks — wird vom

Vorsitzenden zur Unterstützung gestellt und nicht genügend unter -
iützt .

Zur Geschäftsordnung bemerkt
Dr . Friedebcrg , daß der Anttag bereits , als er eingereicht wurde ,

die nötigen Unterschriften gehabt habe ; er sei u. a. von Kautsky ,
Stadthagen , Frau Zetkin, Frau Luxemburg unterschrieben worden .

Vorsitzender Singer : Mein Versehen erklärt sich aus dem
Umstände , daß trotz memer Anweisung , auf den Anträgen , die
bereits unterstützt sind , die Zahl der Unterschriften zu marlieren , der
gedruckte Anttag Friedeberg nur den Namen des Antragstellers
enthält . Da wir aber selbstverständlich keinen Anlaß haben , die

Versicherung des Genossen Friedeberg zu bezweifeln , so stelle ich den

Antrag nunmehr zur Debatte .

Zur Begründung des Auttags erhält das Wort

Friedrbcrg - Berlin : Auf die Frage des Generalstreiks will ich
hier materiell nicht eingehen . Der Antrag will lediglich eine spätere
Erörterung dieser Frage herbeiführen ; der Parteitag würde sich also durch
die Annahme des Antrags in keiner Weise binden . Eine solche Dis -

kuffion ist meines Erachtens notwendig . Es ist in der Disfilssion
chon darauf hingewiesen worden , wie wenig wir im Grunde ge -

noinmen in dem 40 jährigen angesttengten Kampfe , der hinter uns

liegt , erreicht haben und wie häufig wir selbst Wahltteise , die wir

' chon erobert hatten , wieder verloren haben , weil die Sttmmung
des Proletariats , feine Auffassung deS Klassenkampfs sich ge¬
ändert hat . Das lehrt uns , daß wir die Ideale des Klassen -
kampfes noch viel mehr in den Vordergrund stellen , müssen
und das geschieht am besten durch proletarische Massenaktionen . Ich
will unsre bisherige Taktik nicht bekämpfen , sondern nur ergänzen .
Bedenken Sie , daß unsre ganze bisherige Thätigkeit nicht ausgereicht
hat , die sächsische Wahlentrechtung zu verhindern , und nnt dem

Reichstagswahlrecht kann es genau so werden . Wenn damals der

achsischen Bourgeoisie mit einiger Aussicht auf Erfolg mit einem

politischen Massenstreik hätte gedroht werden können , so wäre sie
nicht so bereit gewesen , dem Proletariat das Wahlrecht zu rauben .

Nehmen Sie den Anttag an und dokumentieren Sie dadurch , daß
die wichtige Frage schärfer theoretisch erörtert werden muß .

Lcgieu - Berlin : Ich bitte Sie , den Anttag abzulehnen . Man
könnte sagen , daß eme rein theoretische Erörterung der Frage des
Generalftteiks unbedenklich sei . Ich glaube aber , daß eine solche
Diskussion auf dem Parteitag für unsre Bewegung principielle Be -

deuttmg hätte . ( Sehr richtig !) Wir haben uns bisher auf den
internattonalen Kongressen , auf denen die Frage erörtert wurde ,
ablehnend verhalten und ich habe noch auf dem Pariser Kongreß
erklärt , daß fiir uns in Deutschland die Frage überhaupt nicht
existtere . Ich habe weiter erklart , daß es zunächst notwendig
ist , zu organisieren , und daß die Frage des Generalftteiks
dann erörtert werden möge . wenn wir eine genügende
Organisatton für den Generalstreik haben . ( Sehr richttg l) Der

eigentliche Vater des Generalftteiks , der Rechtsanwalt Briaud , sagte
auf diesem Kongreß : Auch wir denken nicht daran , den Generalstreik
durchzuführen ; für uns ist er nur Mittel zum Zweck und zwar in
der Weise , daß wir eine besttnunte Idee in die Massen werfen , um
sie zu organisieren . ( Friedeberg ruft : Sehr richttgl ) Nein , zur
Organisation haben wir andre Mittel , und ich bin der Meinung ,
daß eine Idee , an deren Durchführung wir nicht mit voller Ueber -

zeugung glauben , gefährlich werden kann für unsre Organisattonen
( Sehr richtig !), daß man dann sagen wird : Warten wir doch auf
den Generalstreik ; was sollen wir jetzt unsre Beiträge zahlen , um
kleine Vorteile zu erringen , wenn wir durch den Generalstreik die ganze
kapitalistische Gesellschaft mit einem Schlage stürzen können . Ich glaube ,
wir bleiben bei unsrer bisherigen Auffassung , daß die Frage des General -

streiks für uns nicht in Betracht kommt . Mir würde eine Diskussion über
den Generalstteik genau so vorkommen , wie wenn mir die Revolution
erörtern wollten , zu der , wie ich persönlich fest� überzeugt bin , die

herrschenden Klassen , wenn sie glauben , daß Gefahr im Verzuge ist ,
schreiten werden , um uns niederzuwerfen . Das sächsische Beispiel
beweist nichts für den Generalstreik . Wenn in Sachsen die Vor -

bedingungen fiir den Generalstreik gegeben gewesen wären , dann hätte
die Idee des Generalstreiks nicht erst propagiert zu werden brauchen ,
weil diese Vorbedingungen fehlten und wahrscheinlich auch fehlen würden ,
wenn Hand an das Reichstags - Wahlrecht gelegt würde , darum halte
ich es für verfehlt , eine solche Idee zu propagieren . Ich glaube
nicht , daß die herrschenden Klassen das Wahlrecht beseitigen wollen ,

nicht , weil die Gegner unsre Macht fürchteten , sondern weil dadurch
der Bestand des Deutschen Reiches erschüttert werden würde . Die

füddeutschen Staaten . . . ( Singer bittet den Redner , bei der Sache

zu bleiben . ) Ich glaube also , das Reichstags - Wahlrecht wird nicht
angetastet werden . Der Genosse Friedeberg thäte meines Erachtens
besser , anstatt die Idee des politischen Streiks zu propagieren ,
zunächst uns zu helfen , die Voraussetzung dafür , nämlich möglichst

1 Ledebour : Ich stimme dem Genossen Legten darin bei , daß efi «
Erörterung der Frage unnöttg , ja sogar gefährlich wäre . Zunächst
ist es unsre Aufgabe , unsre Organisattonen zu entwickeln ; vorher
kann an den Generalstteik überhaupt nicht gedacht werden . Der un «
glücklichste Gedanke des Genossen Friedeberg war es , hierbei die
Frage des Reichstags - Wahlrechts zur Sprache zu bringen . Und
ebenso verkehrt war es meines Erachtens von Legten , im Anschluß
daran zu erörtern , was wir im Fall einer Antastung des Wahlrechts
nicht thun könnten . In dieser Beziehung , in der Verkehrtheit seiner
Begründung , stimmte Legten mit Friedeberg überein .

Ein Schlußantrag , von Katzenstein bekämpft , wird an »
genommen .

Anttag 133 wird gegen lvenige Sttmmen abgelehnt .
Damit sind alle Anträge erledigt und ist die

Tagesordnung erschöpft .
Pfannkuch erklärt zur Ergänzung seiner Mitteilungen über das

Königsberger Gewerkschastshaus , daß , als Braun zum zweitenmal
nach Berlin kam , um die Sache zu betreiben , die Königsberaer
bereits ein Kapital von 20 000 Mark hatten , das zur Anzahlung für
den Ankauf des Grundstücks Verwendung fand .

Singer teilt mit , daß die Genossin Lily Braun in einem
Briefe an ihn erklärt habe , sie protestiere gegen die Ausführungen ,
die Bebel über sie gemacht habe , und werde die Sache einem Schieds -
gericht unterbreiten .

Ferner ist folgende Erklärung von Ledebour eingegangen :
„ Die Genossin Luxemburg hat die Mitglieder der Posener Revisions -

kommission , deren Brief ich verlesen habe , in der Debatte als
Stänker bezeichnet , wie sie neuerdings in einer Erklärung deren
Verwahrung dagegen Quertreibereien nannte .

Demgegenüber stelle ich fest :
1. daß die fragliche Kommission , deren Mitglieder mir persönlich

unbekannt sind , zur Prüfung der Parteigeschaftsbücher in Posen ,
darunter auch der Bücher der „ Gazeta Ludowa " , von den berufenen
Instanzen eingesetzt war ;

2. daß der Posener Arbeitersettetär , der Genosse Gogowsky ,
der Kollege der Genossin Luxemburg , in der Verttetung der Partei -
genossen Posens , durch Aushändigung seiner Bücher an die Kom -
Mission deren Berechtigung zur Vornahme der Revision an »
erkannt hat ;

3) daß der von mir vollständig verlesene Brief der Kommission
an mich weiter nichts enthält , als die Mitteilung , daß die Reviston
nur einen Bestand von 37 zahlenden Abonnenten der „Gazeta
Ludowa " festgestellt hat ;

4. daß ich mit der öffentlichen Bekanntgebung dieser Thaffache
eine Parteipflicht erstillt habe , da aus dem Vorstandsbericht
hervorgeht , daß die „ Gazeta Ludowa " im vergangenen Jahre mit
2650 M. unterstützt wurde .

Weiteres behalte ich mir vor .
Dresden , 20. September 1903 .

Ledebour .

daß Sie alle mit mir ein -
den Dank des Parteitages

tur Geschäftsordnung bemerkt
chmolfeld - Bremen . Ich glaube ,

verstanden sind , wenn ich dem Bureau
ausspreche für die umsichtige und taktvolle Leitung der VerHand «
lungen auch in den schwierigsten Augenblicken . ( Beifall . ) Außerdem
möchte ich Ihnen dafür danken , daß Sie sich entschlossen haben , im
nächsten Jahr nach Bremen zu kommen . Bremen ist der Partei
zurückerobert worden . Ich möchte an diesen Dank den Wunsch
knüpfen , daß wir uns im nächsten Jahre weniger mit takttschen als
mit praktischen Fragen beschästigen werden . Die Bremer Genossen
werden sich jedenfalls alle Mühe geben , Ihnen den Aufenthalt in
Bremen so angenehm wie möglich zu machen . (Beifall . )

Singer :

Ich habe zunächst dem Genossen Schmalfeld zu danken fiir die
freundlichen Worte der Anerkennung , die er für die Führung der
Geschäfte an das Bureau gerichtet hat . Ich möchte ferner namens
deS Parte , tags den Dresdener Genossen danken , die uns in unsre »
Verhaitdlungen unterstützt und in den Vorbereitungen und den
Arrangements ihr Bestes geleistet haben . — Die . Dresdener
Genossen haben dafür gesorgt , daß in diesen schweren Tagen der
Arbeit , soweit das möglich war , auch der Humor , wie sie ihn in der
prächttgen Festschrist entwickelt haben , zu seinem Rechte kam . Ich
weiß , daß wir alle mit dem Gefühl des Dankes von hier scheiden .
( Zustimmung . ) Weiter spreche ich den Genossen , die in den Kom -
Missionen gearbeitet und sich deshalb einer Anzahl wichtiger Ver -

Handlungen entziehen mußten , den Dank des Parteitages aus .
Genossen I Ich habe jetzt zum vierzehntenmal seit Aufhebung

des Socialistengesetzes den Vorzug und die Ehre , an dieser Stelle
ein Resumo der Arbeiten unsres Parteitags zu geben . Wir haben in
diesen 14 Jahren fast auf jedem Parteitag Fragen von großer Wich »
ttgkeit diskuttert , wir haben sie in der uuS eignen Art und Weise
diskutiert , aber da ich zu denen gehöre , die nichts leugnen , nichts
vertuschen wollen , so würde ich es nicht für richttg halten , wenn wir
nicht auch am Schlüsse dieses Parteitags uns selbst das Zeugnis
ausstellten , daß wir unsre Verhandlungen mit Offenheit , teilweise
mit Rücksichtslosigkeit geführt haben . Indes , Genossen , in dieser Art ,
wie wir diskutierten , in der , wie Ivir mW gegenseitig nichts ver¬

schweigen , in der Art , wie wir deutlich und offen zu einander reden ,
liegt unsre Stärke . ( Beifall . ) In keiner Partei würde es möglich
sein , die Leidenschaften so aufeinanderplatzen zu lassen , wie in der

unsrigen ; wir können das , weil wir wissen , daß , wenn auch leiden -

schaftliche Aeußerungen fallen , diese doch immer hervorgehen aus der
flammenden Begeisterimg , die in jedem vorhanden ist , der für die

Ziele der Socialdemokratte kämpft . ( Lebhafter Beifall . ) Wenn daher
— ich möchte das im voraus sagen — etwa unfre Gegner die

Hoffnung schöpfen wollten , daß nun die Partei m ihrem Vorwärts -

marschieren irgend wie gehemmt und geschädigt sein sollte , so werden

sir erleben , daß sie im Jrrttim sind . Es ist ja ein förmliches
Sehnen in der bürgerlichen Presse , endlich den Tag heran -
kommen zu sehen , an dem durch die rücksichtslose Aus »

tragung solcher Meinungsverschiedenheiten die herzlichsten

Wünsche der Gegner erfüllt werden . Man lasse es sich

gesagt sein , all überall — was auch die Socialdemokratte

unter sich und mit sich auskämpft — m Bezug auf den Kampf mit

den Gegnern ist die Partei geschloffen , wie sie es von jeher war .

(Lebhafter Beifall . )
Wir haben auf diesem Parteitag Fragen von fundamentaler

Wichtigkeit verhandelt . Schon in der Diskussion ist ausgeführt
worden , daß es sich nicht um persönliche Reibereien , nicht um persön -
liches Gezänk handelte , wenn es auch äußerlich so schien. ( Sehr
richttgl ) Will man die Verhandlungen richtig beurteilen , dann darf
man ffch nicht darauf beschränken , die persönlichen Erscheinungen zu
bettachten , fondern dann muß man dazu übergehen , die Sache selbst

zu untersuchen, und dann wird man zu der Ueberzeugung kommen ,
daß das , was als persönlich angesehen wird , notwendig war , daß
es gegeben war durch den Umstand . daß wir über

Fragen verhandelt haben , die für die Partei von stmdamentaler

Bedeutung waren . ( Zustimmung . ) Unsre Verhandstmaen haben
gezeigt , was die Partei will . Es ist die Frage aufgeworfen : Was
nun ? Der Parteitag hat die Antwort darauf gegeben . Der Partei »

tag und die durch _
den Parteitag vertretene Partei will in ihrer

immensen Majorität , daß Programm , Taktik , Stteben und Agitatton
der Partei nicht geändert werden sollen . ( Lebhafte Zustimmung. ) ! Die

Massen in der Partei stehen nach wie vor auf dem Boden deS
revolutionären Klassenkampfes , dessen Ziel die Befteiuna deS

Proletariats aus dem Druck , aus dem Elend der kapitalisttsche »
Gefellsckiaftsordnung ist . ( Lebhaste Zustimmung . ) Das haben unsre
Beschlüsse gezeigt , das haben unsre Beschlüsse offen vor aller Welt

dargethan , und ich habe die Ueberzeugung , daß diese Beschlüsse , weim
man sie loslöst von den äußeren Erscheinungen , die sich daran ge -
knüpft haben , als dem Interesse der Partei entsprechend .
als den Willen der Partei bekundend , als die Richtschnur der Partei
auf dem weiteren Vormarsch angesehen werden . Deshalb sage ich

Ihnen , abgesehen von den Dingen , die ich berührt habe : wir dürfen

zuftieden sein mit dem Ergebnis dieses Parteitages . ( Sehr richtig l)

( Schluß in der 2. Beilage . )
entwickelte Organisationen zu schaffen . ( Beifall . ) _ _ _ _ __ __
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Parteitag der focialdemokratischen
Partei Deutschlands .

sSchluß aus der 1. Beilage . )

Wir dürfen zufrieden sein damit , daß sich so glänzend dokumentiert

hat der Wille der Partei , daß wir nicht diplomatisieren wollen , daß
wir in unsrer Partei keine Staatsmännelei haben wollen ( Sehr

richtig ! ) ,sondern daß wir entschlossen sind , den geraden Weg wciter zu gehen ,
den Weg , der dazu führen wird , unter Niederwerfung aller Gegner

unser großes Ziel zu erreichen . ( Stürmischer Beifall . )

Ww stehen vor schweren Anfgabcn , wir haben die schweren

Pflichten der praktischen Arbeit zu erfüllen , sei es die praktische
Arbeit der Agitation im Volke , sei es die praktische Arbeit in den

Vertretungskvrperir in Reich , Staat und Gemeinde . Diese praktische
Arbeit wird die Aufmerksamkeit aller , die an diese Posten gestellt

sind , in Anspruch nehmen , sie wird aber erleichtert werden durch die

hier gefaßten Beschlüsse . Die Parteigenossen m den Vertretungs -

körpern aller Art werden sich diese Beschlüße zur Richtschnur nehmen
und dafür sorgen , daß die Arbeit getragen wird von den principiellen

Grundsätzen der Partei , sie werden den Willen der Partei zur

Geltung bringen . t ..
Ich brauche Sie nicht an den Ernst der politischen Situation zu

erinnern Ich vermeide es selbstverständlich , in diesem Moment

auf einzelne Fragen einzugehen . Aber was auch die Zeiten bringen

werden , die Socialdemokratic wird , stolz und ruhig wie bisher , ge -

stützt auf ihre Grundsätze , den Weg weiter wandeln , den sie für den

richiigeir hält , sie wird alle ihr zu Gebote stehenden Mittel er -

greifen , um den Anstiinn der Reaktionäre abzuwehren , durch ein

Massenaufgebot des Volkes . Immer und immer Iviedcr muß den

herrschenden Klassen klar gemacht werden , wie die Massen des

Volkes , wie die Arbeiterscharen über die politische und Wirt -

schaftliche Entrechtung denken . Es muß ihnen klar gemacht
werden , daß wir in einer Zeit leben , in der die Millionen

von Arbeitern sich nicht mehr entrechten lassen . ( Lebhafter Beifall . )
Und nun , Genossen , d,e andren Aufgaben , denen wir entgegengehen ,
sie werden ja in einer sich anschließenden Konferenz vor -
bereitet werden . In dem größten und in einem andren großen
Bundesstaat werden in ganz kurzer Zeit die Landtagswahlen statt -
finden . Die sächsischen und die preußischen Genossen werden unter

voller Aufrechterhaltuna ihrer Grundsätze , entsprechend den wieder -

holten Beschlüssen der Partei , in den bevorstehenden Kämpfen ihre
volle Schuldigkeit thun . Diese Kämpfe sind wesentlich propagan -
distischer Art , sie werden den Erfolg haben , daß wir das erreichen ,
was wir wollen . Namentlich wird dadurch die Beseitigung des un -

erhörten Zustandes erleichtert werden , daß es in Deutschland noch

Parlamente gießt , von denen die Arbeiter infolge des Dreiklassen -

Wahlsystems ferngehalten sind . Auch hier muß die Stimme der

Massen machtvoll ertönen . ( Beifall . )
Und nun Parteigenossen ! Die Banner hoch ! Nach ww vor :

Vorwärts zum Kampf , vorwärts zum Sieg l Unbeirrt durch die

Ereignisse der Tage , zielbewußt in dem . was wir erreichen wollen

und was niedergelegt ist in unsrem Programm , gehen wir mutig

und entschlossen an die Arbeit . „ . . , „ . .
So wie immer , wird das Wohl der Partei unser Leitstern sein .

Das bekräftigen wir . indem wir , wie am Anfang , so auch am Schlüsse

unsrer Verhandlungen unsrcn alten Schlachtruf ertönen lassen : Die

deutsche Socialdemokratie , sie lebe hoch !

Begeistert stimmen die Delegierten dreimal in das Hoch ein und

singen stehend die erste Strophe der Arbeiter - Marscillaise .

Siuger : Der Parteilag ist geschlossen .
Schluß 3 Uhr .

Konferenz der prenßischen Delegierten
zur veratiiiig der Frage des taktischen Vorgehens bei den

preußischen Landtagswahlen .

Nach Schluß des Parteitags begaben sich die preußischen Dele -

gierten nach dem Volkshause .
Bebel eröffnet die Verhandlungen und giebt ein Bild der durch

den bekannten Ministerialerlaß seit der letzten Konferenz veränderten

Sachlage . Während früher in Wahlkreisen , wo zwer oder drei Ab -

geordnete zu wählen sind , die Wahl in einzelnen Wahlgangen statt -

fand , müssen jetzt alle drei Abgeordneten von dem Wahlmann auf

einmal gewählt werden Damit ist unser früher kundgegebenes Be -

streben , die liberalen Wahlmäimer rechtzeitig festzunageln und wenn

sie ihr Versprechen nicht halten , eventuell »och im letzten Augenblicke
im Stiche zu lassen , bis zu einem gewissen Grade unmöglich ge -

worden . Aber jetzt noch ist es möglich , daß in einem solchen Falle

des Verrats freisinniger Wahlmänner die gesamte socialdemo -

kratische Wahlniännerschaft ohne Beratung nunmehr den Liberalen

nicht mehr wählt . Was wäre die Folge eines solchen Vorgehens ?

Bis jetzt war die Situation die , daß den Konservativen nur fünf

Stimmen an der absoluten Mehrheit fehlten . Käme es zu einem

allgemeinen Kartell mit den Liberalen , so würde es leicht fem . die

Konservativen erheblich zu schwachen . Da aber leider em solches

Kartell aar nicht oder nur ,ehr vcreuizelt zu stände kornrneil wird .

so wird das Resultat das sein daß das nächste Ab�ordnetenhaus
wabrscheinlich eine konservativ - Mehrheit habcir wird . D,e Folge

wird dw ?in daß für reaktionäre Gesetze die Bahn fte . fem

wird . ES ist jetzt kein Miguel da . der ste verhindern konnte . Sollen

wir es auf solche neuen reaktionären Gesetze , etwa auf em

neues Vereinsgesetz ankommen lafien . Und da ineme ich : Wir

müssen mit den Liberalen einmal Fraktur reden I richtig . )

Und wenn der Erfolg unsrer Beteiligung der wäre , daß der letzte

Liberale aus dem Abgcordnetenhause vcrichlviiidet auch dann bin

ich für eine selbstäiidige Beteiligung an den Landtag . ' wahlei «.

( Lebhafter Beifall . ) Darüber dürfe « wir ke ' nen Zweifel lasten . Es

aiebt Situationen , wo so etwaS durchgeftihrt werden muß ,

koste es . was es wolle , und wo man die Dinge

eventuell bis zur Katastrophe zu treiben hat Es werden

dann in Zukunft auch für die Reichstags - Frakfton neue

Aufgaben erwachsen . Sie wird im Reichstage Aiitrage zu stellen

baben wonach für alle Bundesstaaten das allgemeine gleiche Wahl -

recht einzuführen ist . Gleichzeitig werden die Abgeordneten , die wir

in Vreußen durchbringen , im Abgeordnetenhause den Kampf gegen

das Klassenwahlrecht aufiiehmen und das ganze Elend

unsrer Zustände in der nötigen Weise zu sch ' . ldern haben

Das wird dann sicher im Volke Anklang stnden . Zunächst

bitte ich nun diejenigen Geiivssen . sich zu weiden , die

meinen Vorschlägen nicht zustimmen . ( Es meldet sich niemand . )

Dann frage ich, ob sonst jemand das Wort wünscht .

Adler - Kiel : Wir müssen damit rechnen , daß die Lehre , die wir
* „_ _ _ _�_ _ _ •irr -. . .. . . . tii

dem
die

äse ar «f ,
nach ten Urwahlen vielleicht mit sich reden lassen wird . .

Nun . das

können wir ja abwarte , i. Höchst bedauerlich ist , daß in einer großen

Stadt der Nbcinprovinz von unsrei , Genossen Wahlenthalmng be -

schlössen ist weil doch höchstens zehn Wahlmänncr durchgebracht
werden könnten Das ist ganz egal ; wenn man au einem Crt mini

keine Aussicht auf Erfolg hat . so können die dnrchgebrachten Wahl -
mämrer doch Trümpfe werden , die für andre Wahlkreise nützlich

werden können . Also strikteste Durchführung des Beschlustes
der Beteiligimg ist nötig . Empfehlenswert wird es sem .

das Land in Abmachungsbczirke einzuteilen , deren Leiter die Orga -

nijatton für ihr Gebiet ' in Händen haben und Abmachungen mit

andern Parteien eingehen . Die Leiter dieser Bezirke werden ferner
dafür zu sorgen haben , daß in jedem Wahlkreise ein Komitee ein -

gesetzt wird , das feststellt , wo Wahlmäimer aufgestellt werden können .

( Bebel macht darauf aufmerksam , daß es sich jetzt nur um die

allgemeine Takttk handle . ) Wir bitten mn die Zustimmung dazu ,
daß wir in Schleswig - Holstein die dänische Partei in

besonderem Sinne als bündiiisfähig betrachten .
Auf Antrag Stadthagen wird die Redezeit auf 10 Minuten

beschränft .
Singer : Ich stelle fest , daß sich gegen die Ausführungen Bebels

in Bezug auf unsre allgemeine Taktik ein Widerspruch nicht erhoben
hat . Wir sind einig darin , daß wir gemäß dem Beschluß der Berliner
Konferenz mit Aufstellung socialdemokratischer Wahlmänner überall ,
wo es möglich ist , vorgehen . ( Sehr richttg l) Ueber die Takttk im

speciellen hier zu debattieren hat , gar keinen Zweck . Wir müssen erst
wissen , welchen Machtfaktor wir ins Gewicht zu legen haben , wieviel

socialdcinokratische Wahlmäimer acivählt werden . ( Lebhafte Zu -
stlmnnmg . ) Auch dann kann die Entscheidung im einzelnen von der

Centtalinstanz gettoffcn werden . Hier werden wir uns vor allem
noch darüber zu entscheiden haben , wie wir die nötige Munitton für
den Wahlkanipf zu beschaffen haben .

Bebel stellt fest , daß über die allgemeine Takttk niemand mehr
das Wort wünscht . Die Konferenz ist also einmüttg der Ansicht ,
daß die Partei selbständig vorzugehen habe , selbst auf die Gefahr
hin , daß das Endresult der Durchfall sänitlicher liberaler Kandidaten
in Preußen , soweit es auf uns ankommt , ist . ( Beifall . )

Arons - Berlin bedauert , daß Bebel und Singer unter allen Um -

ständen die Annahme einer Kandidatur für den Landtag abgelehnt
haben . In weiten Kreisen des Volkes wird dadurch das Vertrauen
auf den Erfolg erschüttert . Das ist ein Gefühlsmoment , das in Be -

ttacht gezogen werden muß . Außerdem brauchen wir auch gerade
im Landtag besonders gewiegte und rerissene Parlamentarier . Es
wäre sehr wünschenswert , wenn Bebel iind Singer zunächst in allen

Wahlkreisen aufgestellt würden und dann je nach dem Ausfall der

Urwahl sich entfcheiden , wo sie annehmen . Redner tadelt es deS

weiteren , daß in eiiizelnen Wahlkreisen wie in Breslau , Frank -
furt a. M. mehrere Kandidaten aufgestellt seien .

Bebel legt die Gründe dar , die ihn und Singer veranlaßten ,
eine Kandidatur abzulehnen . Singer und ich sind mit Arbeiten be -
reits heute so überlasttt , daß die Uebeniahnie weiterer Arbeiten für
uns eine physische Unmöglichkeit ist . Dazu kommt , daß die Ueber -

nahme einer solchen Kandidawr gerade für den preußischen Landtag
mit einer ungeheuren Arbeitslast verbunden ist . Ich fühle mich ja

heute noch beinahe wohler als vor 30 Jahren , aber ich weiß doch ,

daß ich nicht mehr denselben Reservefonds hinter mir habe . Ick ,
will nicht eines Tages infolge Ueberarbeit zusammenbrechen , ich will

doch möglichst lange mittnachen , mid da mutz man maßhalten mit

seiner Kraft und Zeit . Sie können ivirklich glauben , dag es mir

und Singer eine wahre Wollust bereiten würde , einmal im �. andtag

aufzutreten , aber wir müssen auf das Vergnügen verzichten , wie

man ja überhaupt mit den Jahren auf so manches Vergnügen per -

zichten muß . ( Große Heiterkeit . ) _
Leopold fragt , ob nicht allgemeine Flugblätter für das ganze

Land herausgegeben werden könnten .
Bebel : Der Borstand hat ja schon dafür gesorgt , daß das

Landtags - Handbuch . ein sehr gutes Buch , herauskam . Natürlich
werden wir auch für Flugblätter sorgen . Das ist eine der nächsten
Aufgaben des Vorstandes .

Miillcr - Görlitz verteidigt , daß an manchen Orten , wie Breslau ,

schon mehrere Kandidaten aufgestellt sind . Nachdem die Gegner das -

selbe gethan hätten , habe die Socialdemokratte an manchen Orten

nicht warten können . Später könnten ja immer noch Verschicbungen
unter den Kandidaten vorgenommen werden .

Rdler - Kiel : Ich möchte empfehlen , in jedem der von mir bor -
geschlagenen Abmachungsbezirke vielleicht einen Kandidaten zu
prollamiereu . Die definitive Aufstelluiig der Kandidaten in den

einzelneii Kreisen kann dann ja später erfolgen , wenn wir übersehen ,
wie die Chancen an den einzelnen Orten stehen .

Löbe - Breslau regt die Frage an , wie man sich bei den Urlvahlen

zu Verhalten habe , um nicht eventuell die ausschlaggebende Stellung
für die Abgeordnetenwahl zu verlieren . In Breslau z. B. sei zu
befürchten , daß die Socialdeinottatie , wenn sie allgemein in der

Urwahl bei etwaigen Stichwahlen die Freisiimigen als das kleinere
Uebel wählten , den Freisinnigen die absolute Mehrheit sichert und

dadurch ihre ausschlaggebende Stellung einbüßt . Man hat sich in
Breslau dadurch zu helfen gesucht , daß man sich die Wahlmänner
durch schriftliche Erkläriuia sicherte .

Borgniann - Berlin bittet Bebel und Singer , trotz der auS -

geführten Bedenken ein Mandat zu übeniehmen . Man könne ihnen
ja dann Sekretäre stellen . ( Bebel ruft den Redner zur Sache . )

AronS - Berlin : Meine Anregimg , Bebel und Singer überall auf -

zustellen , bitte ich nicht ganz wörtlich zu nehmen . Ich meine

nur , wir brauchen uns vor der Aufftcllung von Doppelkandidaturei ,
nicht zu genieren . Die Breslauer mögen nach den lokalen Verhält -

nissen Breslaus richtig gehandelt haben , aber über solche Einzel

heiten kam « die Konferenz nicht entscheiden . Daß die Liberalen erst
dann mit uns paktieren , wenn wir bei den Urwahlen die nötigen
Wohlmänner durchgebracht haben , ist ihr Recht , wir müssen eben

sehen , daß wir sie zwingen , im eignen Interesse Abmachungen mit

uns zu treffen .
Die Debatte über die Kandidatenfrage wird geschlossen .

Es handelt sich iiu » noch um die Geldfrage .
Singer : Ich stehe auf dem Standpunkt der Berliner Konferenz ,

daß die Centtalkasse für Landtags - und Kommunalwahlen nicht in

Anspruch genommen iverden kann . Andrerseits können die Kosten

unmöglich von den Kreisen allein aufgebracht werden , denn es wird

sich um sehr erhebliche Summen handeln . Ich schlage Ihnen des -

halb vor — die Parteileitung hat sich über diese Regelung ver -

ständigt — daß für die preußischen Wahlen ein besonderer Wahl -
fonds gegründet wird . ( Sehr gut !) Dabei setzen wir

voraus , daß die großen Geldcentten eS für ihre Ehren¬

pflicht halten werden , von ihrem materiellen Ueberfluß , den

sie zu opfern gewöhnt sind , abzugeben an diejenigen Kreise ,
die nicht über solch reiche Mittel vcrftigen . Wir werden uns auch

nicht etiva auf den stolzen Standpunlt itellen , daß wir etlva Beiträge
von außerpreußischen Wahltteisen zurückweisen . jGrotze Heiterkeit . )

Ich denke dabei an die Hamburger Geilossen , die ja neben den Bcr -

linern überhaupt als die Bankiers der Partei gelten . ( Heiterkeit . )
Aus diesem Fonds wären dann die Kreise , welche die Kosten nicht

selbst aufbringen köniien . zu unterstützen . ( Allgemeine Zustimmung . )
«remser - Düsseldorf begrüßt diesen Vorschlag mit Freuden .
Der Vorschlag Singers wird hierauf eilistlmmig angenommen .
Bebel : Hiermit sind die Beratungen beendet . Ich gebe unsrer

Hoffnung Ausdruck , daß die geinciiname Sache , für die wir mit

allen Kräften zu ivirken bereit sind , vom besten Erfolge begleitet
sein möge . ( Lebhafter Beifall . ) Ich wünsche Ihnen alle glückliche

Reise . Auf Wiedersehen !
Schluß 6 Uhr .

( A r o n s : Im Abgcordnetenhause ! )

Außtrordtnililhe Gkneralversammlung
des Eentralvereins der Kildhaner Dentschllinds.
Die Delegierten traten am Sonntag vormittag im Berliner

Gewcrkj . raftShanse zusammen . Außer den Bevollmächttgten und

dem Centtalvorstaiid ist D ö b l i n - Berlin als Vertreter der General¬

kommission anwesend . Den Hainburger Bildhauern , die in eine Be¬

wegung für die achtstündige Arbeitszeit eingetreten sind , wird für

ihr tapferes Vorgehen Anerkennung ansgcsprocheu .
Nach Feststellung der Geschäfts - und Taaesordnimg und Er¬

ledigung eines Wahlprotestes wird von den Mitgliedern des Central -

Vorstandes der gedruckt vorliegende Geschäftsbericht in verschiedenen

Puntten , wobei es sich ausschließlich um innere Organisattons «
Angelegenheiten handett , ergänzt bezw . näher erläutert .

Nach dem gedruckt vorliegenden Rechenschaftsbericht des Vorstandes
haben sich die Wirkungen der Krise im Dezember 1901 und Jamiar
1902 so außerordentlich bemerkbar gemacht und sind so überaus

starke Anforderungen an die Centralkasse gestellt worden , daß sich
der Vorstand gezwungen sah , nicht nur ein Darlehn aufzunehmen ,
sondern auch die nach dem Statut vorgeschriebenen Maßnahmen zu
treffen . Am 1. Januar 1901 betrug der Kasselibestand 59 491 M.
oder pro Mitglied 12,43 M. Eingenommen wurden in diesem
Jahre bei � einer durchschnittlichen Mitgliederzahl von ■ 4412

insgesamt
'

125 012 M. oder pro Mitglied 28,33 M. Ans -

gegeben wurden in dem gleichen Zeitraum 156 751 M.
oder pro Mitglied 35,53 M. , also 7,20 M. pro Mitglied mehr . Das

Jahr 1902 brachte eine Einnahme von 156 679 M. oder pro Mit -

glied 39,99 M. , der eine Ausgabe von 154 662 M. oder pro Mitglied
39,47 M. gegenüber steht . Trotz der erhöhten Beiträge
und herabgesetzten Leistungen sind pro Mitglied
nur 52 Pf . mehr eingenommen , wie ausgegeben .
Der Kassenbestand betrug am Schlüsse 1902 27 277 M. gleich
6,96 M. pro Mitglied . ( Der durchschnittliche Mitgliederstand
war 3981 . ) Mithin ist der Kassenbestand von 12,43 M. am 1. Januar
1901 auf 6,96 M. pro Mitglied an « Schluß des Jahres 1902 gesunken .
Kennzeichnend für die wirtschaftlich schlechte Konjunktur während der

Berichtsperiode sind die geleisteten Unterstützungssummen . Während
für alle übrigen Untcrstützungszweige die Ausgaben bettächtlich ge -
stiegen sind , ist die Ausgabe ftir Streiks , Aussperrungen
und Maßregelungen von 14 851 M. in den vorhergehenden
Jahren ans 8789 M. pro Jahr in den Jahren 1901/1902 g e «

fallen . Hingegen ist die Ausgabe für Arbeitslosen - Unter »
st ü tz u n g amOrte in denvcrfloffenen zwei Jahren auf 179 352,25M .
gestiegen , während hierfür in den drei Jahren 1898 —1900 nur
116 663 M. verausgabt wurden . — Auch die Reise - Unter »
stütz ungen sind gegenüber den Vorjahren von 8794,50 M. auf
10 204 M. pro Jahr gesttegen . Ebenso hat sich die Ausgabe für
Unterstützungen an Arbeitsunfähige von 9754 M. auf
12 640 M. pro Jahr erhöht .

Trotz dieser abnormen Belastung der Organisatton während der
Krise ist doch bereits wieder eine wesentliche Besserung der Kassen -
Verhältnisse eingetreten , so daß am Schlnsje des 3. Ouartals d. I .
der Kassenbestand ca . 40 bis 45000 M. bettagen wird . In dem
Bericht wird ausdrücklich anerkannt , daß es nur durch den Opfermut
der der Organisatton treu gebliebenen Mitglieder möglich war , die
finanziellen Verhältnisse wieder günstiger zu gestalten .

Während zur vorigen Generalversammlung eine erhebliche Zu -
nähme des Mitgliederbestandes verzeichnet werden konnte , ist diesmal
ein Rückgang von 4521 auf 3797 Mitglieder , also eine Abnahme
um 724 Mitglieder in den letzten beiden Geschäftsjahren zu
konstatteren . Der größte Mitgliederverlust ( 264 ) trat im 1. Quartal
1902 ein , also zu einer Zeit , in der die Krise im Berufe am heftigsten
einsetzte .

Ueber die Lohnbewegungen in den beiden Geschäfts -
jähren wird berichtet , daß ttotz des durch die allgcineine Wirtschaft -
liche Krise hervorgerufenen Drucks auf die Arbeitsverhältnisse sich
die Mitglieder auch in der schlimmsten Zeit der Krise tapfer gehalten
und in erster Linie , wem , auch nicht alle , so doch die meisten
Versuche , die Arbeitsverhältnisse zu verschlechtern , abgewehrt haben .
Nach der vom Vorstande aufgestellten Tabelle sind 33 Stteiks bezw .
Lohnbewegungen mit Erfolg und 9 mit teilweisem Erfolg beendet
Ivorden , während 21 verloren wurden und 7 resultatlos verliefen .
Sperren sind 3 mit und 4 ohne Erfolg verhängt worden . Von
12 weiteren Sperren ist daS Resultat nicht mitgeteilt worden .

An der A r b e i t s l o s e n - S t a t i st i k , die im 1. und 2. Halb -
jähr 1902 vorgenommen worden ist , waren 2832 bezw . 2667 Mit -
glieder und 915 bezw . 931 NichtMitglieder beteiligt . Aus den Er -
Hebungen geht hervor , daß die Mitglieder zu einem weit höheren
Prozentsatz arbeitslos waren als die Nichtmitglieder und daß die
Stellung der letzteren im Durchschnitt von längerer Dauer war

In der L e h r l i n g s f r a g e hat der Ccntralvorstand insofern
einen aggressiven Schritt gethan , als er sich im Einverständnis mit
den betteffenden Vcrwaltunasstellen und deren Gegenzeichnung an
die Magisttate einzelner Orte wendete mit dem Ersuchen , auf
Grund des § 128 der Gewerbe - Ordnung gegen die in besttmmten
Betrieben zur Anfertigung von sogenamiteu Massenartikeln un¬
verhältnismäßig hohe Anzahl von Lehrlingeii die nötigen gesetzlichen
Maßnahmen zu tteffen . Ueber den Ausgang ist bisher nichts bekannt
geworden .

In der VormittagS - Sitzung wird hauptsächlich der
Bericht der Preßkoni Mission , der ebenfalls gedruckt
vorliegt und den S ch m e y - Berlin auch mündlich erstattet , diskuttert .
Die Preßkommission berichtet unter andern , daß in Ermangelung
jedweder statutarischen Festlegung ihrer Aufgaben erhebliche Resultate
ihrer Thätigkeit nicht zu verzeichnen sind und sie beantragt schließlich .
die Institution der Pretzkommission in der bisherigen Form nicht
weiter bestehen zu lassen . — Verschiedene Delegierte sprechen sich in
ähnlicher Weise aus und empfehlen , einen Ausschuß oder eine Konttoll -
komiiussioii , die ihren Sitz an eiuem andren Ort als der Centtal »
vorstand hat , einzusetzen .

In der Nachmittags - Sitzung werden zunächst Glück -
wunschtelegraniine verlesen und von Hamburg wird mitgeteilt , daß
die Bewegung zu Gmisten der Arbeiter siegreich beendet
und der Achtstundentag errungen ist . — Hierauf wird m die
Diskussion über den Geschäftsbericht des Vorstandes eingetreten .
Gegen die Geschästsftihrung des Vorstandes und die von demselben

ettoffenen Maßnahmen werden Ivesentliche Einwendungen nicht er -
oben .

Trautwetter - Verlin beantragt namens der Revisoren , den
mit den Kassengeschäften bettauteu Vorstandsmitgliedern die Decharge
zu erteilen . — Sodann wurde eine Kommission von 5 Mitgliedern
gewählt , welche alle die Agitatton und Bezirkskommisfionen be -
treffenden Anträge und Anregungen zu prüfen hat und der General -
Versammlung entsprechende Vorschläge unterbreiten soll . Ferner qc -
langte ein Antrag der Delegierten aus Sachsen einstimmig zur
Annahme , wonach den C r i m in i t s ch a n e r Textilarbeitern
die vollste Sympathie bekundet und als Zeichen dessen der Betraa
von 200 M. überwiesen wird .

�

GewerhrchaftUcbcö »
Berlin und Umgegend .

In der außerordentlich stark bestichten Brrsammlnng der streikenden
Gürtler , die gestern vormittag stattfand , berichtete Max Behrendt .
daß bereits 85 Firmen , die zusammen über 800 Gürtler
beschästigen , unterschristlich bewilligt haben . Durch eine Kor -
respondeuz wird die Meinung verbreitet . - S handle sich hierbei aus -
schließlich ,mt kleine unbedeutende Geschäfte , die großen Fabriken
aber , wo durchschnittlich 500 Mann thättg seien , wären nicht dabei .
DaS ist durchaus irreführend . Da es sich ja hier im wesentlickien
nur um die Gürtler handelt , so existiert eben gar keine

' abrtk , wo so viele Streikende in Betracbt kommen . In jener
orrespondenz ivird ferner mitgeteilt , daß die Fabrikanten , erbittert

über den Wortbruch und das Verhalten derjenigen ihrer Kollegen ,
die die Forderungen unterschrieben haben , jede Geschästsverbindung
mit diesen Finnen und mit deren Lieferanten abbrechen wollen . ES
ist also offenbar darauf abgesehen , den Geschäften , die bewilligt
haben , die Existenz zu untergraben . Trotz dieser gefährlichen
Drohung , die man doch mit viel mehr Recht als terroristisch be -
zeichnen könnte , als wenn Streikende an Streikbrecher die Aufforderung
richten , ihnen nicht in den Rücken zu fallen , laufen immer
mehr Bewilligungen ein . Zur Zeit liegen von 20 Firmen
Einladungen zu Verhandlungen vor , so daß die Vertrauensmänner



tn Sheffenbctt gar nicht immer so schnell zur Stelle sein können ,
wie es gewünscht wird . Es liegt also für die Streikenden durchaus
kein Gnmd vor , mit dem bisherigen Verlauf der Bewegung nn -
zufrieden zu sein , und die Versammlung lieferte den Beweis , das ;
die Drohung der Kühncmänner mit einer allgemeinen Aussperrung
nicht den geringsten Eindruck auf die Haltung der Ausständigen ge -
»nacht hat . Vom „ Generalanzeiger " wird die sensationelle Meldung
gebracht , daß schon l1 <X) 0 Mann im Streik stehen , und daß die
Berliner Metallindustrie schon einen Verlust von 5 bis 10 Millionen
erlitten hat . Das ist selbstverständlich eine lächerliche Ucbertreibung .

Zur Lohnbewegung der Oniiiibnsangcstellten . Die Organisation
der Angestellten hat bekanntlich , nachdem es die Direktion abgelehnt
hatte , mit außerhalb des Betriebes Stehenden zu verhandeln , der
Direktion mitgeteilt , daß diejenigen Mitglieder der Lohnkommission ,
die zu den Angestellten der Gesellschaft gehören , mit der Direktion
verhandeln möchten . Daß die Direktion auch mit diesem Angebot
nicht einverstanden ist , geht schon aus dem Ukas hervor ,
den wir in der vorigen Nummer veröffentlichten . Die
Direktion hat das aber noch ausdrücklich bestätigt in
einem Schreiben , welches die Verbandöleitung am Sonntag erhielt .
Die Direktion schreibt , sie betrachte auch diejenigen Mitglieder der
Kommission , die zu den Angestellten der Omnibus - Gesellschaft ge -
hören , nicht als die berechtigten Vertreter des gesamten Personals ,
und wolle deshalb mit denselben nicht verhandeln .

Das heißt also , die Vertrauensmänner , welche die Angestellten
selbst mit der Vertretung ihrer Interessen betraut haben , sind der
Direktion nicht genehm , sie will vielmehr » nr solche Unterhändler zu -
lassen , die ihr . der Direktion passen . Man sieht , es war nur eine Ausrede ,
wenn die Direktion zuerst sagte , sie wolle nicht mit unberufenen Dritten
verhandeln . Sie lehnt selbst ihre eignen Angestellten ab , wenn diese
nicht auf Betreiben der Direktion und in der von ihr bestimmten
Weise zu den Verhandlungen delegiert werden . Die Wünsche der
Angestellten , welche der Verband der Direktion übersandte , hat sie
allerdings in Händen behalten . Sie weiß also , was die Angestellten
wollen . Diese sind anscheinend nicht gewillt , sich vorichreiben
zu lassen , unter welchen Ilmständen sie ihre Vertreter ernennen .
Die von der Direktion angeordneten Wahlen aus
den Depots der Gesellschaft sind nicht zustande
gekommen , weil die Angestellten die Kommission , welche sie am
16. d. M. wählten , als die berccknigten Vertreter ihrer Angelegen -
heiten betrachten , und an diesen festhalten .

Die Lage der Konditor - und Pfeffcrküchler - Gehilfcn schildert eine

Zuschrift , die wir von gewerkschaftlicher Seite erhalten , folgender -
maßen :

Ein Gewerbe , über dessen Umfang und Arbeitsbedingungen
selbst unter organisierten Arbeiten ; sehr viel Unkenntnis herrscht , ist
das der Konditoren , Pfefferküchlcr und verwandten Berufe . Die süße
Kunst wird meist als recht begehrenswerte und leichte Beschäftigung ,
gewissermaßen als lohnendes Zuckerlecken , nicht aber als ungesunde
und in mehreren Zweigen sogar als äußerst anstrengende
Arbeit angesehen . Aber die von schleichender Krank -

heit zeugenden , für den ganzen Beruf typischen Bleich -
gesichter reden eine andre Sprache und dem Zahnarzt
und Specialist fiir Magenkranke gilt der Konditor als Engroskund -
schast . Und er gehört obendrein zu einer der ausgebeutefften '
Arbeitergruppcn , welche auch nach Kopfzahl nickt unbedeutend ist .

In Berlin sind inklusive des männlichen und weiblichen Hilfsperso -
nals mindestens 2566 Arbeiter in dieser Branche beschäftigt . Der

Kapitalismus hat auch hier siegreich Einzug gehalten , und der

zwar etwas später , dann aber um lo rapider um sich

reifende Großbetrieb hat allmählich geradezu unerträgliche
stände ftir die Arbeiter geschaffen . Dank der Gleichgültig
der großen Masse wagen es die Fabrikanten , von den größten bis

zu den kleinsten — und die Firmen Sarotn , Hildebrandt , Stollwerck
beschäftigen bereits viele Hundertc von Leuten — . gelernten Arbeiten ;
16, 18. 26 M. Lohn zu b; eten , und nur , wer bereits jahrelang im
Fabrikbetrieb thätig ist , kommt auf etwas höheren Lohn . lieber
24 M. erhalten fast nur Specialkräfte und die Herren Antreiber .
Am tollsten springt man mit den weiblichen Hilfskrästen , die heute

schon 66 — 70 Proz . aller Beschäftigten repräsentieren , um . Nebst
chikanösen Fabrikordnungen — sie müssen durchgängig sich
noch einer täglichen Leibesvisitation schimpflicher Weise unter -
werfen — bietet man ihnen Anfangslöhnc von 6 —8 M. , macht
ihnen teilweise noch Abzüge für Arbeitskittel , bestrast sie usw . Und
diese Schundlöhnc zahlt man in einem Saisongewerbe ! Denn nur
in den Wintcrinonaten giebts Arbeit , im Sommer liegt die Hälfte
auf der Straße und wird zum Lohndrücker für Kellner , Maler , An -
streicher , „ Reisende " usw . Man sieht also , daß nur auf Kosten der
Arbeiter eS möglich war , bei den hohen Zuckerpreisen der letzten
Jahre die Produkte so spottbillig auf den Markt zu werfen ,
und nur auf Kosten der Arbeiter war es möglich , daß die
jetzigen Großbetriebe aus ihren kleinen Anfängen heraus
sich zu solcher Blüte entwickeln konnten . Und ebenso
traurig ergeht es den Backgchilfen in den Koditoreien und Bäckereien .
Hier herrscht noch „patriarchalisches " System in unverfälschter Rein -
heit . Der Herr Gehilfe — sie sind beileibe keine Arbeiterl — darf
sieben Tage in der Woche oft 12 — 15 Stunden im dunklen ungesunden
Keller seine Künste verrichten , erhält oft mittelmäßiges Essen , das
er zwischendurch mitverschlingen kann , eine sehr oft miserable Schlaf -
stelle , darf mitunter beim Weggange um den Hausschlüssel bitten und
nnlß am Ende für all diese Herrlichkeiten mit einem Monatslohn in
baar von 23 — 45 M. vorlieb nehmen ! 56 — 60 M. gilt schon als be -
sonders gut und mehr giebts nur für ganz wenig Posten ! Und dabei
gieb es noch einfältige Seelen unter den Gehilfen , welche ihren
Ausbeutern feierlich versickern , daß sie keinen Verhetzungen Gehör
schenken werden und treu ihnen zur Seite stehen wollen ! Aber im

allgemeinen haben diese ftir Berlin besonders erbärmlichen Ver -
Hältnisse endlich doch die Geduld der süßen Künstler erschöpft und
gewerkschaftlichen Ideen zugänglicher gemacht . Nack zehnjähriger
unablässiger Arbeit ist nun endl ; ch etwas Bewegung hineingekommen
und man ist entschlossen , der Arbeilgeberschaft einen Lohntarif ein¬

zureichen . Die Forderungen : 21 M. für Fabriken , 46 M. für Back -
geschäste als Minimallöhne , sind so bescheidene , daß die
Arbeitgeber sich der Lächerlichkeit aussetzen würden , wollten
sie erklären , sie könnten nicht bewilligen . Die Herren
sind zu einer Versammlung am Donnerstag , den
24 . September nach der Ressource , Kommandantenstratze ,
miteingeladen worden und es wird sich zeigen , ob ihr so oft aus -
gesprochenes Wohlwollen für „ ihre Leute " Wahrheit war oder ob
die Arbeiter erst im hartnäckigen Kampfe Zugeständnisse herausholen
»missen . _

Achtung , Metallarbeiter !

In der an ; 21 . September stattgefuudenen Versammlung des
Verbandes der Berliner Metallindustriellen wurde ian -
geblich einstimmig ) beschlossen : „ Falls die ausständigen Arbeiter

nicht bis zum Montag , den 28 . September , die Arbeit in
allen Betrieben bedingungslos wieder aufgenommen haben , entlassen
die Mitglieder der Vereinigung sowie auch diejenigen Arbeitgeber ,
die sich zum Zweck eines gemeinsamen Handelns der Ver -

einigung angeschlossen haben , ihre sämmtlichen Arbeiter am Mittwoch
den 36. September . "

Die Einstimmigkeit der Beschlußfassung in den Arbcitgeberver «
sammlungen fällt nachgerade auf . Jedenfalls hat man die
Abstimmung so vorgenommen wie bei den Klempncrmeistern .
Nun , lvenn auch die Ausfährung des Beschlusses so ausfällt ,
wie bei den Klempnernreistern , kann es uns recht sein .

Selbstverständlich wird niemand den Arbeitgebern vorgreifen .
Wir warten das Hinauswerfen ruhig ab .

Deutscher Metallarbeiter - Verband , Ortsverwaltung Berlin .

Dcutkchcs Reich .

Zum Ausstand in Crimniitschau . So lange der Kampf um den

Zehnstundentag in Crimmitschau währt , ganz besonders aber in der
letzten Zeit , haben die Fabrikanten und die ihnen ftcundlich gesinnte
Presse sich bemüht , die Aussperrung in einen Streik um -

zulügen . Aber nicht genug damit . Sie haben auch in langen
Artikeln und umfangreichen Flugblättern die Sache so hin «
zustellen versucht , als ob die Leitung des Textilarbeiter -
Verbandes — in einigen dieser Ergüsse hieß eS sogar „ die
socialdcmokratische Ccniralleitung " — einen Streik frivol vom Zaune
gebrochen habe , um den Fabrikanten eine Machtprobe zu liefern .
Die armen verführten Criinmiischauer Arbeiter und Arbeiterinnen .
die ja so zufrieden mit den bisherigen Verhältnissen seien , wären
nur lviderwillig dem Kommando der Centrallcitung gefolgt , ja sie
iviirden herzlich gern wieder in die Fabriken zurück -
kehren und unter den bisherigen Bedingungen arbeiten , wenn
sie unbeeinflußt durch die „ Führer " nach ihrem Willen

enffcheidcn könnten . Artikel , die auf diesen Grundton gestimmt
waren , konnte man täglich in den unternehmerfteundlichen Blättern
lesen . Inzwischen ist den Streikenden und Ausgesperrten Gelegenheit
gegeben worden , ihren Willen hinsichtlich der Fortdauer des Kampfes
zu bekunden . Wir teilten bereits mit , daß eine geheime Ab »

slimmung stattgefunden hat , in der sich die Ausständigen gegen
bedingungslose Wiederaufnahme der Arbeit erklärt haben . Jetzt
liegt auck das zahlenmäßige Ergebnis dieser Abst ; mmung vor .

Nur 116 Personen haben sich für bedingungslose
beitAufnahme der 21t ! entschieden , während 5596

gegen diese Zumutung , also für Weiterführung
des Kampfes stimmten . Diejenigen , welcke sich nicht an der

Abstimmung beteiligten , waren teils durch Streikpostcnstchen daran

verhindert , reils waren sie abgereist .
Durch diese Abstimmung sind die Redensarten von den ver «

führten Slrbeitern , die gern unter den bisherigen Bedingungen arbeite «
möchten , schlagend widerlegt .

Ein Mnllcrftreik ist in der Hüblerschen Dampfmiihle zu Riesa
ausgebrochen . Die Organisatton der Müller ersucht den Zuzug
fernzuhalten .

Bei der Gewerbcgerichtswahl in Bielefeld sind die von den
Gewerkschaften aufgestellten Kandidaten ohne Gegenkandidaten gewählt
worden . Von 2256 Wahlberechtigten sttinmten 1366 .

Zu sechs Monaten Gefängnis — der höchsten Strafe , welche der
§ 153 der Gewerbe - Ordnung zuläßt — verurteilte die Strafkammer
in Breslau einen Maurer , der einen unorganisierten Mitarbeiter zum
Eintritt in den Verband veranlassen wollte , indem er ihm gedroht
haben soll , ihn als Jndiffereitten den gesamten Kollegen bekannt zu
geben , und indem er weiter in Slussickt stellte , daß man mit ihm
nicht zusammenarbeiten , sondern lieber die Arbeit niederlegen werde .
— Wieder eii ; Urteil , welches sich aus dem Klassengegensatz , der die
heutige Gesellschaft trennt , zur Genüge erklärt .

Inserate für die nächste Uummer müssen bis 3 Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Gröstere
Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden

Für deu Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikuin gegenüber keinerlei

Verantwortung . _

Zheater .
DtenStag , 22 . Sep temder .

Ansang 7' / , Uhr :

Opernhaus . Cavalleria rusticana .
Die Abreise . Vergißmeinnicht .

Echanspielhaus . Wie die SRten
sungen .

Westen . Die beiden Schützen .
Lessing . Auscrstehung .
Berliner . Geographie und Liebe .
Residenz . Sphinx . DaS beste Mittel .
Neues . Eine Frau ohne Be -

deuwng .
Deutsches . Die Weber .
Eentral . OrPheuS in der Unterwelt .
Thalia . Der Hochtourist .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallncr » Theater . )
Der Bibliothekar .

Schiller N. ( Friedrich - Bilhelmstädt . )
Was ihr wollt .

Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Die Licbesschaukcl
Deutsch >Amerikanisches . Ueber ' n

großen Teich .
Sari Weift . Amor in Wichs .
Luiscu . Einer von unsre Leut ' .
Apollo . Die Liebesinsel . Speciali «

täten .
Wlnter - Garte » . Ballett .
Metropol . Neuestes ! SIllerneuesteSl
Passage - Theater . Specialitäten .
Rclchshallen . Stcttiner Sänger .
Urania . Tanbenstrafte 48/19 .

Von der Zugspitze zum W atz¬
mann .

Jnvalidenstrafte 67/6 ! ! . Stern -
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Centrai - Theater
Abends 7»/ , Uhr :

Orpheus in der Unterwelt .
BurleSke - Oper in 4 Bildern von

I . Offenbach .
Mittwoch : Der Bittelswdent .
Donnerstag : Die Fledermaus .
Freitag : Die Geisha .

_ _ _

Casino - Theater .
Lothringerstraße 37.

Ansang 8, Sonntags 7' / , Uhr .
Großer Sensati ans - Erfolg !

Tolle Kadetten.
Vorher daS glänz . EröffnungSproar .
Sonntagnachm . 4 Uhr : Lin edles Weib .

Carl Weiss - Theater .
Gräfte Frankfurter Strafte INS .

Ämor in Wichs .
AuSstattungs - Operette in 4 Slktcn

( 7 Bildern ) von Ernst Ritterscldt .
Ansang 3 Uhr .

Sonntagnachmittag : Das Ge -
' imnis des roten Hauses .

Urania .
loobenateots « 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

( sCi�Cana

ofa jwpticufiv

J�eScndff

Z/c/m/ta/ekz .
20 alt .

ZIOOIOCISCHERi GARTEN
Täglich ab 5 Uhr nachmittags :

Gr. Militär - Konzert .5 l
| Entree 1 M. , ab 6 Uhr 50 Pf .

1 Kinder unter 10 J. die Hälfte .

ftauhtier -Spielsehule.
6 Löwen , t Leopard , 1 Hyäne ,

1 Bär . — Vorstellungen :
Wochentags 3' / , u. 5 Uhr ,
Sonnt . 12 Uhr , 3*/ , u. 5 Uhr .

Eintritt : Sperrsitz 1 M. ,
Stehplatz 50 Pf . Kinder
unter 10 Jahren die Hälfte .

Trianon - Theater .
Georgenstraße , zwisckcn Friedrich .

und Univcrsitätsstraße .

Mittwoch : Tie Notbrücke .

Stadt-Theater Moabit
Alt - Moabit 47/49 .

DIcnStag . den 22. September er. :

Bernhard Rose - Theater - Ensemble,

Oer Millionenbauer.
Volksstück in 4 Aufzügen v. M. Kretzer .

Ansang 8 Uhr .
Donnerstag : llodert und Bertram .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
Der Bibliothekar .

Schwank in 4 Akten von G. v. Moser .

Mittwochabend 8 Ubr :
Der Tleck anf « 1er Ehr ' .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Der TallHman .

Schiller - Theater ST.
( Friedrich - Wilhelinstädtisches Theater ) .

Dienstagabend 3 Uhr :
Wa « ihr «sollt .

Lustspiel in 5 Alten v. W. Shakespeare .

Mittwochabend 8 Uhr :
Der Bibliothekar .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Der Eleek auf der Ehr ' .

IX . Berliner Saison .
AW! - Clirkns Busch .

Dieustag . den ' Z' i . September ,
■ BnHBH Elite - Sports ■ Abend .

Claire 11 « Not mit ihrer Riesen - Löwengruppe ,
Paul JIUndnerK Dodesiprung .

Außerdem : Herr Burktm/dt - Foottit auf dem Livpizaner Hengst
Ncapolitano Soja . Frl . Mai- inka Stanek , Schulreitcrin , und daS

übrige Riefen - Programm .

vor grösste Erfolg dieser Saison !

Emil Thomas a . G.

Josel Josepbi . Henry Bender.
Frid Frid . Rosa Marion .

Grete Meyer . Müller Lincke .

Neuestes !
Allerneuestes !

Dramatische Kevue in 5 Bildern .
Glänzende Balletts . 300 Mitwirkende .

Anfang 8 Uhr .
— Hänchen überaU gestattet . —

Neues Theater.
Schisfbauerdamm 4a —5.

Uli.
Anfang 7ll , Uhr .

Luisen - Theater .
ZlbendS 8 Uhr :

Einer von unsere Leuf.
Mittwoch : 100 000 Thaler .
Donnerstag zum erstenmal : Die

Jungfrau von Orleans .

Passaxe - Theater
Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochen¬
tags 5 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.

LONA
in ihrer Scene „ Im Boudoir " .

Das Mete- Mädchen .
Hcnsch oder Maschine ?

Das neue Rätsel für Berlin !

14 erstklassige Nummern .

Apollo -Theater.
isÄie : i ) ie £iebßs - 3nsel

mit dem grandiosen Post - Ballett .

ClerraontsCirkusBS . u
Xur nochblsSO . September

Miss Mildred de Grey
Original - Barfuss - Tänzerin .

Iteters Biophon , IttVÄ
Montrell . Pöttingers Damen- Quintett .

In Vorbereitung : Frtthlingsluft .

WileilMlMter
Direktion S. Lautenburg .

Ansang T' /j Uhr .

Pns bkltc Mittel .
Schwank in 3 Akten oon A. Bisson .

Bearbeitet von B. Jacobsohn .
Vorher zum erstenmal : Sphinx .
Morgen und solgende Tage : Die -

selbe Vorstellung .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Luttl .

Kleines Theater.
Unter den Linden 4- 4 .

Nachtasyl .
Anfang 8 Uhr .

I.
t 1IUKV1IW IliWUtVlt

Direktion : Robert DIU.
Brnnnenstrasse 10 .

lim
ntree 30 Pf
nart .

Extra - Vorstellung .

Ansang 8 Uhr. En free 30 Ps.
Mittwoch ; Maria Stuart .

Donnerstag :

Deutsch -Amerikaniselies Theater
(jr . Buntes Theat . ) , Köpnickerstr . 67/68 .
• Jeden Abend Anf . H Uhr .

Gastspiel Adolf Philipp .

Der Arnsations - Erfolg

Ueber ' iigreßkii Teich
Heitere Bilder mit Gelang aus dem
Leben der Deulsch - Amerikaner in 5 ML

Mets 4 Mochen im vorans .

Landsberger Allee Nr . 76/77
Heute sowie jeden Sonntag

im herrlichen Garten oder gr. Gaul :
Groemesi Konzert

und Specialitaten - Borstellung .
Brillantes Programm . Ansang 3 Uhr .

Im Saale bis 2 Uhr : Ball .

eeiest - rbeetekk >»°«
Bargntr . LS .

Riefen Lacherfolg .
WendS 8>/ , Uhr :

Genießet des Leben.
Lebensbild in 2 ' Akten mit Gesang .

Wsons Gattke . . Dir . Rieh Wnkler .
Im Varlete - Tell :

Zchlaqtr auf Schlagtr .
Ansang 8 Uhr . Entreee 30 Ps.

Freitag , den 25. September 1903 :

Elite - Extra - Vorftellung .

Madame �atiphar.
Ehren - und Vorzugstarten gültig .

Die Grpedition .

Heute Dienstag , den 22. September ,
abends 71/s Uhr :

Grofte Parade - Vorstellung .

Unstreitig die beste Lämea -

gruppe in Kerlin.
fierr . Iniin » Seeth , der weit «

erübmte Löwenbändiger mit seinen

25 männlichen Löwen ,
ausgewachsene Exemplare .

Geschenk Sr . Majestät des Kaisers
von Abessynien

Frühling , Sommop , Herbst , Winter .
@r . Ballettdivertiisement in färbe ».

prächtigen Pariser Kostümen .
Die tollkühnen Sprünge der

1Ä Barfois - Hunde
bis zu S « Fuft Weite und Höhe .

Dir . Alhert Mchnmanna
unerreichbaren Orig . - Dressur «

Bernhard Rose-Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Wegen Renovierung heute keine
Vorstellung .

Bsz Original Motogirl .
Nile . Marguerite ,

sensationelle Löwen - Nummer .

älßXia . Bravour - Tänzerin .

Anna Dancrey ,
Pariser Soubrette .

TCO IChl, diekaiserl . japanische

Gauklergruppe .

Die Papstbilder bÄh . «
und das diesnionatliche Sensations -

Programm .

Reichs hallen
Stettiner Sänger
kMeyscl . Pletro . Britton .
Stcidl , Böhme , Böck¬

mann , Plättner ,
Schräder u. Ebcrino . )

Sanssouci .
Kottbuscrthor — Stat . der Hochbahn.

» Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

Holftnann .

Norddeutsehe Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanillramta .
Dienstag :

Theaterabend .
Vi « Lieder des IMusihanten .

Volksstück mit Gesang in 5 Akten .

üduztlgeBelegeuheitlllr Brautleute
Wegen Ausgabe des Geschäfts im

Oktober d. Js . 23592 »
flBBT billiger

ZKoÄel Ausverkauf .
Wlehr , Berlin , NeneKönigstr . 67 .



Friels Hei- fAesier
fr. Puhlmanns Yaudeville - Theater ,

Schönhauser Allee 148.

Inhaber : Wilhelm FrUbel .
Sonntag , den 27. September ct . :

Ertra - Vorstclllmg der beliebten

J .
Nach der Vorstellung :

Um 10 Uhr : Um 10 Uhr :

Großer Kztra - Sall .
Inf,, « „ der Vorstellung s Uhr ,
-AUflllllj d. Tanzes Puntt 10 Uhr .

Entree 30 Ps.

Diese Vorstellungen und Ball
finden jeden Sonntag statt .

_

Etablissement

{Buggenhagen
am �loritzplatz .

Täglich -

Strelchkonzert .
Dienstag und Donnerstag :

Harimrger Sänger .
Nach d. Vorst . : Tanzkränrehen .
Voranzeige 1 Vom 1. Oktober ab

jeden Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonntag :

Scdauss ' Künstler - Enseinble
„ Nordsterne " .

1 Nach jed. Vorst . : Tanzkränzehen .

Cardinen - Resle
Ausverkauf 2559L *

500 bis 1000 Reste spottbillig
um zu räumen .

Grüner Weg 80, parterre
Znmo Güther .

Eini
». Flur :

Saal mit Bühne
für Zonuabende im November ,
Dezember , Januar , Februar » nd
März , sowie Bufitag und Toten -
sonntag » och frei . 2S73L *

78 . Kommaudantenstr . 78 .

Neues Clubhaus .
Auf allerbcquciiiNtc Art

Tellzahlang ! ! !
( wöchentlich 1 Mark )

, Herren - , Damen - u. Wecker -
Uhren , Regulateure ,

Broschen , Ringe , Ketten .

Jnbre « König, Wä " '
Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut - , Harn , und
Frauenleiden , SUry . Icliit »' . O.

' ; a8. Sonnt . 9 - 11 .

Charlottenburg .
F. Kunstmann

Wallstr . 1 .
Uhrmacher and Gold -

arbeiter .

/ Grosses Lager , billige
Preise . — Reparaturen

schnell , billigst . *

Bruch -Polimann
mpfiehlt sein Lager in Bruchbandagen ,
. eihhinden , Geradehaltern , Spritzen ,
»uspensors , sowie »ämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
Bar * Kiene Werkstatt .

lieferant f. Orts . uHilss - Krankenkassen .
Berlin C. , 20062 »

30 . Limrn- Äraßt 30.
NB . Alle Bruchbänder mit elasti -

che « Pelotten , angenehm und weich
zm Körper .

5' / - Psmld Sr°t KA
Lsekuosr s

BUB « Stück für 1 « Pf . - MV
Albrechts Bttckcrelcn : *

SSrangrlftrafie 9, Krantstrafie 19 ,
Falckenfteinstr . 88 , Lausitierstr . 2 .
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222/23
Markthalle Andreasstr . . Stand 16/18 .

Erkner — Banstellen
billig , günst . Zahlung , nur b. Bauer
calhole , BuchHorsterstrafie , ü Min .
ab Schule . 52 Stck . bis jetzt ver. Näh .
Schulz , Nixdorf . Lenaustr . 12/13 .

Xopflätii�
Insrhüdlich . Erfolg

tiberr »«chend .
In Drogerien W Pfg

. nebsi Brut t . i .
' . chwlnden . ofortd. . . . . .. �«» nnnzri q

. . puffi'
Kflnltl . Zäbnc ,

todtllose Ausführung
von 3 M. an, Plombe » von 2 M. an

stTax Guckel ,
I . a » sit » « r INat » 2 .

Vorzeiget dieses erhält : 4 M. Er -

mähigung bei Austrag von 20. 00 M

unter 20 M. 2 M. 205U »

Bar * Teilzahlung gestattet ,

V; . „ • i llüücrfälfchl - Deutscher
AioNlg ! Bienenhonig , best. Oualit .
vers . die lOPsunddose zu 7,00M . ,SPsd .
4. 30 M. sranco . Garant . Rücknahme .

EDajl N' ordloh , Bahnhof
• " VI1 , Augustfehn . Oldcnbg .

WochcllM . Abzahlung . !
840 kzm 360 M. Vor -

> ott . Nur mündlich .
I Hecronim/ , Blmnenstr . 70.

ortieren

Speclalltllt ! ( ca. 200 Genre )
Einzelne Garnituren spottbill .

Speeial-KataloB
Teppich -

Specialhaas

Oranienstrasse 158

Kranken- nnd Sterbekasse aller

[ BLUTARMEN u KRANKEN

ärztlich
empfohlen

RURIG 1�50»«
SÜSSER yes &L 2 Hut .

steht unter ständiger Kontrolle des
Gerichtschemikers Dr. C. Bischofi .

Verfallene Pfänder !
Goldsachen wie Brillanten jeder Art ,
gold . u. silb. Damen - wie Herren -
Uhren , Ketten , Ringe , sauber u. schön,
spottbillig Verl. Pfandleihe , Prinzcu -
straszc 28,1 , EckeRitterstrahe . 24672 *

Wohlfahrts -
Geld » Lotterie .

Hauptgewinne :

lOO OOO Mark

50000 Mark

25 OOO Mark
Ziehung 28. Sept . bis 2. Oktober .
Origrlnallose a Mk. 3 . 50 .

Porto und Liste SO Pf .

J. Eisenhardt ,
Neustrelitz .

Hur bestellte lose , kein Ersatz ,
werden versandt . [ 24/11 *

Sähen und Geschäftsräume .
Süd - Ost .

Neanderstrahe II , IIa und 12. Läden ,
Lager - und Bureauräume .

Ost .
Bödikersirafie 30, Ecke Goßlerstr . 32.

Läden mit Wohnung .
Nord . 2S83L »

Oudenarderstrafie 35, 36 n. 37. Läden
mit Wohnung . Specialläden für einen

Bäcker und Restaurateur .
Näheres daselbst bei den Verwaltern .

Wohnungen «
Nord . 25822 »

Oudeiiarderstvasje 35, 36, 37 und 38.
1, 2, 3 Zimmer , Küche je.

Nord West .
Oldenburgerstrafie 31. 2 u. 4 Zimmer .

Küche , Bad ec.
Süd - Ost .

Neanderstraße 11, IIa und 12. 2, 3
und 5 Zimmer , Küche , Bad tc.

Ost .
Bödikerstraße 30, Ecke Gofilerstraße 32.

2 und 3 Zimmer , Küche , Bad ?e.
Näheres daselbst bei den Verwaltern .

Wdol
Wegen Räumung stehen neue und

gebrauchte Sachen zum billigen Ver -
kauf. Teilzahlung gestattet . Ganz be¬
sonders zu empsehlen ist : Kleider -
spind 89 , Sofa mit Auszug 30 ,
( Chaiselongue 17 , Bettstelle mit
Matratze 19 , Muschelspind , Ver -
tiko 87 , Pluschgaruitur 90 ,
Plüschsofa 30 , Säiilentriimenn
geschlissen 30 , Paneelsofa 60 ,
Schreibtische 15 M . Gekaufte
Möbel werden kostensrei aufbewahrt .
Kein Laden , direkt Fabrik Lranien -
strake 58. Sonntags geöffnet . 24452 *

SoebeL
Achtung ! 24702 »

Handwerkern , Arbeitern
empfehle noch zu alten billigen
Preisen trotz enormer Wollgarn -

Preissteigerung meine

Xammgarn-Sweater
Plattiert ICammg ' am u 3,25 u. 3,50 .
Reinwoll . Kanun�arn ® 4,80 u. 5,30 .
Doppelstarko do . a 5,80 u. 6,30 .

Cbcodor Trickc
1. Geschäft ; Oranleniitr . 174 .
2. Geschält : Oranlenntr . 108 .

Mnllcrstr . 164
im VordcrHause eine Wohnung von
3 Zimmern , Balkon , Mädchen - und
Badezimmer nebst Zubehör , neu re -
noviert , fofort z » rermiete ». ISölb *

llUll Mm (E. B. Ho. 115),
Den Mitgliedern zur Mitteilung , dafi

mit der Woche vom 4. Oktober 1903
unser 5. Statuten - Nachtrag in Krast
tritt . ( 290/12 ) Der Vorstand .

Kranz- und Klninrndindkrei
von Hoberl »eser , .

nur Milmnntn - Straße 2.
VereinS - Kränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , BouquctS , Guirlanden
usw. werden fein u. preiswert gelicsertZ

Kein
Vobissbrtz -

- LaNerie
Ziehung :
28.Sept.-2.ÖI(t.

16 870 Geldgewinne bar
ohne jeden Abzug zahlbar von Mk.

575000
Hauptgewinn : Mark

100000

50000

25000
etc . etc . etc .

Originallose ö MK . 3,30 .
Für Porto und Liste SO Pf . extra .

Max Lippold, Mainz ,
Hauptkall . d. Hess . - Thür . Staatslott .

WiedervcrkSufer gesucht .

Praktisch !
Wichtig für jeden Hanshalt !

Müllers Polstcrivaren olme Gurte , voll¬
ständig staubfrei , können nicht stocken ,
erübrigen das teure Aufpolstern . Nie¬
mand sollte versäumen , sich von der
Zweckmässigkeit . Reinlichkeit , Dauer¬
haftigkeit und Billigkeit zu über¬

zeugen . Volle Garantie . Besichtigung
ohne Kaufzwang . 26272 *

Kopfläuse
. SÄ „ Schwapp " .
Unschadl . Zu haben in Drog . Preis f.
' / , Fl. 50 Pf . II. f. ' / . FI. 30 Ps. En gros .
R Lauer , Berlin C. 2, ?taiicr Wilhelnist . 47.

Soeialdemokratiselier Wahlverein

l d. i Berl. Keiehstags-Wahlhreis (SO. ) .
Dienstag , den 88 . Teptember , abends 81/ » Uhr , in „ Südost * ,

Waldemarstr . 73 :

M? " Vsrssmmlung . " HSE
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Genossen G. Davidsohn über : „ Die Aufgaben deS
preußischen Landtags " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
244/3 » Bcr Vorstand .

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
Mittwoch , den 83 . September 1993 :

Braficken - Versammhiiix
d. Modell - u . Fabriktischler sowie Modelldrechsler

in Schmidts Gesellschaftshaus , Gartenstr . 13 .
Tages - Ordnung : 1. Wahl eines Obmanns . 2. Regelung der

Arbeitsvermittelung . 3. Verschiedenes . _ 87/14

Utlbüiid kr Sdmcikt « . Sdsntiktinncn .
Filiale Berlin .

DienStag , den 88 . September 1903 , abends 8' / , Uhr :

Bezirks - Versammlung für Moabit
im Lokale deS Herrn SelRvssler , Stromstr . 88 .

Tages - Ordnung : 1. Vortrag über die Lohn - und Arbeits - Ver¬

hältnisse im Stadtteil Moabit unter besonderer Berücksichtigung der Praktiken
des Herrn Schlesinger , Turmstr . 85. 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

BO ~ Zu dieser Versammlung haben auch die Frauen der
Mitglieder und Gäste Zutritt .
1( 53/8 _

Ple Ortsverwaltnns .

I
Hcbtung ! Hcbtung !

r » i
Mittwoch , den 83 . September 1903 , abends 8>/a Uhr :

OeffentUche Uerjammlimg
im Lokale des Herrn l . orens , Markgrafenstr . 83 , Hof pt .

Tages - Ordnung : 1. Die Situation in der Kostümbranche . Referent :
Kollege Ritter . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 163/9

Die Kollegen und Kolleginnen dieser Branche werden ersucht , zahlreich
und pünktlich zu erscheinen . _

Der Einberufer .

Ccfitrat - Vcrband der Maurer .
Sektion der Gips- und Cement - Branche .

Mittwoch , den 23. September , abends 81/ , Uhr , bei Jannaschk , Jnselstr . 10:

Gruppenversammlung der Spanner .
Tagesordnung :

. Di - Miszstände auf de » Bauten . " 142/10
Das Erscheinen aller Kollegen , auch der im Bauarbeiter - Verband

organisierten erwartet _ Der Voraand .

Deutscher Metallarbeiter -Verband.
Tepwaltnnesstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt Vü , 353 .

Mittwoch , den 83 . September , abends 8' / , Uhr . in den
„ Arminius - Hallen - , Bremerstr . 78/73 :

lieiirlis - Nrrsiimmliing für Moabit .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag : „ Die Entwicklung des Gottesgedankens " . Referent :
Herr WaldeckManaffe . 2. Diskussion . 3. Verbands - Angelegenheiten .
4. Verschiedenes .

Mittwoch , den 83 . September 1903 , abends 8' / , Uhr ,
bei Bnmke , Bülowstr . 59 : 121/20

ßoitfereu; der Wranfuslfirtf des Wtßtns .
Zahlreichen Besuch erwartet Die Ortsverwaltung .

MöbelpaUerer .
�

Mittwoch , den 83 . September , abends 8 Uhr , Frankfurterstr . �117:

Oeffentliche Versammlung
für alle in der Möbelpoliererei beschäftigten Arbeiter .

Tages - Ordnung :
1. Die Lohn - und Arbeitsbedingungen in unsrem Berufe , speeiell in

den einzelnen Werkstellen . Referent : Kollege R. W e b e r. 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . 147/8

Pflicht eines jeden Kollegen ist es, pünktllich zu erscheinen .
Der Einbernfer .

Berlins und amgegend .
Mittwoch , den - Sit . September , abends 8' /z Uhr . bei Dräsel , Neue Friedrichstr . 33 :

Mitglieder = Versammlung
TageS - Ordnung :

1. Berichterstattung vom 6. Kongresi und der 13. Konferenz . 2. Diskussion . 3. VeremS - Angelegenheiten .
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt . TWB 131/4

Der Wichtigkeit der Tages - Ordnung wegen erwartet zahlreiches Erscheinen Ben Vorstand .

Alödsl - u . fotsfenvaren - Tabrik
A. Schulz , Reichenberger Strasse 5

empfiehlt Einrichtungen in Nnsibann » und Mahagoni von 810 bis » 000 Mark zu äußerst billigen Preisen .

Coulanteste Bedingungen .Streng reelle und
gewissenhaste Bedienung . L324L »

Billardtuche

Pulttuche
ennt . thlllliP .

Berlin 0. Ros » - Str . 8 .

Koch dt Seeland ,

nii

Süss ' Salon
Gr. Frankfurterstr . 85.

Empfehle meine Säle den geehrten
Vereinen für Festlichkeiten und Ver -
sammlungen . Sonnabende und Busi -
tag noch frei ! 26672 '

Ob . Tbeel .

Spree - Havel
Dainplsebitlahil-Ces. „ Stern "M1

Auf vielseitigen Wunsch bente und morgen nachmittags 2 Uhr
ab Iannowitzbrücke ( Belvedere ) , 2- / . Uhr ab SchlesischeS Thor ( Hochbahn ) :

billige Dampfer- SondefMrten Zwiebusch
( Berllnep Schweiz ) . 26932

Bei eintretender Dunkelheit Höhenseuer und Alpenglühen l

Preis für die Hin - und Rückfahrt nur 50 Pf . , Kinder 25 Ps. Ruckfahrtv
8 Uhr abends .

Soelaldeinokrat. VabM

Den Mitgliedern hiermit zur
Nachricht , dafi am Sonnabend
uister Genosse , der Brauer

Hffiekel Kulcer
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute ,

Dienstagnachmittag 1' / , Uhr , von
der Halle des neuen Luisen - Kirch -
hoses aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
250/18 Der Porstand .

Gentral - Verband

deutscher Brauerei - Arbeiter
Sektion Berlin 1.

Am 19. er. , mittags U1/ « Uhr ,
starb nach schweren Leiden unjtr
Kollege

Michael Kulzer .
( Spandauer Bergbrauerei . )

Die Beerdigung findet ch. n
Dienstag , den 22. b. Mis . , nach¬
mittags l ' /j Uhr , von der Leichen -
Halle des Lnisen - KirchhoseS in
Westend , FürstenbrunnerWeg , aus
mit Fahne und Musik statt .

Um rege Beteiligung ersucht
1854b Der Borstand .

Nach langer , schwerer Krankheit
verstarb in der Nacht zum Sonn -
abend unser inn igstgeliebterBruder ,
Schwager und Onkel , der Schmiede -
geselle 1840b

«Julius Hegener
im 28. Lebenswahre .

Dieses seinen Kollegen « nd
Freunden zuv Nachricht .

Die Beendigung findet am
Dienstagnachmittag 4 Uhr von
der Halle des alten Thomas - Kirch
hoses aus statt .

Berlin , den 21. September 1903 .
Die trarerndan Hinterbliebenen .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht , dafi

unser Mitglied , der Schrauben -
dreher 131/3

Willv Bernard .
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken I
Die Ortsverwaltung .

„ Hermann Schmidt s Tolkskraft "
( cingctragenc Schutzmarke ) . . . . .

Billiges Bolksnahrnugsmittel für Erwachsene und Kinder , besonders
für Magenschwache und Magenleidende ein Nahrungsmittel ersten
Ranges . Dasselbe ist auherst kräftig , sehr leicht verdaulich , wohl -

schmeckend und billig . 2692L »

Paket 250 Gramm Inhalt 30 Ps. Gebrauchsanweisung aus jedem Paket .
Vertreter und Wiederverkäufer an allen Plätzen gesucht .

Hermann Schmidt , DÄfe Ellhorn w

Central -Ferband der Maurer
Deutseblaufls. ZwÄrei "

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dafi am 17. d. Mts . unser treues
und langjähriges Mitglied

Hermann Schul ?
im Mter von 28 Jahren an Unter -
leibstyphus gestorben ist.

Ehre seinem Slndenken l
Die Beerdigung findet heute

Dienstag in feinem HeimatSorte
Mechow statt . 144/8

Die Verbandsleitung .

Für die überaus vielen Beweise
herzlichster Teilnahme sowie für
die reichen Kranzspenden am
Grabe meines lieben Mannes ,
des MetalldreherS

Emil Tlllller
sage ich allen Freunden und Be -
kannten . insbesondere demLotterie -
klub . GlückSpilze " , sowie denHerren
Kollegen der Firma Petsch , Zwie -
tusch u. Co. , denen der Firma Max
Hasse u. Co. , den ehemaligen Kol -
legen der Allgemeinen ElektricitätS -
Gesellschaft , Ackerstrafie , Saal 16,
sowie den Mitgliedern deutscher
Wagenbauer ( Charlottenburg , Süd )
meinen herzlichsten Dank .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Wwe. Anna Müller ,

845b Schillerstr . 37.

Dnnknagnnjg .
Für die herzliche Teilnahme an

meinem Schmerze und der Beerdigung
meines lieben Mannes und unsres
lieben Vaters sagen wir allen Freunden
und Bekannten , besonders dem social »
demokratischen Wahlvcrem und den
Verein der Zimmerer , unsren innigen
Dank . 26872

Frau Ww. Rüben nebst Kindern .

Danksagung . 18555
Für die zahlreiche Beteiligung bei

der Beerdigung meine « lieben Mannes ,
unsrem guten Vater , Bruder und
Schwagers , sagen wir Allen , sowie
den Genossen des 6. Wahlkreises ,
unsren herzlichsten Dank .

Die trauernde Witwe Dkom
nebst Kindern und Verwandten .

Km - und Blumenbioderei

von H . Rodewaldy
Alexandrinenstrasse fa .

Kränze mit Widmungsschleisen ,
Arrangements zn Festlichkeiten , Borr »
quets , Topfgewächse jeder Art ze.
preiswert . _ 1798b *

Dr . C. Jacoby9
Blumenstrafie 69, wohnt jetzt 26, ' 2

Alexanderstrasse 31 .



S H . P . Uder , e" gT- oftAl
M Tabakfabrik . 2001L * n

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wiederverhaufer in

1 Cigarpeii9 Cigaretlen , I
' IMP Rauch - , Kau - und Schnupftabaken . " TBK? B
« HRMiM » W W Amt 7 . I85 > .

Fordern Sie panischen
*

jlnker Kantabak
feinste Marko , 5 u. 10 Pf . Schleifen u. Rollen .

Echt nur , wenn in Jedem Stück d. Anker - Zettel liegt .

Niederlage: Carl Köcker��T�if 8 '

Haupfniederlage : Nordhäuser Kautabake ,
Schnupftabake « uaMP Rauchtabake .

Special - OffeFte rar Händler und Wiederverkäufer .

Mille

M . 28, -

Diese im Original abgebildete Cigarre „ Rarkc Washington " , welche nur aus gesunden |
Tabaken hergestellt , schneeweiss im Brande und mild in Qualität ist , liefern wir , soweit der |
Vorrat reicht , für 28 per 1000 Stück . Femer empfehlen wir als besonders preiswert :

tDGOä

Sngelbardfs
Caramel ' üalZ ' Sier

gesetzlich geschützt No. 31 931

ist doch das Beste !
Caramel - Malz - Bier ist pasteurisiert , keimfrei und seit vielen
Jahren wegen seines ganz geringen Alkoholgehalts ein he -
Warthes Stärlrungsmittel für Nervöse , Bleichsüohtige , Müttern .
Rekonvalescenten . Auch als Tafelgetränk Wirdes sehr bevorzugt .

Rpeis pro Flasche lO Pfennig .
In allen Kolonialwaren - und Delikatess - Geschäfben käuflich .

Srauevei Lrnst Sngelhardt �achj .
Berlin X. , Fhansseestrasse 33 .

Telephon Amt EH. 8825

Grossfiscfterei - s Ernst Napp Naehf .
Swinemünde Xr . 56 , Ostsee . _

Prämiiert : Paris , Baden mit goldener Medaille .
fpDPhlfppi S6Sen Nachnahme nur echte , wirkliche
rinklllllCI Original - Fettheringe " VBA

Vi Fass allerfeinste neue Miloh - u. Rogen-Heringe
im Ansehen fast ohne Konkurrenz IS1! , M. , l/j Fass 7 M.

bAflfl Original grösste M Fettheringe ( Salz ) , sehr
i tUU beliebt , Dauerware , 11 Mark , ' / « Fass 6 Mark

100 FettrollmSpse 3 M. 1 80 Oelikat . - HeringeinSenfsauce S' /jM.
70 —80 Bismarckhersige 3 M. 70 M Fettheringe S' l , M. Alles portofrei .
10 Dosen Oelsardinen 6 M. I Vi Dose Miloh - u . Rogen - Hennge 3 M.

Marke Alice

. . . . .
Narciss , gr . Bock - Paijon

| Regina , elegante Pacon
Specialmarke , gross , eleg .

M. 2,80 La Costa , Brasil - Einlage M. 4,00 Fin de siicle . ff . Vorstenl . M. 6,00 j
„ 3,00 Barrano , gute 6 Pf . - Cig . „ 4,50 EI Oro , sehr beliebt . . „ 6,00
„ 3,50 St . Andres Mexiko . . „ 5,00 Lord , gute 1OPf. - Cigarre „ 6. 50 ]
„ 4,30 Cubana , altes Fayon . . r 5,00 Caoba , feinduftig . . . n 7,50 |

ca . 30 Proz . billiger als dieselben Sorten in reinen 1
Farben und teuren Verpackungen .

Ausschuss S I . . . . M. 3,80 1 Sumatra Felix , unsort . . M. 4,50 I Aussohuss III B . . . M. 5,00 ]
| Ausschuss S II . . . . „ 4,20 | Me. xiko - Ausschuss . . . „ 5,00 | Flor de Qarcia , ff. Havana „ 7,50 j

Versand nicht unter tOO Stuck einer Sorte gegen Nachnahme , von 300 Stück an portofrei . - MU

Cigarren - DapMll KW ß Karlatrasse 34 ,
Engros - Haus , DCi 1111 11 H . O, kein Ladengeschäft .

Lilefcrantcn filr Fabrlh - Kantlncn and Konsum - Vereine .

Ausschuss = Cigarren

Rauseber & Fabisch ,

' hKoHbuserSlrasse1 ! - .

IK3B

Tabakarbeiter - Genossensehaft Hamburg.
F . « . m. H. 26902 *

2�31 " » 6
KöPnickerftr . aOa tmrtem .

rauerei Karl Rrsgory Ättien - G« ! «
Berlin B .

empfiehlt ihre vorzüglichen Biere aus bestem Malz und Hopfen hergestellt , als :

Säger - 3ier MM )

? ilsetier Bier ( SM « »

Kofbrätt ( null Künehener Art )
in Gebinden und flafcben » 2514 L *

Bereine :
24212 *

Scrtcfjrälofal

Zimmer für SO und 20 Personen , auch jür
Gesangvereine . Neues Pianino .

Dirfscnstr . 3D I. Barl <Ir « » » » « r .
Zwischen Bahnhof Alexanderplatz und Börse

des Verbands denisder GastwirtSgehilsen . Tel . Amt 3, 1813

Dr . Simmel ,
Specialarzt für [ 23/20 *

Hanl - und Harnleiden .
10 —2,5 — 7. Sonntag » 10 —12 2 — 4.

Geld
Wohljahrts -

| -£otterie .
Ziehung :

i28,Sepl . -2, Okf.

16170 Geldgewinne baar
ohne Jeden Abiug zahlbar von Mk.

S7500I
Hauptgewiooe : Mark

Ks WD
SO 000
25000

•te . etc . etc .

Oricisalto . e k Mk . 8,S0
Far Porto ond Liste 30 Pf. . xtra .

öscaiBräü6(JCo. llac!!t .
G. m b. H. , Bsnk - Geeohäft .

Berlin W. , Frltdrich . tr . 161

Filialen :
X�V . IVtlinackeratr . 03 .

O. AndreawHtr . 46a .
SO . Oranicnstr . 177 .

KMZMZZ Kleine Anzeigen . Wi
9 te BucMaben tdÄlen doppelt . �MWW M jM V 6

� . /ur dt * nächste
Af ffBft ft ' fm tner teer den

in den Annahmestellen für Bertin
' bis 2 Uhr , für die Vororte bis / Uhr ,
in der Hauptexpcdition Lindenstr . 69.

bis 4 Uhr angenommen .

Snulcnbufictt , Garnitur , Paneel -
sosa, Hcrrenschreibtisch , Aufscheuertisch
vertäust Damrau , Wasserthoritrahe 28.

ü/i A
nien M
tin

iJ
Vereinszimmer zu vergeben ,

Soisdamcr Stangenbier .
itottßiifet

■j -121*Verkäufe .

Restauratto « billig verläuslich
Rirdorf , «. iethenstrahe 13, Kohlenplatz .

Schuhgeschäft mit Besohtanitalt ,
18 Jahre destehend , verfällst billig
. . . . .habe 22.AnNamerstratze •(•72*

GardineuHmis Große Franfjurler -
strave 9, parterre . _ t37 *

Hochfeine Herrenanzüge und
Paletots aus besten Maßstossen 25 — 40
Mark . Verkauf Sonnabend und
Sonntag . Versandhaus Germania ,
Unter den Linden 21. _ _ 18123 *

k billig
84. *

Stoffreste verkauft
Resterhandlung , Turmstra

Wege » Umzug verkauft früherer
Xuchsabrikant schöne moderne Stoffe
billigst , einzelne Meter . Komman -
dantenstratze 68/69 , DI .

_
16916 *

fpottbilliSteppdecken ,
Weinstraffe 20.

mg, Fabrik
i - 98*

Tcppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Gröffen für die Hülste des Wertes
im Teppichlagcr Brünn , Hackeschcr
Markt 4, Bahnhof Börse . 93/2 *

Teppiche , Portieren , Tischdecken ,
spottbillig Leihhaus Neanderstraffe 6.

Sicmontoiruhren , Ketten , Regu -
latoren , spottbillig Leihhaus , Ncandcr .
straffe 6.

_
22/15 *

Gardinen . Stores , Kleidungs¬
stücke, spottbillig Lcihhau » Ncandcr -
straffe 6.

_ 22/15 *

Möbel , Spiegel , Bilder , spottbillig
Leihhaus , Neanderstraffe 6. Teil -
zahtungcn gestattet . _ 22/15 *

Mbbelvcrkauf . passendste Ge -
leaenheit für Brautleute . Die Möbel -
sabril Schüchcnstraffe 2, Ecke Friedrich -
straffe , liefert komplette Wohnungs -
Einrichtungen zu 150, 200, 300, 400
Mark , hochelegante Einrichtungen bis
zu 10 000 Mark und darüber . Teil -
zahlung bei geringen Anzahlungen
gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Staunend billig und cmpsehlenSmcrt
sind die kurze Zeit verliehen gewesenen
Möbel , zumal dieselben wie neil sind ,
um damit zu räumen . Kleiderspind
24, Kommode 18, Sosa mit Auszug 30,
Bettstelle mit Matratze 20, ?. ituschel -
spinde , Vertikos 36, Salongarnitur ,
Plüschgarnittiren 105, Muscheid ett -
slcllcn mit Matratzen 40, geschnitzte
Büssette , Bücherspinde , Paucelsosas mit
Satteltaschen 85 , Schreibtisch 40,
Chaiselongue , englische Schlafzimmer ,
Speisezimmer in Eichen , auch Nuff -
bäum , Salons , Attmabagoi , auch
Jugendstil , sehr billig . Gekaufte Möbel
werde » 3 Monate kostensrei ausbc -
wahrt , durch eigne Gespanne geliefert ,
auch nach aufferhalb . Musterbuch
gratis . Bitte genau aus Hausnuinmer
2 zu achten . _ 1865K *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Groffe Franlsurterstraffe 9.
parterre . _ _ _ _ t37 *

Hochelegante Herrenhosen ans

sewsten Maffstoffen 9 bis 12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .

LtaÄn�r5 <ä>CVmtm' a' U" ta
K* Zorndoci - rstraffe 50.

' '
17896 vorn t

' '
+54 * Lausitzerstraffe 46. _ _ f - W* A- reiie - . - o- umaurage uc. n. uumer . � -

-
Verantwortlicher Redakteur : Julius Kaliski m Berlin . Für den Jnlergwiteil verantwortlich ! Th . Gleite in Berlin . Druck und Verlag : Borwärt » vuchdruckere , und VerlagSanstaltPaul « mger <a Ev. . BeHm SW.

Möbelvcrkniif . In meinerMöbel -
Fabrik , Gncisciiaustraffe 15, am
Halleschen Thor , stehen viele Woh -
nungs - Einrichtungen , verliehen gc-
wcsene und neue NnSswtwuacn zum
sehr billigen Verkauf . Teilzahlung bei
ganz geringer Anzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Durch
groffe Gelegenheitskäufe zu billigen
Preisen liefere ich gediegene Einrich -
tmigen für 160, 200, 300, 400 Mark ,
hochelegante von 500 bis lOOOO Mark .
Ganz besonders empfehlenswert ist der
groffe Vorrat verliehen gewesener und
zurückgesetzter Möbel , die noch fast neu
und im Preise bedeutend herabgesetzt
sind . Kleiderspind 24, Kommode 18,
Sofa mit Auszug 30, Bettstelle mit
Matratze 20, Muschclspinde , Vertikos
36, Salongarnitur , Plüschgarnituren
105, Muschcibettstellcn mit Matratzen
40, geschnitzte Büffetts , Bücherspinde ,
Paneelsofas init Satteltaschen 85,
Schreibtisch 40, Chaiselongue , Eng -
tische Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Salons , auch Jugendstil , sehr billig .
Gekaufte Möbel werden drei Monate
kostensrei ausbewahrt , durch eigne
Gespanne geliefert . Musterbuch gratis .

Mödelsuchenden . Brautleuten
empfehle meine Möbeltischlerei für ge-
diegene Wohnungs - Einrichtungen ,
reelle Arbeit , bekannt billig , weit -
gehende Garantte . Harnack , Tischler -
meister , Dresdencrsttaffe 124. 1816K *

Stuhle . Damcnschreibttsch . Lainpen ,
Spiegel . Tl
straffe 65,
rechts .

ffartciihaus ,
Potsdamer
Hochparterre

17796

Betten , Steppdecken , Wäsche , spott -
billig Leihhaus , Neanderstraffe 6.

Milchgeschäfts - Stnrichtnngen ,
Kübel , Kannen , Maffe , Milchsiebe ,
Wiegeschalen , Buttermaschinen usw.
billigst Jordan , Kleine Markus .
straff » 88, 1. _ 1827g »

Kindcrwagenräder
Laternen , Petroleum - ,
und Dauerbrandöfen ,
billig . Karl Kauffmann ,
straffe 16/19 .

jeder Gröffe ,
Gas - , Saal -
Rohr . Knie

Müllenhoss -
25/5 *

Fahrräder , Teilzahlungen ,' '
' ttaffe t »

~
Mark , Jnvalidcnstraffe
straffe 40.

148,
125

flffr -
1850 . «*

am Ring -
sämtlicher

Systeme , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
Postkarte genügt . _ +129 *

Frankfurter Allee 10,
bahuhos . Nähmaschinen

"n»' vtmnhlmm

1000 neue Nahmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
jchiffchen , hocharmig , komplett , mit
allen Apparaten . Elegante AuS -
stattnng , drei Jahre reelle Garantte .
Für die Güte meiner Nähmaschinen
sprechen Tausende meiner Kunden .
E. Bcllmann , Gollnowstraffe 26, nahe
der Landsbergcrstraffe . Alle Maschinen
nehme in Zahlung . _

1727 « *

Nähmaschinen sämtll cher Systeme ,
ohne Anzahlung , Woche 1,00 , ge-
brauchte 12,00 . Frankfurter Allee 10,
am Ringbahnhof . SO. Wiener -
straffe 6. SW. Bcllcalliancestrahe 78.
N. Acker straffe 113. _ +123 *

Nähmaschinen . Zahle bis zehn
Mark wer Teilzahlung Nähmaschine
kaust oder nachweist , alle System «.
Woche 1,00. Postkarte genügt . Borchert
Zorndorserftrast » 50. _ 17891

Ringschistche », Bobbin . Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . KöpnickerstraffeOOM ,
Prenzlauerstrahe 59/60 und Groffe

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche,

bessere Gesichts -
14 Flaschen

3,50 exklusive .
Nicht Flaschcnzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstraffe 119.

_ 95/19 *
Adlershöf . Empsehle den Partei -

genossen die überall gut eingeführten
Fabrikate der . Tabakarbeiter - Genossen -
schalt Hamburg * . Cigarren in jeder
Preislage . Präsentlisten zu billigsten
Preisen . Cigarctten , Rauch - , Kau - ,
Schnupstabale in groffer Auswahl .
Pscisen , Pseisenteile . Engros - Verkaus� " "" "

Allemtge
"of nur

1828K *

Steppdcctcn billigjl Fabrik Große
Franksurtcrstratze 9, parterre . +37 »

Gelegenheitskäufe ! Paletots , An -
züge , Hosen , Betten , Köster . Opern -
gläscr , Kessel , Revolver , Teschings ,
Goldsachen , Uhren , Ketten , Ringe ,
Regulatoren , Reiffzeuge . Harmonika ,
Geigen , Zithern spottbillig . Lücke,
Oranienstraffe 13l . _ _ 1839b *

Täglich lebendes
logische Handlung
Weidcnweg 71.

sutter . Zoo -*
ollermann ,

18476

Baustelle , HauptverkehrSstratze ,
passend für Schankwirte , Biersahrer ,
am Tcltom - Kmml und Hasen gc-
legen , keine Kneipe in der ganzen
Gegend , slottcö Geschäst in Aussicht ,
47 Ouadratruten groff , baureif , preis -
wert zu verkausen . P. 7, Expedition
dieses Blattes . 18466

Klempnerei - seit 17 Jahren be¬
stehend , zu verkaufen Wtchmann -
straffe 16. 1836b

Zwei Cigarrengrichästc ( A
straffe 63 ohne Wohnung , Ri
dorserstraffe
Flottgehend .
soliiiskl .

14 a mit )
Kleine

( Andreas -
letnickcn -

verkäuflich .
Anzahlung .
_ +137

Linoleum - Reste ,
straffe 110, Müller .

Pianino 150,00 ,
Turmstrahe 7, parterre .

Läufer , Lange -
1823b

Garantieschein ,
1855b

Pianino , Nuschaum , sehr billig ,
SalzwedeIerstrakct3,Rcstaurant . 1856b

' �Wirtschaft verkaust sosort jimger
Mann : Plüjchgarnitur , auch einzeln ,
Brautleuten passend , well noch neu .
Grüner Weg 4, parterre . _ 18576

Berten
Langestraffe 511° $:trolle , 13 mti .

18686

Eckdcstillatio » Wcdding ) verkauft
ötettmerstraffe 8, II links . 1849b

Restauration verläuslich wegen
Schlächterei , GörlitzcrNebernahme

User 35. 18v0b

Kauaricuroller 4,00 ,
8,00 . Nvn �-rftraffe 7.

Vorschläger
26/5

Parteilokal ,
billige Miete ,
Brauerei Hilst.
vormittags . Fl
vorn 1.

groffe Räumlichkeit ,
mehrere Vereine ,

Sprechstunde 9 —12
ischcr , Andreasstraffc 61,

+54 *

e Jakob ,

Kücheiieinrichtuna , billig , auch einzeln
verkäuflich , Brautleuten passend , wenig

Gebraucht , Besichtigung erlvünichj
Lmienstraff - 107,108 I links . 20/20

Wirtschaft , kurze Zeit in Gebrauch ,
sehr preiswert . Michaelkirchplatz 20,
3 Treppen links . Händler verbeten .

Bettstelle «, 2 gut erhaltene , 75
Mark , Taschenlofa verkauft Dame so-
fort . Frtcdrichstraffe 135 », vorn III .

Nähmaschinen ohne Anzahlung .
Woche 1,00 . Riiigsch ' ffchcn , Bobbin ,
Schnellnähcr , schnellste Liesermig .
Brunnenstrahe 91. _ +85

GS unterliegt keinem Zweifel , daff
Schlesingers Herren - Anzüge die besten
in Berlin sind . Nicht die billigsten ,
sie kosteten manchmal 1 Mark mehr
als wo anders , sind aber um 5 Mark
besser . Nach der neuesten Inventur -
Revision ist auch dieser Unterschied
weggefallen . Besser sind sie jeden -
falls , aber noch billiger als überall .
DaS mad>t eben der groffe Umsatz .

Ein junger Parteigenosse , welchen
da ? Unglück getrosten hat , in sehten
besten Jahren vollständig zu erblinden ,
beabsichtigt aus diesem Grunde seine
reichhaltig« Privatbibliothek zu ver -
kmiscrt . Für junge Vereine und Or -
ganisattvnen bietet sich daher eine
günstige Gelegenheit , sich eine ge-
diegene und auch sebr billige Vereins -
Bibliothek anzuschaffen . Reflektanten
erhalten daS Bücherverzeichnis nebst
Preisangabe zugesandt durch Joh .
Menzel , Neustadt O. - Schl - . Lerchen -
seid 615. 1843b

Verschiedenes .

Rcchtsburea « Eberthstraffe 22.

Kunsiftopferei von Frau . KokoSky ,
Sleinmetzstraffe 48, Ouergebäude hoch -
parterre� _

*

Wer Stoff hat , fertige eleganten
Anzug und Paletot nach Maß infl .
Zuthatcn . B. Lewkowitz , Schneider -
meister , Sllexandcrstraffc 14a . sl848K »

Pfandleihe E. Krön , Köpntckcr
straffe 52a . _ 20/17 *

auch deselt , Ratz «
Allee 163». 93/19 »

Silber

Fahrradgcsnch ,
lafs , Schönhauser ?

Mün lzcn ,
ah!Bruchgold , Ächrgold , Platin . Zahn -

gcbisse zahll höchsten KurSpreiS
Schneider , Brunnenstraffe 137, Gold -
schmelze . _

1761b *

Eskimorefte
Preisen gekaust
IV rechts

werden zu hohen
Roscnthalerstraffe 67,

+137 *

Brniltpaare . Hochzeitssälcschwedtcr -
straffe 23. Menü /drei Gänge )
1,50 Marl an , reichhaltige Speiseliste .
ES «mpfieht sich Wernau . 1378K '

�ereius » immer Lenz , Alle Jakob .
straff « 6». 1757K *

Vereins , immer . Lier , Alte l)
straffe 119. _ 17S2K *

Bereinsztmmcr vergiebt Kurth .
Lausitzerstraffe 46. _ + Wj

jorndors erstraffe 8.
Frank «,

+45 »
Beretnsztmmer zu vergeben .

Werntcke , Charloitenburg , Bismarck -
straffe 34. _ +133 »

Patentanwalt Dammann , Moritz -
platz 57. _ _ 1844b *

Pfaudleihe Fliederstraffe 7. s +S3 *

Vermietungen .

Wohnungen .

Beamten - und Handwerker - Woh¬
nungen von 1, 2, 3 Zimmer mit
allem Konisort gleich den Herrschaft -
lichen Wohnungen ausgestaltet , sind
zu haben per 1. Oktober oder sofort
preiswert in Rixdors , Hermannswaffe .
Ecke Warthestraffe l —10. 25/2 *

16Leere Stube ,
ostcn , Osten , sucht
damerstraffe 65.

he. Gas , Nord -
Sollong , PotS -

Zimmer .

Möblierte Stube zu vermieten ,
15 Mark mit Kaffee und Bedienung ,
Dresdenerstraffe 18, III . 18516

Schlafstellen .

Teilnehmer für möblierte Schlaf¬
stelle sucht Witwe Jacobey , Kolberger -
straffe 26. _ _ 842 *

Möblierte Schlafstelle . Diesscn «
bachstraffe 74, Ouergebäude parterre .
Baumann . +111

Alter Mann kam: mit einwohnen .
Hein , Raumerstraffc 53.

_ __+72
BuckowerstraffeSchlafstelle .

Witwe Bierente .
7,

26/4

Mietsgesuche .

Kinderloses Ehepaar ( aufferhalb )
sucht 2 Stuben und Küche zum I. Ok-
tober 1903 im 8. oder SO. Offerte »
mit Preis an R. 3. . WegenerS An -
noncenbureau , Kottbuserstraffe 1.

Herr sucht ungeniertes möbliertes
Zimmer , Nähe SW. . Preis 15 - 18 ,
Tetcher , Grimnistraffe 24. lS42b

wf junge Leute luchen anständige
Schlaistclle , Röhe Heinrichplatz . Offert
unier K. E. 8 Postamt 26. 18521

m ie
1852b

möblierte" Junger Mann sucht
Schlafstelle ( Schonhau , er Vorstadt ) .
Offerten mit Preis M Mar » , Partei -
speditton , Kastanlcn - Allee 96. +72

�rheitsmarkt

Stellengesuche .

Blinder Swhlflechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den billig -
stcn Preisen geflochten , werden ab «
geholt und lmcntgcltiidi zurückgelicsert .
Adresse : Mulacksiraffe 27, A. Gläser .

Humorist
Damm tOO.

Gerhardy ,

Bolkssängcr - Gesellschaft Lewa » «
dowSky , Beussclstraffc 23. +91 *

Stellenangebote .

�Gesucht Schneider für Herren »
Saccos und Paletots , Knaben .
PyjackcttZ und Paletots . Esdcrs u.
Dvckhoff , Leipzigerstraffe 50a ( Dön .
hoss- PIatz ) . _

17756

Trechslerlchrling ,
und elektrische Artikel ,
straffe 12.

hirurgische
v tralauer .

+121 *'
Schmiedclehrling wird verlangt ,

Rixdors , Ziclhenftraffe 24. +135 »'
Tüchtige Farbigmachcr

Krautstraffe 39.
verlangt

+140 '
Tüchtige Plalicnsetzer werden so .

fort verlangt . Bclding , Slrndtstraffe 35.

Bursche zum )
mund , Bocckhstrai

,ettclverteilen .
e 26.

Steg .
+121

Tüchtige Barockvergolder und - Per -
golöerinnen werden verlangt . E. Jocrs ,
Skalitzerstraffe 28. +27

Leberfärberei . Blanjierer gesucht
Schönhauser Allee 71a . +72 '

Cinbolltcrer auf Goldleisten so»
fort Berg , Chausseeftraffe 82. 18536

Pulier und Spaimcr können sich
melden bei Schmid u. Weimar .
Saoignhplatz 4. _ _ 18386

30 intelligente Herren , welche
stellenlos , werden bei hohem Verdienst
zum Abonnentensammeln verlangt .
Auszahlung wöchentlich . Wilh . Von .
Buchhandlung , Butttnannstraffe 15.

Jackcrtarbciteriunen , auch züü »
Lernen , verlangt Apel , Reichcnbcrgcr -
straffe 110.

_ 18416

Tchürzenarbeiterinnen für gute
Sachen , welche Posten liesern , ver »
langt bei hohen Löhnen Aisred
Joseph , Brüderstraffe 39. 18496

Frauen zum Büchcraustragcn ,
1,75 Mark pro Tag , sosort verlangt .
Wilh . Voff , Buchhandlung , Buttmann -
straffe 15.

Im Rrbcitömarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pr » Zeil « .

Achtang ! Achtang !

MosikinstriiiiieDten-ApliEiter !
Die Pianofabrik von Xlchsr »

& Co . , Alexanderstr . 22 und
Walluer - Thcaterstr . 26127 , ist
wegen Differenzen für sämtliche
Branchen gesperrt . 142/2 *

Faohrcroin
der Musikinstrumenten • Arbeiter .

Achtung, Hcharbeittr !
In der Möbeltischlerei vi «

J . Kraus , Wetskensec . Langhaus .
straffe 22 , sind Differenzen aus .
gebrochen . Zuzug ist streng sernzu .
halten «1/1 »

Gesperrt ist serner Kahn A
Ketzhow , König - CHausscc 71.

Die Ortsverwaltung .
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Berliner partei - Hngelecfenbelten .
SchSneberg . Heute , Dienstagabend , bei Obst , Meiningerstr . 8:

Versammlung des Wahlvereins . Auf der Tagesordnung

steht : Berichterstattung von der Generalversammlung des Kreises
und vom Parteitag in Dresden . Gäste — auch Frauen — haben
Zutritt .

Köpenick . Heute , Dienstagabend 8 Uhr , hält der Wahlverein
feine Vereinsversammlung im Kaiserhof ab . Genosse Dr . Alberty -
Charlottenburg hält einen Vortrag über . Kunst und Proletariat " .
Auch werden m dieser Versammlung die Delegierten zur nächsten
Kreis - Generalversammlung und ein Wahlkomitee zur LandtagSwahl
gewählt .

Ober - Schöncweide . In der Wahlvereins - Versammlung am
Mittwoch erstattet Genosse Schumann den Parteitags - Bericht . Der

angekündigte Vortrag über die Landtagswahl wird an andrer Stelle
der Tagesordnung erledigt werden .

Weißensee . Mittwochabend S' /s Uhr ist im Zachowschen Lokal ,
Königchaussee 49 , eine öffentliche Versammlung . Tages -
ordnung : Bericht von der Kreiskonferenz . Referent : Genosse
P. Haack . Bericht vom Parteitag in Dresden . Referent : Genosse
K. Welt . Um zahlreichen Besuch ersucht Der Vertrauensinann .

Zossen . Morgen , Mittwoch , den 23. d. M. , abends VL Uhr , ist
die Monatsversammlung des hiesigen Wahlvereins bei 6. Rüffcr .

Tagesordnung unter anderm : Bericht über die Generalversamnilung
des Kreises , Ergänzungswahlen zum Vorstand , wichtige Vereins -

Mitteilungen , eventuell Berichterstattung vom Parteitag in Dresden .
Die Genossen wollen der Tagesordnung wegen recht zahlreich und
bor allem recht pünktlich erscheinen , da es der Polizei beliebt hat ,
un fern : Vereinswirt die Polizeistunde bis auf 10 Uhr zu beschränken .

lokales .
Hermann Meiling f

lieber den Schluß des socialdemokratischen Parteitages hat ein

trauriges Ereignis seine düsteren Schatten geworfen ; einer der

Delegierten des Reichstags - Wahlkreises Teltow - Charlottenburg ,
Genosse Meiling aus Schöneberg ist , wie uns telegraphisch mit »

geteilt wird , dort am Montagvormittag 11 Uhr 30 Minuten plötzlich
am Schlaganfall gestorben .

Hennann Meiling kam früh in die politische und gewerkschast «
liche Bewegung . Schon als Schlosserlchrling nahm er den regsten
Anteil an den Bestrebungen der socialdemokratischen Partei . Bald

nach Beendigung seiner Lehrjahre wurde er Mitglied des

Diskutierklubs . Westen " . Eine ziemlich zurückhaltende Natur ,

schöpfte er hauptsächlich Belehnmg aus den Debatten der hier
diskutierten Fragen . Durch die Lekttüre von Broschüren

und den Besuch von Versammlungen suchte er seinen politi -

schen Gesichtskreis zu eriveitern und keine größere Freude

gab ' « fitr ihn . als wenn er seinen Mittollegen und näheren Freunden

seinen Standpunkt in dieser und jener Frage erläutern konnte . Beseelt

von einem seltenen Idealismus , stellte er sich voll und ganz m den

Dienst der Partei . 1890 zog er nach Schöneberg . Und hier war eS. wo

er bis zum letzten Tage , ehe er nach Dresden ging , unermüdlich
für die Arbeiter thätig war . Wenige Genossen waren es , die vor
nunmehr IS Jahren die politische Bewegung in Schöneberg hochhielten .
Bon diesen Wenigen wurde der Kampf mit der Bürgerschaft und ins »

besondere gegen die geradezu einzig dastehenden polizeilichen Ver -

folgungen des rühmlichst bekannten Amtsvorstehers S ch m o ck

aufgenommen . In der rigorosesten Weise griff mau in die

vereinsgesetzlichen Rechte der Genossen ein , und wenn in
den Beratungen derselben die Mutlosigkeit überhand nehmen
ivollte , so war es Hermann Meiling , der Schweiger , der einen Aus -

weg fand . Und so ging es Tag für Tag , immer tvar er auf dem
Posten . Trat er auch nie in die große Oeffentlichkeit , so wußten
die engeren Genossen , daß er der Hauptschöpfer all der Maßnahmen
war , die im Interesse der Partei getroffen wurden . Anfangs Gegner
der Konsumbewegung , gehörte er später zu den Mitbegründern des

Konsumvereins in Schöneberg . Als die Neugründung mit Schwierig -
leiten zu kämpfen hatte , da war er es , der seine gesicherte Stellung
aufgab und über alle Maßen seine Kraft für den Verein einsetzte .
So ging es jahrelang . Nie war er nmtlos , nie müßig ,
nur immer vorwärts war seine Parole . So ging er auch
nach Dresden , um dort als Delegierter seine Pflicht

zu erftillen . . Heute wollte er seinen Genossen in Schöneberg ein

Bild der Thättgkeit des Parteitages geben . Weiter sollte er im

kommenden Herbst als Kandidat bei den Stadwerordneten - Wahlen

seinen Mann stellen . Es ist anders gekommen ! Die

Schöneberger Frauen und Männer stehen trauernd an der

Bahre dieses Proletariers , der ein guter Mensch , vielen

ein wahrer Freund und ein von Pflichtbewußtsein und Begeisterung

durchdrungener Genosse war , der sein Ganzes für die Befteiung des

Volkes eingesetzt hat . Er hat nur ein Alter von 38 Jahren erreicht
imd läßt eine alte Mutter und seine treue Gattin zurück .

Das traurige Ereignis weckt die Erinnerung an einen gleichen
Borgang , der sich auf dem Parteitag in Halle a. S . am 17. Ottober

1890 zuttug . Dort starb ein Hamburger Delegierter , der Partei -

genösse Baumganen . während der Verhandlungen plötzlich am

Schlaganfall . Die Leiche wurde nach Hamburg gebracht und die

dortige Bevölkerung beteiligte sich außerordentch zahlreich an der

Beerdigung des allgemein geachteten Parteigenossen .
Wie uns gemeldet wird , trifft die Leiche unsreS Genossen Meiling

Mittwoch ftüh 7 Uhr in Berlin auf dem Anhalter Bahnhof ein .

Ueber die Bestattung werden wir morgen das Nähere bekannt

geben .

Die städtische Kunstdepntation ist vielen unsrer Stadtväter ein
Dorn im Auge , seitdem vor zehn Jahren beschlossen worden ist . der -

selben alljährlich 100000 M. aus dem Fonds für unvorhergesehene
Ausgaben mit der allerdings ganz außergewöhnlichen Vollmacht zur
Verfügung zu stellen , daß� sie über die Verwendung dieser Summe

endgültig entscheiden darf . Es kam , daher nicht wundernehmen ,
daß diese weitgehende Befugnis der Kunstdeputatton bei sich bietenden

Gelegenheiten angefeindet wird . Der Rechnungsausschuß der Stadt -
verordneten ist m seiner letzten Sitzung — laut Protokoll vom
8. d. Mts . — sogar so weit gegangen , das Recht der Kunstdeputation
anzuzweifeln , Räume in städtischen Gebäuden ohne Zu -
pimmung der Stadtverordneten - Versammlung künstlerisch aus¬

zuschmücken . Der Magistrat hat der Kunstdeputation in diesen ,
Fall recht gegeben , der Rechnungsausschuß aber beharrt bei
seiner Ansicht , daß die Knnstdeputation ihre Befugnisse überschreite ;
die Stadtverordneten - Versammlung könne „uiimöglich " die
Absicht gehabt haben , der Deputation das Recht einzuräumen , ge -
nehmigte Bauten selbständig zu ändern ; die Kunstdeputatton würde
ja dadurch . über die städttschen Gemeindebehörden gestellt werden ! "
Das Protokoll schließt mit der Drohung : „ Wir können daher in
Zukunft ohne Genehmigung der Stadtverordneten - Versamnilung er -
folgte Ausgaben aus dem Kunstfonds für Ausstattung von Räumen
in städttschen Gebäuden nicht für ztilässig ansehen " . — Auf die Ant -

wort des Magistrats darf man gespannt sein . Ueber den Zweck
der Kunstdeputatton sagt er selbst in seinem „ Rotbuch " : „ Die Auf -
gäbe der Deputatton besteht darin , die Stadt Berlin mit Werken der
monumentalen Kunst , Bildnerei und Malerei auszustatten " . Die
„ Stadt Berlin " ist ein sehr weiter Begriff und wenn die Deputatton
im Rahmen der 100000 M. „entgülttg eudscheiden " darf , so wird der

Rcchimngsausschuß mit seinem Protest schwerlich etwas ausrichten
können .

Ruf dem Berliner Gemeindefriedhof zu Friedrichsfelde wurden
im Etatsjahre 1902/03 4512 Leichen beerdigt , um 215

weniger als im vorhergehenden Jahre . Vermindert haben sich
indes nur diejenigen Beerdigungen , die auf Kosten der Stadt -

gemeinde erfolgen , die Armenbegräbnisse , voi , 4094 auf 3713 ,
während die von privater Seite bezahlten Beerdigungen sich be -

trächtlich vennehrt haben . Die Ve,m,ndenu,g der Ärmeiibegräbnisse
ist dadurch zu stände gekommen , daß hier vom vorletzten zun , letzten
Jahre die Zahl der Krnderleichen von 2172 auf 1760 zurückgegangen
ist, wohl infolge der in Berlin eii, «tretenen allgemeinen Ab -

nähme der Kindersterblichkeit . Die Beerdigungen erwachsener
Arnier haben sich weiter vermehrt , allerdings nur wenig ,
von 1922 auf 1953 . Bedeutend ist die Zunahme bei den Becrdi -

gungen b e m i t t e l t e r P e r s o n e n , für die die Gebühren be -

zahlt werden . Sie vermehrten sich von 633 auf 799 , im besonderen
bei den Erwachsenen von 494 auf 660 , während die Kinder hier in
beiden Jahren mit 139 beteiligt waren . Die Zahl dieser Beerdigungen
ist auf dem Berliner Gemeindefriedhofe in neuerer Zeit überhaupt
stark im Wachsen . In den letzten fünf Jahren war sie 799 , 633 ,
477 , 310 , 244 ; sie ist also in einem Jahrfünft auf reichlich das Drei -

fache gesttegen . Unter den 63 547 Beerdigungen , die seit Eröffnung
des Friedhofes dort erfolgten , sind jetzt bereits 4065 , die von

privater Seite bezahlt wurden .

Gegen die Gültigkeit der Stadwerordneten - Wahlen bezw . gegen
die Richttgkeit der vom 15 —30 . Juli d. I . ausgelegten Gemeinde -

Wählerliste war , wie erinnerlich , von insgesamt 553 Per -
s o n e n Einspruch erhoben worden . Der zur Vorprüfung desselben
eingesetzte Ausschuß hat nun auf Grund der angestellten Recherchen
beschlossen , der Stadtverordneten - Versamnilung zu empfehlen , daß
die Proteste von 16 Antragstellern als verspätet zurückgewiesen ,
daß die Anträge von 232 Personen auf nachträgliche Aufnahme in
die Wählerliste abgelehnt und die übrigen 305 Personen nach -
träglich in die Wählerliste aufgenommen oder an richtiger
Stelle eingewogen werden . Die 232 Antragsteller , denen die Wahl -
berechtigung aberkannt werden soll , sind entweder Steuer -
Restanten , Nicht - Preußen , Arnienunterstützungs - Empfänger , oder sie
waren von der Steuer befteit , noch nicht ein Jahr lang in Berlin ,
Schlafburschen zc.

Für die elekwischen ZugförderungS - Berstichc hat der Minister der
öffentlichen Arbeiten neuerdings wieder die höchsten Geschwindig -
leiten bestimmt . Bezüglich der Vorortstrecke Nieder - Schönewcide —

Oberspree —SpindlerSfelde ist angeordnet worden , daß die Fahr -
geschwindigkeit bis auf 60 Kilometer pro Stunde erhöht werden
darf . Die hier durch die Union Elcttricitäts - Gesellschaft angestellten
Versuchsfahrten bezwecken bekanntlich nur für die elektrische Zugförderung
der Berliner Stadt - und Vorort - Bahnsweckcn die nötigen Unterlagen zu
gewinnen , und auf diesen wird gegenwärtig nur mit einer Durch -
schnitts - Geschwindigkeit von 30 bis 35 Kilometer pro Stunde gc -
fahren . Verläufig verkehrt auf der genannten Swecke nur der Motor -

wagen der „ Union " , da die Beiwagen , tvelche zu einem Zuge zu -
sammengestellt werden sollen , noch nicht umgebaut worden sind .
Was die Militär - Bahnswecke anbetrifft , so hat der Mrnister genehmigt ,
daß die Schnellmotoren der Studiengesellschast zwischen den Stattonen
Mahlow und Zossen nunmehr mit einer Geschwindigkeit bis zu 170
Kilometer pro Stunde fahren dürfen ; auf der Swecke Marienfelde —
Mahlow darf die Fahrgeschwindigkeit einsttveilen nur bis 140 Kilo -
meter gesteigert werden , bis die Äußenweiche der letztgenannten
Station ebenfalls mit Zwangs schienen ausgerüstet ist . Sobald dieS

nachgeholt sein wird , darf die ganze Strecke M« rienfelde —Zossen
mit einer Geschwindigkeit von 170 Kilometer durchfahren werden .
Dann erfolgt wieder eine Besichtigung der Strecke und der Wagen
durch die eisenbahntcchnische Auffichtsbehörde und eventtiell eine
weitere Erhöhung der zulässigen Höchstgeschwindigkeit . Von den

Teilnehmern an diesen Schnellfahrten wird versichert , daß es sich bei
170 Kilometer Geschwindigkeit in dem neuerbauten Siemens - Wagen
besser und ruhiger fahre , als in modernen v - Zug - Wagen , und daß
unangenehme , durch die hohe Fahrgeschwindigkeit erzeugte Bcgleit -
erscheinungen sich in keiner Weise geltend machen . Freilich ist die

Versuchsswecke ziemlich gradlinig ; sie hat imr zwei Kurven , diese be -

sitzen aber einen großen Radius .

Die Stadt Berlin hat bekanntlich mit immer größeren Schwierig -
leiten bei der notwendigen Ausdehnung ihres Riesellandes zu
kämpfen . Die Erweiterung der städtischen Kanalisatton macht die
Erwerbung neuer Rieselfelder erforderlich , wobei die Vororte der
Stadt alle möglichen Hindernisse in den Weg legen . Entweder sie
weigern sich überhaupt , Berlin Terrain zu überlassen , sei es auch
nur zur Durchlcgung der Kanalisattonsrohre , oder sie verlangen für
die betreffende Erlaubnis unangemessen hohe Entschädigungen . In -
folgedessen sah sich die Kanalisationsverwaltung gezwungen , zur Er -
Weiterung ihres Rieselgebietes iumier mehr ins Land zu gehen .
Unter andern , hatte die Kanalisationsverwaltung auch mit dem
Hauptorte des Sttederbarnimer Kreises , der Stadt Bernau , Unter -
Handlungen angeknüpft wegen Ueberlassung zweier Terrains der
sogenannten Vorderheide und der Schmetzdorfer Kämmereihufen zu
Ricselzwecken . Die Bernauer Stndtvcrorducten - Bersammlung hat sich
jedoch in ihrer letzten Sitzung entsckiiedcn gegen das Projekt aus¬

gesprochen und beschlossen , unter keinen Umständen die genannten
städttschen Gelände zu verkaufen .

Im Befinde » des Stndtvcrordncten - BorstehcrS Dr . LangerhanS
war am Sonnthg eine besorgniserregende Wendung eingewetcn .
Dem greisen Patienten verursachte sein altes Nierenleiden arge
Schmerzen , die durch Einspritzungen von Morphium gelindert
wurden . Drei Aerzte waren um den Kranken bemüht . Heute ist
eine erfteuliche Besserung eingetreten .

Dreizehn Magistratsräte . Im „ Gemeindeblatt " wird jetzt die

Ernennung der 13 Magiswats - Assessoren zu „ Magistratsräten " amtlich
publiziert . Es sind die Herren : v. Schulz , Milbradt , Dr . Leo ,
Dr . Meyer I , Dr . Buls , Dr . Kremstt , Lohmeyer , Dr . Schalhorn ,
Techow , Dr . Ledermann , Dr . Brasch , Hamburger und Dietert .
Assessor Hellwig , dem der MagistratS - Berichterstatter ebenfalls den
Ratstitel verliehen hatte , fehlt natürlich in der Liste , denn der Herr
ist seit mehreren Monaten schon kaiserlicher Regicrmigsrat .

Der Kurpfuscher Nardenkötter verbüßt die ihm zudiktterte drei -

jährige Gefängnisswafe im Gefängnis zu Altona , wohin er nach
seiner Ergreifting und Auslieferung gebracht worden war . Die

Gefängnislust sagt ihm aber so wenig zu. daß er allen Ernstes die

Wiederaufnahme des Verfahrens beweibt . Er hat dem

Rechtsanwalt Hugo Caro , der feine Verteidigung führte , sehr
uinfmig . eiches schriftliches Material zugestellt , durch welches er

belveisen will , daß er zu Unrecht verurteilt worden sei . Inwieweit
dieses Material ausreicht , um einen Anwag auf Wiederausiiahme zu
begründen , wird sich erst nach eingehender Prüfung ergeben . — Die

Kosten des Prozesses sollen übrigens annähernd 20000 M. betragen
haben , über deren Beiweibung vom Angeklagten der Fiskus einige
Sorgen haben dürste .

Wer ist der Knabe ? In Friedrichsberg hat sich ein Junge von
etwa 4 bis 5 Jahren angefunden , der sich Walter Anno nennt und

angiebt , daß seine Eltern in der Andreasswaße lvohnen . Hier hat
man aber irgend jemand dieses Namens nicht ermitteln können .

Der Knabe befindet sich daher einstweilen noch bei der Polizei in

Friedrichsberg . Er wägt einen Weißen Blusenanzug , eine blaue

Mawosenmütze , schwarze Swümpfe und schwarze Schnürschuhe .

Ein Spccialist im Taschendicbstahl ist in der Person eines ge »
wissen Max Pfeffer aus Ueckcrmünde festgenommen worden . Pfeffer
betrieb den Taschendiebstahl gewerbsmäßig . Da er schon mehrfach
bestraft und daher den Kriminalpawouillcn bekannt ist , so mußte er

sich ein Feld aussuchen , wohin diese nicht so häufig komman . So

verfiel er auf den Gedanken , Stadtbahnreisender zu werden . Mit
einer Monatskarte versehen , benutzte er stets die letzten Züge , in

denen immer einige Fahrgäste einschlafen . An die machte er sich
dann heran und sobald er ihnen mit der größten Vorsicht
die Taschen geleert hatte , verließ er aus der nächsten
Station den Zug und verschwand . In der Nacht zum Sonntag
aber hatte er Pech . In einem Zuge , der vom Grunewald

kam , hatte er einen , eingeschlafenen Herrn das Portemonnaie mit

33 M. aus der Tasche herausgeschnitten . Als er auf dem Bahnhof

Aleranderplatz schon den Thürgriff in der Hand hatte . v . m auszn -

steigcn , erwachte sein Opfer , sah den Schnitt in der Hose , merkte

den Diebstahl und nahm unwillkürlich den Mann an der Thür als

den mutmaßlichen Thäter an , Kragen . Er hatte den Richtigen ge -
faßt . Pfeffer warf zwar auf den , Wege zum Bahnhofsvorsteher da »

Portemonnaie weg , um unverdächttg zu erschemen , da man das aber

sah , so half kein Leugnen mehr , zumal da ja sein Borleben der

Kriminalpolizei bekannt Ivar .

Ei » Gattenmord ? Am 8. d. M. wurde in der Gemarkung

Dallgow , in der Nähe des Döberitzer Barackenlagers , die Leiche

einer m, bekannten Frau an einem Haselnußstrauch hängend auf -

gefunden . Der Kreisphysikus nahm nach Lage der Sache auf Grund

einer Besichtigung der Leiche an , daß Selbstmord vorliege , und die

Leiche wurde am 10. d. M. in Dallgow beerdigt . Bald darauf

erschien bei der hiesigen Kriminalpolizei die Frau des Telegraphen -
arbeiters Thomas geb . Mehlhorn zu Zehlendorf und erklärte , daß
die in Dallgow als Leiche aufgefundene Frau ihre Schwester Meta .
die Eheftau de « früheren Barbiers und späteren Photographen

Hugo Walter sei . Frau Thomas äußekte dabei gleich den Ver -

dacht , daß ihre Schwester nicht Selbstmord begangen habe , sondern
einem Verbrechen zum Opfer gefallen sei . Die Umstände , auf die

sie den Verdacht gründete , waren allerdings schwerwiegend gentig .
Die Leiche der Frau war in halbsitzender Stellung gefunden worden .

Die Schlinge , mit der sie sich erhängt haben sollte , lag nicht fest
um den Hals , sondern nach Art eines Sturmbandes vom Kinn aus

um den Kopf . DaS andre Ende war nur mit einer Schleife an

einem kaum fingerdicken Zweig eines HaselnußstraucheS etwa einen

halben Meter vom Stamm entfenit befesttgt . Ein Raubmord war

ausgeschlossen , da alle Wertsachen bei der Leiche gefunden wurden .
Der Verdacht lenkte sich nun auf den Ehemann Walter , der

seit drei Jahren von seiner Frau gettennt in Gendringen
in Holland lebt . Die polizeilichen Ermittelungen stellten fest ,
daß Frau Walter am 6. d. Rt . einen Brief ohne Unter »

schrift erhielt , durch den sie als Verkäuferin nach einem Vorort

engagiert werden sollte , und zu einer Zusammenkunst aufgefordert
wurde . Sie folgte dieser Aufforderung , fuhr mit dem Herrn nach
Dallgow und wurde am 7. d. Rt. mit diesem in mehreren Wirtschaften
gesehen . Nach herbeigeschafften Photographien wurde in dem ftemden
Herrn der Mann der Ermordeten festgestellt , der sich inzwischen nach
Gendringen zurückbegeben hatte , wo er in einer Molkerei angestellt
ist . Als Beweggrund ftlr den Mord , der wahrscheinlich durch Gift
bewirkt wurde , ist die Weigerung der Frau Walter anzunehmen ,
sich auf eine Scheidung einzulassen . Auf telegraphisches Ersuchen
der hiesigen Polizei ist Walter in Gendringen verhaftet worden
und wird nach Erledigung der Formalitäten hierher ausgeliefert
lverden .

Um sich die Feuermeldeprämie von 3 Mk. zu verdienen , hat am
Sonntagmittag der wohnungslose Klavierspieler Eugen Schmidt ,
der am 13. September 1872 zu Berlin geboren und mehrfach vor -
bestraft ist , das HauS GcrichtSstraße 61 angezündet . Ueber diese
Brandstiftung wird uns berichtet : Uni 11 Uhr meldete der Klavier »
spielcr Schmidt Feuer in der Gerichtsstraße 61 und ließ sich darüber
einen Schein geben . Als der 16. Dampffpritzenzug aus der Pankstraße
an der nahen , unmittelbar an der Ringbahn belegenen Brandstelle an »
kam , stand dort ein GeschästSkeller in Flammen . Große Rauchwolken
hüllten den Keller und die nächste Umgebung ein . Frauen und
Kinder schrien im Hause um Hilfe , Männer liefen umher und
suchten zu retten , was zu retten war . Brandmeister Dannehl
ordnete sofort die Durchsuchung des Hauses an . Diese war mit den

größten Schwierigkeiten verknüpft , die Treppen waren angefüllt mit
beißendem Dual » , . Unter Benutzung von Giersbergschen Rettungs -
apparaten , Rauchhelmen und Feuerichutzanzügen gelang es endlich
einzudringen . Drei Frauen , die sich in das oberste Stockwerk ge -
flüchtet hatten , konnten von der Rettungsmannschaft über die Treppen
in Sicherheit gebracht werden . Sie waren schon vollständig er »
schöpft . Da sofort die Ansicht geäußert wurde , daß vorsätzliche
Brandsttstung vorliegen müsse , so wurde der verdächttge Schmidt von
der Polizei festgenommen und nach den , 91. Polizeirevier in der
Pasewalkerstraßc gebracht , wo er die Brandsttstung eingestand . Das
Feuer , das in leicht brennbaren und reichen Vorräten im Keller schnell
Nahrung gefunden hatte , machte der Feuerwehr sttmdenlang viel

zu schaffen . Das Zwischengebälk des Kellers , der Fußboden ,
Thüren u. a. sind vernichtet .

Im Dienste tödlich verunglückt ist der 31 Jahre alte Gütcrboden »
Arbeiter Otto R o h r l a ck aus der Scharnhorststr . 16. Rohrlack
hatte an , Sonnabendnachmittag schwere Eisenstangen abzuladen .
Dabei stand er unten , während sich zwei Arbeiter oben auf dem
Wagen befanden . Nun rutschten drei Stangen herab , trafen ihn an
der Brust , so daß er hinfiel und zerschmetterten ihm den Brustkasten .
Der Verunglückte starb schon auf dem Wege nach dem Augusta »
Hospital in der Droschke . Seine Leiche wurde beschlagnahmt . Er
hinterläßt seine Frau mit drei Kindem im Alter von fiinf , drei und
zwei Jahren .

Der Holzardeitcr - Verband feierte am Sonnabend in Kellers Fest «
sälen sein elftes Stiftungsfest . Der langjährige Bevollmächtigte de »
Verbandes , Stadtverordneter Th . Glocke , hielt die Festrede und
ivieS in schlichten Worten auf das Wesen der Gewerkschaftsorganisation
hin . Namentlich den anwesenden Frauen setzte er die Bedeutung de »
Verbandes auseinander und schloß mit der Mahnung an die Mit «
glieder , auch ferner dem Verbände treu zu bleiben . Gin Künstler «
Konzert mit auserlesenem Programm bildete den weiteren Inhalt
der Feier . Auch hier zeigt sich wieder , wie in der organisierten
Arbeiterschaft allmählich der Kunstgeschmack sich entwickelt hat ; die
meisten dieser Festlichkeiten dringen ein Programm , das sich nach
Inhalt und Ausführung in Ehren sehen lassen kann . Bis zum
frühen Morgen hielt dann ein Tanzkränzchen die Anwesenden bei -
sammen.

Radsport . Aus Leipzig wird vom Sonntag berichtet : Bei
der heutigen Radwettfahrt um die Europa - Meisterschaft über
100 Kilometer wurde Robl in 1 Sttmde 24 Minuten 23� Sekunden
Erster ; Dangla in 1 Stunde 24 Minuten 53 Sekunden Zweiter .
Dickentmann in 1 Sttmde 27 Minuten 233/5 Sekunden Dritter und
Contenet in 1 Stunde 23 Minuten 173/ « Sekungen Vierter . Salz¬
mann wurde Letzter .



Im Sportpark Friedenau hat gestern der Dauerfahrer
E d m o n d Andemars , der vor kurzem in Kopenhagen die Welt -
Meisterschaft iiber 100 Kilometer für Amateure davongetragen Hatto
den Weltrekord über eine Stunde für Amateure , der bis jetzt 65,410
Kilometer betrug , erheblich verbessert . Er brachte es auf 69,770 Kilo
nieter .

Im Metropol Thcatcr war am Sonnabend die 250 , Aufführung
der Revue „Neuestes , Allerneuestes " . Der Titel des Stückes will
nicht mehr recht auf den Inhalt passen , denn unsre Zeit lebt gar zu
schnell . Komische Helden wie Graf Pückler und tragische wie die
Burengenerale leiden gleichermaßen unter diesem Nebel und wecken
nur noch ein historisches Interesse . Doch was wollen diese Aus
stellungen besagen gegenüber der Thatsache , daß das Stück trotz
seines Alters immer noch das Publikum in Massen heranzieht , daß
der Himmel , in dem die Ereignisse des drolligen Dramas ihren An -
fang nehmen , förmlich init Glückssternen besät ist ? So war denn
auch die Jubiläumsvorstellung eitel Wonne und alle Mitwirkenden
waren in bester Laune , Vielleicht giebt es noch eine 300 . Auf -
führung des „ Allerneuesten ! "

Hus den Nachbarorten .
Für Charlottenburger Schulen findet das 15. Jugend - Konzert

am Sonnabend , den 26. d. M. , nachmittags 3 Uhr , und das 16. am
selben Tage 5>/z Uhr in dem großen Konzertsaal der neuen Königl .
Hochschule für Musik statt . Der Zutritt ist aber auch den Schülern
aus Berlin und den Vororten gestattet . Im ersten Konzert sind die
Mitwirkenden : Violin - Virtuosin Ebba Hjertstedt , Konzertsängerin
Eva Pilchowska , Vorttagskünstler Otto Wiemer ; Begleinmg : Fräiilein
Marg . Lamm und Dina I , Korteweg . Im zweiten Konzert wirken
mit : Konzertsängerin Hedwig Kaufmann , Hofthcater - Regisscur
Johannes Cotta , Kammermusiker Rädel ; Begleitung : Fräulein
Dina I , Korteweg , — Die Idee der Jugend - Konzerte zieht immer
weitere Kreise : einerseits bieten Künstler und Künstlerinnen aus allen
Teilen Deutschlands und Oestreichs ihre Mitwirkung an , andrer¬
seits führen verschiedene Städte diese Veranstaltungen in den Rahmen
ihrer Bildungsmittel ein . So z. B. haben die Kölner Stadt -
verordneten dem dorttgen Lehrer - und Lehrerinnen - Gcsangverein für
den 4, Oktober den großen Gürzenich zu einem Jugend - Konzert
bewilligt . Auch Gotha , Lübeck , Prag haben sich von Berlin aus das
Erfahrungsmaterial für solche Konzerte zusenden lassen .

Neu - Weißensee . In der letzten . Sitzung der Gemeindevertretung
wurden die Arbeiten zur Regulierung der Bürgersteige in der
Gustav Adolf - Stratze dem Mindestbietenden , Steint etzmcister Radtke

zum Preise von 12 275 M. übergeben : der Höchstbietcnde war der
Steinsctzineister Kollrcpp tttit 16 633 M. Ebenso verhielt eZ sich mit
den Pflasterarbeiten der Pistoriusstraße von der Albertinen - bis zur
Parkstraße . Der Mindestbietende war Ernotte mit 6904 M, , der
Höchstbietende Heinrich mit 8223 M. — Endlich sollen nun auch
unsre alten Anschlag „ säulcn " verschwinden , denn es wurde beschlossen ,
vorläufig — eine Probesäule besserer Gestalt aufzustellen ; nach und
nach werden dann die alten durch neue ersetzt . — Ein An -
trag des Vereins der Grundbesitzer auf Erhöhung der Hunde -
steuer von 12 auf 15 M. sowie Einführung des MaulkorbzwangS
wurde abgelehnt , da ein Mehr an Steuern nicht zu erzielen ist ,
jedoch soll der Tierschutzverein mehr als bisher auf markenlose Hunde
fahnden . Bei der Ergänzungswahl eines Arbeitnehmers für das
Kuratorium der Fortbildungsschule wurde der Metallarbeiter Max
Schmädicke fiir den nach Berlin verzogenen Zimmerer Hermann Klotz
gewählt . — Es mußten wiederum 19 908,86 M, nicht einzutreibende
Armenkosten niedergeschlagen werden . — Die Dienststunden fiir die
Amts - und Gemeindeverwaltung werden vom 1. Oktober d. I . an
auf die Zeit von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags verlegt ,
während dieselben bis dahin von 8 —6 Uhr bestanden .

Ober - Schöncweide . Nachdem unser Ort die Einwohnerzahl von
10 000 erreicht hat , kann endlich das Bedürfnis nach einer

Apotheke befriedigt werden . Eine solche wird hier am 1. Oktober

eröffnet . ' _

Gmchtö - Zeitung »
Der Polizeistaat wie er leibt und lebt .

Wie man zu einer Anklage kommen kann , zeigte folgender
gestern bor dem Schöffengericht verhandelter Fall , in welchem der

Schankwirt Lippe wegen Beleidigung eines Schutzmanns angeklagt
war . Der letztere hatte eines Nachts Einlaß in das bereits ge -
schlossene Schanllokal des Angeklagten energisch begehrt und auch
erhalten , um festzustellen , ob nicht über die Polizeistunde
hinaus noch Gäste in dem Lokal weilten . Er begnügte
sich nicht mit der Versicherung des Angeklagten , daß
keine Gäste mehr anwesend feien, sprach vielmehr die Vcr -

mutung aus , daß solche vielleicht in aller Eile in die

Privaträum » deS Angeklagten abgeschoben sein könnten . Er drang
deshalb auch in die Privaträume ein und öffnete u. a. auch die zum
Schlaftaum des Dienstmädchens führende Thür , so daß das Mädchen
aus dem Schlafe aufgeschreckt wurde und dem Schutzmann im bloßen

Hemde gegenüber stand . Der Angeklagte , der über dieses Verhalten
des Schutzmanns enttüstet war , wandte sich mit einer Be -

schwerde an das Polizeipräsidium . Es fand eine ein -

gehende Untersuchung des Falles statt , auf Grund deren

der zuständige Polizeilieutenant anerkannte , daß der Beamte

inkorrekt gehandelt und seine Befugnisse überschritten habe . Das

Polizeipräsidium hat beim auch dem Schutzmann eine Rüge erteilt .

Ehe der Angeklagte den hierauf bezüglichen amtlichen Bescheid er -

halten hatte , erschien derselbe Schutzmann eines Morgens 33/4 Uhr
wiederum in dem Lokal , um abermals eine etwaige Ueberschreitung
der Polizeistunde festzustellen . Nach dem Vorgefallenen wurde

der Angeklagte durch den wiederholten uncrbetenen Besuch des

Schutzmannes sehr erregt und machte diesen darauf aufmerksam , daß
er ihn schorr einmal wegen „ gewaltsamen Einbruchs " im Wege der

Beschwerde zur Anzeige gebracht habe . Diese kleine Entgleisung in

der AuSdrucksweife zog ihm die Anklage ivegen Beleidigimg zu, die

der Staatsanwalt mit 10 M. Geldstrafe geahndet wissen wollte .

Der Verteidiger führte dagegen au « daß der Angeklagte ,
der kein redegewandter Mann sei , sich offenbar nur im Aus -
druck vergriffen und nur von „ gewaltsamem Eindringen " habe
sprechen wollen . Nehme der Gerichtshof dies aber nicht an , so stehe
dem Angeklagten zur Seite , daß er mindestens in putattver Notwehr
gehandelt habe , denn er habe verhüten wollen , daß nochmals in

ftüher Morgenstunde bei ihm eingedrungen lvcrde . — Der Gerichts -
Hof erkannte auf Freisprechung , da dem Angeklagten die beleidigende
Absicht nicht nachgewiesen sei . _

Mit dem Tropenkoller belastet scheint der Schlächter Max
Schmidthaber zu sein , der gestern wegen eines Rohheils -
Vergehens vor der 7. Strafkammer des Landgericht I stand . Der
Angeklagte ist ein ehemaliger Chinakrieger und kürzlich wegen
Körpcrverketzuug unter Gebrauch eines Messers , mit dem er sich
allerdings nur iclbst verletzt hat , zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt
worden . Neuerdings stand ein ähnlicher Fall zur Anklage . Der An -
geklagte behauptete , daß sein Aufenhalt in China ihn geistig ruiniert
habe . Er habe drüben vier Monate infolge Sonnenstichs
schwer krank darnieder gelegen und leide noch immer unter den
Folgen des Tropenkollers dergestalt , daß er bei der geringsten Er
regung krampfartige Anfälle bekomme , bei denen er nicht Herr seiner
selbst sei . Rechtsanwalt r r i s behauptete , daß der Angeklagte
in solchem Zustande für seme Handlungen nicht verantwortlich ge
macht werden könne und berief sich auf das Gutachten
des Gefängnisarztcs Dr . Schulz . Dieser bekundete , daß
er allerdings zwei schwere Anfälle dieser Art bei dem
Angeklagten beobachtet habe und beantragte , den letzteren
zur Beobachtung feines Geisteszustandes auf sechs Wochen
der Charita zu überweisen , da es nur auf diese Weise möglich sei ,
festzustellen , ob der Angeklagte in jedem Falle , in welchem er infolge
Erregung von dem sogenannten Tropenkoller befallen wird , als un -
zurechnungsfähig zu gelten hat . Der Gerichtrhof entsprach diesem
Anttage und beschloß ferner , auch die über den Zustand des An -
geklagten in China sprechenden Militärakten einzufordern .

Tie tödliche Mißhandlung deS Schülers Koch , eines Sohnes des
Direktors der Deutschen Bank in Berlin , gelangt nunmehr in der
heute begonnenen Oberftänkischen Schwurgerichtsperiode vor dem
Landgericht in Bayreuth zur Aburteilung . Der Körperverletzung mit
Todesfolge sß 226 R. - St . - G. ) angeklagt ist der frühere Kandidat der
Rechte und Privatlchrer Andreas Dippold aus Drosendorf bei Holl -
feld in Bayern . Er wird beschuldigt , den seiner Obhut anverttauten
15 jährigen Heinrich Koch systematitch derart mißhandelt zu haben ,
daß der Aermste am 10. März an den Folgen dieser Mißhandlungen
gestorben ist . Die Obduktion der Leiche soll diese Annahme in
vollem Umfange bestättgt haben . Der Angeklagte war auf Antrag
der Verteidigung im Juli zur Beobachtung seines Geisteszustandes
der Kreis - Jrreuanstalt in Bayreuth überwiesen worden ; nach dem
Gutachten der Anstaltsärzte hat sich jedoch bei ihm eine Geistes -
störung nicht feststellen lassen . Die Verhandlung , die den Schluß
der Schwurgerichtsperiode bildet , ist ans den 6. Ottober anberaumt ,
es sind mehrere Tage für dieselbe in Aussicht genommen .

Wegen umfangreicher Wechselfälschnngcn , Urkundenfälschungen
und Unterschlagungen ist der 52 Jahre alte Kaufmann Rudolf
Spiezerke in Ragosen im Kreise Zauch - Belzig von der Straf -
kammer in Potsdam am Sonnabend zu fünf Jahren Gefängnis vcr -
urteilt worden .

_

Kaufinännische Kranken - und Sterbekafie von 1885 ( E. H. 71)
SO. 16, Neanderstr . 4. Dienstag , 22. September er. , abends 9 Uhr , im
Restaurant Frädrich , Alte Jakob str. 89 : Sitzung .

Vermilcbtes .
Die Sängerin Engenie Fougdrr , die den Berlinern von ihrem

Auftreten im Apollo - Thcatcr und im Wintergarten her erinnerlich
sein wird , ist in der Nacht zu gestern in Aix les BainS ermordet

worden . Unbekannte Verbrecher drangen in ihre Wohnung , töteten

die Sängerin und ihr Kammermädchen und raubten dann Wert -

Papiere und Juwelen im Werte von 200000 Fr . Eine Gesellschasis -
dame , die von den Mördern schwer verwundet wurde , ist vor Schreck

wahnsinnig geworden .
Die Ermordete ragte unter der großen Schar der V aristo -

Sängerinnen durch ein imgewöhnliches Talent hervor . Wenn auch
ihre Sttnime keineswegs schön zu nennen war , so wußte die

Künstlerin doch durch ihren Ucbennut , ihre genialen Frechheiten das

Publikum zu elettrisieren . Die Art . wie sie ihresgleichen , so die

Otero , parodierte , verfehlte nie ihre Wirkung .

Der Luftschiffrr Spelterini , welcher Sonnabend nachmittag von

Zermatt aus mit zwei Begleitern , Baron Werncke und Seiler , den

Aufstteg unternahm , beabsichtigte die Berner Alpen zu überschreiten ,

ging jedoch schließlich in andrer Richtung über die Alpen und landete

Sonntag nach 20stündiger Fahrt glücklich in Bignasco im Kanton

Tcssin . Der Ballon wurde gestern früh von Mailand aus in der

Richtung nach Bergamo zu gesehen .

Nebcr eine unfreiwillige Ballonfahrt berichtet die Münchener
„ Allgem . Zeitung " ans Neuburg a. D. , 13. September : Gestern

mittag II3/ « Uhr landete in der Nähe von Ergertshausen ein in

I n g o l st a d t vormittags 10J/a Uhr entwichener Fesselballon , welcher
bei dem Festungsmanöver zu Beobachtungszwecken 400 Meter hoch
aufgelassen worden war . In der Gondel befand sich Oberlieutenant
v. Haasy des 16. Jnfanterie - Regiments , nach dessen Angaben der
Ballon eine Höhe von 4000 — 4500 Meter erreicht hat . In
den oberen Luftschichten war es so heiß , daß der Luft -

schiffer seinen Ueberrock ablegen mußte . Vom Ballon herab
hing ein 400 Meter langes Seil sowie Telephondraht . Die

Landung erfolgte mit Hilfe von Einwohnern von RohrenfclS und

Ergertshausen . Oberliemenant v. Haasy meldete telegraphisch seine

glückliche Landung nach Ingolstadt . Mit Fuhrwerk wurde der Ballon .
der einen Wert von 12 000 Mk. haben soll , nach Reuburg gebracht
und ging von dort abends mit der Bahn nach Ingolstadt ab .

Zwei starke Erdcrschüttcrungen wurden , wie anS Stockholm be -

richtet wird , in Skeninge , Motala und Wadstena in Oestergoetland
gestern nachmittag 6 Uhr verspürt .

Wieder ein Unfall auf der Schleifenfahrt ! Wie berichtet wird ,
ist in Reval die Schleifcnfabrerin Diavola . die im dortigen

Aquanumgarten auftrat , verunglückt . Sie stieß , während sie köpf «
abwärts durch die Schleife sauste , so heftig an das Brettergerüst , daß
ihr die ganze Kopfhaut abgerissen wurde . Nach 24 Stunden
starb sie.

Merkwürdige Berichtigung . Im „ Oredownik " ist der Breslauer
„ Volkswacht " zufolge folgendes zu lesen : Der Redatteur des
„ Pielgrzym " in Pelplin , Pfarrer Nelke , sandte der „ Gazeta Grud -
ziondzka " in Graudenz folgende „Berichttgung " zu. Sie lautet :
„1. Ich habe niemals „pikante Couplets " gesungen . 2. Niemals

habe ich „ Requisiten zu irgend welchen Theatervorstellungen " mit
mir geführt . 3. Ein „alter , zerknillter Cylinder " hat niemals auf
meinem Kopfe geruht . 4. Einen gewendeten Ueberzieher hatte ich
nie an . 5. Einen „ miSrangierten Schirm " trug ich nie . 6. Ein

Täschchen , wie es nianche Damen iPoinpadourtäschcheu ) wagen , hatte
ich nie im Gebrauch . "

Eine Feuersbrunst brach gestem im Proviantamt in Posen aus .

Durch Selbstentzündung geriet ein großer Heuschober in Brand , eS

gelang aber , das Feuer auf den Heuschober und einen Schuppen zu
beschränken . Der Materialschaden ist nicht bedeutend .

Zusammenbruch einer kanadischen Weltfinna . Der Londoner

„ Daily Erpreß " meldet aus Montreal den Zusammenbruch der
Firma Clerque , die zahlreiche Spinnereien im Bezirke von Ontario

besitzt und ungefähr 3600 Arbeiter beschäftigt . Das durch den Zu -
sammenbrnch verschlungene Kapital beziffert sich auf acht Millionen

Pfund Sterling . Es ist dies der größte Zusammenbruch , den Kanada

je erlebt hat .

Robespierre und Franklin . Die Ilniversitätsbibliothek von Penn -
sylvania hat an fünfhundert Manuskripte erworben , die aus dem

Nachlasse Benjamin Franklins stammen und großen historischen Wert
haben . Unter ihnen befindet sich ein Originalbrief Maximilian
Robespierres . Der Brief war 1783 in Arras , dem Geburtsorte
Robespierres , geschrieben , wo Robespierre damals Advokat war .
In diesem Briete teilt er Franklin mit , daß er ihm die Abschrift
eines Rech . sfallcs übersendet , in dem er vor dem Rate von ArtoiS
die Anwendung von Franklins Erfindung — des Blitzableiters —

verteidigte . Es war nämlich von andrer Seite ein Urteil erwirtt

gewesen , welches die Anwendung des Blitzableiters verbot , und

Robespierre bat das Verdienst , durch seine Verteidigungsrede seinen

Mitbürgern die Nutzanwendung dieser epochemachenden Erfindung
ermöglicht zu haben . _ _

eingegangene Druckschriften .

Ton der „ Neuen Zeit " lStuttgart , Dictz ' Verlag ) ist soeben das
51. Hcst des 21. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Der Großbetrieb in der Schuhinduswic . Von Dionys Zinncr .
— Anthropologie und Marxismus . Von Dr . Ludwig Woltmann . — Ent -
gegnmig . Von Heinrich Cunow . — Die Frau beim Theater . Von Nina
Carnegie Mardon . — Der Vulkanismus in neuer Geltung . Von Kurt
Grottcwitz . — Goethes Jugendjahre . Bon Max Grunwald . — Litterarische
Rundschau : Das neueste Jahrbuch des „Wissenschastlich - humanitären Komitees *
zu Berlin . Von Ernst KreowSki . Dr . Adalbert Wahl , Studien zur Vor -
goschichte der sranzösischcn Revolution . Von Ludwig OuesscI . Proscssor
Dr . E. Hirschberg , ArbeiiSlosenversicherung und Armenpflege . — Notizen ;
Der Kongreß der finnischen Socialdemolrafie . Welwostvertchr .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch »
Handlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Ouartal zu beziehen . In der Zeitungsprcisliste der Postanstalten ist die
„ Neue Zeit " unter Nr. 5575 eingcttagen , jedoch kann dieselbe bei der Post
nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Pf .

Probennmmern stehen jederzeit zur Veftfigung .
Von der „ Gleichheit " , Zeitschnst für die Interessen der Arbeiterwncn

( Stuttgart , Dictz ' Verlag ) , ist uns soeben die Nr. 20 deS 13. Jahrganges
zugegangen . ' Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor :
Die Erhebungen über die Arbeitszeit erwachsener Fabrikarbeiterinnen in
Preußen im�Jabre 1902. I. Von 51. Gr . — Von der Frauenarbeit im
Königreich Sachsen . Von 11. A. — Aus der Bewegung . — Feuilleton :
Munrn , das Hündchen des Taubstummen . Erzählung von I . S. Turgenjew .
Aus dem Nusstschen übersetzt von L. A. Haust . ( Fortsetzung . ) — Notizen -
teil : Einnahmen und Ausgaben einer Berliner Arbeiiersamilie Von
M. Jcehe , Berlin . — Der Kampf der TextilarbeUerschall von Crimmttlchan .
— Weibliche Fabrikinspektoren . — Sociale Gesetzgebung . — Sociallstksche
Frauenbewegung im Ausland . — Frauenstimmrecht . — Frauenbewegung . —
Verschiedenes . — Webertied . Gedicht von Luise Otto .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Ps. , durch die Post bezogen ( eingettagcn in der ReichSpost - Zeitungsliste
Nr. 1903 unter Nr . 3189 ) beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich ohne
Bestellgeld 55 Pj . , unter Kreuzband 85 Pj .

Marktpreise von Berlin am 19 . September 1903
nach Erinitteluiigen des kgl. Polizeipräsidiums .

" Weizen , gut D. - Ctr .
mittel
gering

" Roggen , gut
mittel
gering

fGcrste , gut
„ mittel

gering
j - Hafer , gut

mittel
genug

Richtstroh
Heu
Erbsen
Spetsebohnen
Linse,»

» ab Bahn .
f frei Wagen und ab Bahn .

Kartoifcln , neue D. - Ctr .
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch .
Schweinefleisch „
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Biltter
Eier
Karpsen
Aale
Zander
Hechle
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

«0 Stück
1 dg

per Schock

7,00
1,80
1,50
1,60
1,80
1,80
2. 60
4,60
2. 40
2. 60
3,00
2,40
1. 80
3,00
1. 40

18,09

4. 99
1,29
1,19
1. 29
1,29
1. 29
2,99
2,69
1,29
1,59
1,29
1,29
9,89
1,40
0,80
3. 00

Witterungsüberstcht vom 24 . September » 903 . morgens 8 Uhr .

Stationen

Swinemde .
Haniburg
Berlin
Frauks . a . M.
München
Dien

Stationen

Z c
2 e
§• 2
c 5

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdeen
Paris

777
771
753

« 11
. C -ö
s K . 5"

| 8

Wetter

NW
W

O

761 OSO

2 heiter
l bedeckt
6 Regen

3halb bd.

» 85

5 »
fr- kü

10
9

15

14

Wetter - Prognose für Dienstag , den 2z . Teptember 1903 .
Trocken und vorwiegend heller , ein wenig wärmer bei mäßigen süd¬

östlichen Winden .

Gegründet
1825

Hervorragend grosse Auswahl in

BERLIN
Alexanderplatz H.

Damen - Kleiderstoffen >, « oiie seine .

Fr . Hahn

Zibeline

Zibeline broche

I

i r

' W' elline
Breitschwanz Imitat . 1

Karierte und gestreifte
I/apstolTe für Hingen

| Xaeh answttrts bitte Proben z « verlaneen . | 26442

rana
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